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Bericht über die vom Deutschen Archäologischen Institut Kairo 
im Winter 1972/73 in El-Tärif durchgeführten Arbeiten 


Von DIETER ARNOLD 


(Tafeln 35—43) 


Im Winter 1972/73 wurden in El-Tarif zwei Kampagnen durchgeführt!), die unter der 
Nummer III geführt werden. 

Die längere dauerte vom 22. ro. bis 20. 12. 1972, die kürzere vom 10. 3. bis 14. 4. 1973. 
Eigentliche Grabungszeit war vom 8. 11. bis 14. 12. 1972 und vom 17. bis 30. 3. 1975. An der 
Herbstkampagne nahm außer dem Berichterstatter A. EGGEBRECHT teil, der die Bearbeitung 
der Keramik der Frühzeit und des Alten Reiches durchführt. Vom 4. bis 20. 12. 1972 beteiligte 
sich W. SALZMANN als Architekt an der Arbeit. Ihm wird vor allem die Aufnahme der neu frei- 
gelegten Teile des Saff el-Baqar verdankt. D. JOHANNES stellte einen Teil der Grabungsfotos 


her. Das Department of Antiquities war durch Inspektor ABDALLAH ES-SAYED aus Mitrahina 
vertreten. 


a) Saff el-Bagar (Abb. ı) 


Um in breiterer Front als es in der vergangenen Kampagne möglich war, die Mitte der 
Pfeilerfassade freilegen zu können, mußte in 14-tägiger Arbeit ein s—7 m hoher Müllberg ab- 
getragen werden. Dadurch gelang es, vier Interkolumnien der Pfeilerfront bis zum Niveau des 
Saff-Hofes hinab freizulegen, die Pfeilergliederung zu klären und darüber hinaus noch drei 
weitere Gangsysteme (W 5—W 7) festzustellen, darunter die zentrale, zum Königsgrab gehörige 
Anlage (Taf. 35). Damit sind die derzeitig ohne die Beseitigung von Wohnhäusern durchführ- 
baren Grabungsmöglichkeiten erschöpft. 

Die Abtragung des Schuttes ergab nun, daß im Mittelbereich des Grabes das Felsdach 
des Pfeilerkorridores von seinem Felshintergrund abgerissen und über den Pfeilern zusammen- 
gebrochen ist. Durch die dadurch entstandene Schräglage des Daches entsteht nun der Ein- 
druck als ob die Decke der Interkolumnien schräg nach innen unten weisen würde, ein Ein- 
druck, der bereits H. E. WınLock zu der Annahme verleitete, die Interkolumnien seien von- 
einander getrennte Eingänge zu nach unten führenden Grabkorridoren?). Auch die zweite 
Beobachtung von H. E. WiNLocxk, die Mitte der Fassade springe terrassenartig vor die übrigen 
Pfeiler vor, fand nun eine plausible Erklärung: Die Pfeiler stehen an der fraglichen Stelle nicht 

d sind durch den Zusammenbruch des Daches bis zu 1,3 m aus ihrer ur- 
bh vorn verschoben. Damit bestehen also keine Anhaltspunkte mehr für 
nartig vorspringenden Mittelpartie zur Aufnahme einer Pyramide. 

ide haben sich auch sonst keine Anhaltspunkte mehr ergeben. 


angenen Kampagnen MDIK 28 (1972) ı3ff. und 29 (1973) 1358 
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Wie das Saft el-Dawaba?) besaß auch das Saff el-Baqar eine dem PfeilertuB vorgelegte Fels- 
stufe, die auch hier nachtráglich durch eine Aufschüttung einnivelliert wurde. Der Boden des 
Pfeilerkorridores war ebenfalls — wie dort — mit weißem Putz geglättet. Felsabarbeitungen 
deuten an, daß das Mittelinterkolumnium von einem Türsturz aus fremden Material (Sandstein) 
gekrönt war‘), und am Fuß des einen Pfeilers haben sich Reste einer Sandsteinverkleidung er- 
halten, ohne daß man jedoch aus diesen geringen Spuren die Gestaltung des Pfeilereinganges 
rekonstruieren könnte. Irgendwo in der Fassade saßen — wie einige im Schutt vor den Pfeilern 
gefundene Bruchstücke zeigen — die Grabkegel*). 

Die Verteilung der Pfeiler, die nach der vergangenen Kampagne mehr als rätselhaft erschienen 
war, ist nun soweit gesichert, als die Pfeiler in der Mitte des Grabes symmetrisch angeordnet 
sind. Ob es sich jedoch — wie auf Abb. ı angenommen — um insgesamt 2 X 24 Pfeiler handelt, 
läßt sich bei dem derzeitigen Zustand des Grabes nicht endgültig klären. 

Die Untersuchung des Mittelkorridores W 5.1 und des Pfeilerkorridores im Bereich der 
Korridore \ 4—6 erbrachte nun die interessante Tatsache, daß im Saff el-Bagar, dem spätesten 
der drei Königsgräber von Tarif, der Hauptkorridor W 5.1 (Taf. 35 b) und die Rückwand des 
Pfeilerkorridores bis hinein in die Kammer W 4 mit einer Kalkstein-Plattenverkleidung aus- 
gestattet war, wie wir sie in Privatgräbern der späteren 11. Dynastie von entsprechender Stelle 
kennen®). Das geht einmal aus einer großen Zahl von Relief- und Inschrift-Fragmenten hervor, 
die in diesem Bereich des Grabes gefunden wurden, sowie aus einer für eine Plattenverkleidung 
typischen Abarbeitungen des gewachsenen Felsens. Den sicheren Beweis dafür lieferte jedoch 
der letzte noch erhaltene Sandsteinblock von den Bodenplatten des Korridores W 5.1 (Taf. 36a), 
der die Einarbeitungen zur Aufnahme der Verkleidungsplatten zeigt. Leider haben sich von der 
Verkleidung nur sehr kleineFragmente erhalten”), so daß eine Rekonstruktion des Dekorations- 
schemas nicht mehr möglich sein wird. 

Die genannte Einarbeitung in der Fundamentplatte zeigt darüber hinaus, daß das Westende 
des Korridores durch diese Verkleidung geschlossen war und keinen Durchgang in die dahinter 
liegende, sogenannte Kultkammer (W 5.2) gewährte. Der Zugang war außerdem durch eine 
2,6 m starke Ziegelvermauerung blockiert (sichtbar Taf. 36a). Die Kammer W 5.2 wird von 
zwei Pfeilern gestützt, deren Fuß jedoch unter dem Druck der Decke zersplittert ist, so daß 
sie ihre Funktion kaum noch erfüllen. Außerdem ist die Westwand des Raumes über einem da- 
hinter liegenden Raumsystem zusammengebrochen, so daß es nicht zu verantworten war in 
diesem Bereich weitere Grabungsarbeiten durchzuführen. Dies ist besonders bedauerlich, weil 
im Felsen westlich der sogenannten Kultkammer das eigentliche Königsgrab vermutet werden 
muß. Seine Untersuchung hätte zwar keine Funde mehr erhoffen lassen aber sicher Aufschluß 


darüber gegeben, wie das Grab des Vorgängers des Königs Mentuhotep Nebhepetre angelegt war. 

Weiter nördlich anschließend wurden zwei weitere Gangsysteme (W 6 und 7) festgestellt, aber 
aus Zei el nicht näher untersucht (Abb. 1). Ihr Inneres ist jedoch völlig frei von Schutt 
und offenbar vor dem Einsturz der Fassadenpfeiler — längere Zeit zugänglich gewesen, so 
dz h] au ch Funde zu erwarten sein dürften. Geringe Spuren an Decke und Wän- 
den zeigen, d lten Putz getragen haben. 


aff el-Kisasija in MDIK 29 (1973) 215ff. Abb. т. 


Irot bemalt. 


Nr, 386), Ни (PM-Nr. 311), Albut Ке (PM-Nr. 280), frat 


Fundkomplexen aus Tärif veröffentlicht werden. 
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-Kisasija (Taf. 36b) |) 

b) Saff el-Kisasija (Tat. 3 gelungen, am Ufer des Fadilije-Kanals die Über- 

it jener Anlage des Kónigs 


In der Kampagne des Vorjahres war es à ci 

i i i isen, der von uns 
Ziegelbaues der 11. Dynastie nachzuweisen, 
B Hors wurde, in der 1860—1888 die sogenannte 


Intef II. Horus Wahanch in Zusammenhang gebracht e ‘ 
Hundestele (Agyptisches Museum Kairo 205 12) gefunden Li dodi E ne im Ce 

iesjahri < das Gebäude vollständig freilegen zu können scheiterte einma 
E 6b) sowie daran, daß die übrigen 


an der nicht erwarteten großen Ausdehnung der Ruine (Taf. 3 
Grabungsobjekte zu viel Zeit in Anspruch nahmen. | 
In dem bisher untersuchten Gelände tauchten etwa 70 cm unter dem Straßenniveau ) und 
in etwa 21m Breite die recht ungegliederten und von Ziegelräubern geplünderten Ziegel- 
rmutlich nach Osten abtrep- 


massen auf, die sich bisher wie folgt darstellen. Auf einer, sich ve ten ab 
6,5 т eine massive Ziegel- 


f einem Niveau von etwa 7 
n sie hinein führt ein 2,32 m breiter und 4,45 m 


m nicht mehr meßbaren Innenraum erweiterte. 
dicken Schicht aus reinem, gelbem 
blaß-rosa, sandigen Putz 


penden Ziegelterrasse erhob sich au 
konstruktion mit geböschter Außenwand. I 


langer Korridor, der sich dahinter zu eine 
Fassade und Innenwände des Eingangs sind mit einer 5 mm 
Ocker verputzt, die noch vor Erreichen des Innenraumes in einen 
übergeht. Der Innenraum wurde, soweit man überhaupt von einem solchen sprechen kann, 

ich feststellen ließe, 


nachträglich mit andersartigen Ziegeln massiv ausgemauert, ohne daß s 
ob auch der Eingangskorridor dabei verschlossen wurde. Südlich stößt an diese Ziegelruine 
eine Setzung aus groben sa/at-Stcinen an. Ihre direkte Zugehörigkeit zum Ziegelgebäude konnte 
aus Zeitmangel nicht mehr untersucht werden, doch darf man als sicher annehmen, daß sie das 
Fundament für eine östliche Vor- oder Abschlußmauer des Saff-Hofes bildete. Ob sie ein ent- 
sprechendes Pendant im Norden besaß, wird die nachfolgende Kampagne klären müssen. 
‚Ohne einer solchen Untersuchung vorgreifen zu wollen sei die Vermutung geäußert, dal3 
es sich bei der Anlage um einen bisher nicht beachteten Bautyp handelt, der eine Art Torbau 
Ca Mus qapa me unter Umstanden eine Ubergangsphase zwischen den gut bekannten 
n. p Be 2 yramidenanlagen des Alten Reiches und den mehr oder weniger hypothetischen 
55 eunt n" des Mentuhotep Nebhepetre, der Hatschepsut und Thutmosis' III. 
NS em ee ET gehörigen Türsturz, der im 
die mit der Чень oder in Dekor ig » 3 x NA NES x 
kónnten. Diese dürften entweder bei der Nach з w ee quus € WE 
worden") oder dem (gleichzeiti achgrabung von G. DAREssY 1889 alle aufgesammelt 
gen) Bau der Dendera-Straße und des Fadilije-Kanals zum 


Opfer gefallen sein 19. 


c) Bestattungen der rr. Dynastie (Taf. 57) 
Wi its i GN ; 
ONG eie id GE Ads eh vorangegangene Kampagne erwähnt!5), liegen die beiden 
Ro ена d = 2 ten WE In jenem freien Zwischenraum zwischen dem Saff el-Kisasija 
e р ум E -Baqar, in dem durch die Auftürmung des Aushub-Schuttes aus den BM 
raber eine 6 m hohe Schuttdüne entstand, unter der die älteren Mastabas begraben 


*) MDIK 29 (1973) 135 R. 

°} Etwa bei 78 m NN. 

m MDIK 29 (1973) 215 ff. Abb. I. 

«t. G. Daressy, ASAE 26 (1926) 13 und AZ ır, 1889, 8o 
) 1887 angelegt: А. Сико, Le Ni, 1891, 345 ff. E 
3) MDIK 29 (1973) I $o ff. i | 
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wurden. Wie zu erwarten besteht der Schutt aus jenem überwiegend weißen Schotter und Kalk, 
dessen Fluß deutlich erkennen läßt, daß zuunterst eine 1—1,5 m starke Schüttung von Süden 
her, also aus dem Saff el-Kisasija erfolgte, über die dann der Schutt von Norden her, aus dem 
Saff el-Bagar geworfen wurde. Allein aus dieser Abfolge der Schuttschichten ließe sich ablesen, 
daß das Saff el-Kisasija das ältere und das Saff el-Baqar das jüngere Grab sein muß, wodurch die 
Zuschreibung des ersteren an Intef II. Wahanch und des letzteren an Intef IIT. Nachtnebtepnefer 
bestátigt wird. 

Darüber hinaus ergab die Räumung des Schuttes in jenem 9 m breiten Zwischenraum 
zwischen den Mastabas sowie wenig östlich der Ost-Mastaba die Bestattung von 6 Erwachsenen 
(Taf. 37a), z Kindern und einem Hund. Ein weiteres Kindergrab tauchte 21 m nordwestlich 
der NW-Ecke der West-Mastaba in einem Suchschnitt auf (Taf. 37b), und die Enden von drei 
weiteren Särgen zeichnen sich bereits in der Schnittwand neben der SO-Ecke der Ost-Mastaba 
ab. In ihrer Armseligkeit wären diese Gräber völlig bedeutungslos, wenn sich nicht durch ihre 
Lage eine genaue Datierung angeben ließe. Sie liegen nämlich alle auf etwa 80—81 m NN 
über jener ersten Schuttschicht, die aus dem Saff el-Kisasija kommen muß und sind vom Aushub 
aus dem Saff el-Bagar überdeckt worden, wobei sich mit Sicherheit ausschließen läßt, daß sie 
etwa nachträglich von oben her durch den Saff el-Bagar-Schutt eingetieft wurden. Für den Zeit- 
punkt ihrer Beisetzung ergibt dies, daß sie nach Beendigung der Aufschüttungsarbeiten des 
Saff el-Kisasija und zu Beginn der Arbeiten am Saff el-Baqar begraben wurden, das heißt also 
in der fortgeschrittenen bis letzten Zeit der 49-jährigen Regierung Intef II. bis in die frühen 
Jahre des nur 8 Jahre regierenden Intef III. 

Die Bestattungen bestanden aus gut erhaltenen, sauberen Skeletten, die parallel zur Schutt- 
düne lagen, also ost-west orientiert, den Kopf jedoch sowohl im Westen als auch im Osten, 
das Gesicht entsprechend nach Norden wie auch nach Süden, also offenbar ohne festes Schema. 
Die Särge bestanden ursprünglich aus rechteckigen Holzkästen, die außen wie innen weiß 
oder gelb stuckiert waren, aber keine Inschriften trugen. Die Sárge waren von Termiten prak- 
tisch völlig zerstört (Taf. 374). 

Die Beigaben beschränkten sich auf ein Amuletthalsband in Kindergrab 12 (Taf. 38a):9) 
und jeweils ein bis drei Krügen außerhalb des Sarges am Kopfende von Bestattung I, 4/8, 6 
und 12 (Taf. 37b). 

Die Einheitlichkeit der Gräber läßt vermuten, daß es sich um Angehörige derselben 
Menschengruppe handelte, und zwar — wie der Mangel an Beigaben zeigt — um eine recht 
tiefe soziale Schicht. Das Privileg allerdings, auf der Grabumwallung des Königs beigesetzt 

zu werden läßt vermuten, daß es niedrige Gefolgsleute des Königs waren, denen gerade noch 
ein Holzsarg und einige Tonkrüge zur Bestattung zugestanden wurden. 

An Funden der 11. Dynastie seien hier noch einige Steinwerkzeuge!5) erwähnt, die durch ihre 
Fundlage in die rr. Dynastie datiert werden kónnen und die zweifellos zum Herausschlagen des 
Gesteins in den beiden Saff-Gräbern verwendet wurden (Taf. 38 b-c). 


d) Die Ost-Mastaba (Taf. 39—40) 


Das wichtigste Grabu 


igsobjekt der Kampagne bildete die bereits im Vorjahr entdeckte, 
t mit 9x 16,5 m Grundfläche kleiner, weniger gut erhalten und 


r. BRUNTON in die 5.—8., 6.—8. und 8. Dyn. datiert. Diverse Bei- 
nar, 1948 und F. PETRIE, Sedment I, 1924 pl. XLIII 82. 
IE. Tools and Weapons, 1917 pl. LIII 84. 
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r westlich gelegene West-Mastaba. Sie besteht 


ußen stark geböschten Umfassungsmauer, die direkt 


Aufbau als die 9 m weite 
de (durch ältere Brandschichten hin- 


weniger kompliziert im 

lediglich aus einer, etwa 1,2 m starken, a i 

auf dem Wüstenboden icd d e mt chic 
i ; js auf diesen hina ge de | 

ond pisa Ce Südende der Ostmauer ist eine zweifach SE Desh E 

puren einer Opferplatte konnten ebensowenig nachgew іеѕеп we ie 

Die Ziegelumfassungsmauer war zu- 


gespart (Taf. 40a). S ; de 
H 4 io . > . . ГА . . or en. 

Hinweise auf eine zweite Scheintürnische ип Nott ee d 

nächst nur 6—7 Schichten hoch und oben meist mit einer Rollschicht abgeschlossen. Ob dic ser 

hóher war, ist mehr als fraglich, da die Rollschicht wie ein 

Zu einem bisher unbekannten, späteren Zeitpunkt in der 


4. Dynastie wurde auf diesen Unterbau eine Mauererhóhung von etwa 2,5 m Hóhe m 
wobei man außen etwa 10 cm hinter der alteren Flucht zurückblieb, so daß eine deutliche Ab- 
treppung in der Außenseite der Mastaba entstand (Taf. 40b). Dieses Maueroberteil besteht nun 
aus denselben erdig-brüchigen, dunklen Ziegeln wie die West-Mastaba !?), wodurch bereits ein 


grobes, äußeres Datierungsmerkmal gewonnen ist (s. u.). Р © 
Der Schacht der Mastaba ist auffallend asymetrisch zu den Umfassungsmauern ausgeric itet 
boden aufsitzender 


| und unerwartet weit (2,20 x 2,95 m). Sein oberer, dem gewachsenen W üsten 

Rand ist von einer Ziegelmauer eingefaßt, die ausschließlich aus den älteren, dem Unterbau 
der Mastaba entsprechenden Ziegeln besteht und demnach gleichzeitig mit diesem Unterbau ist. 
Die aus lockerer, schwarzer Erde bestehende Schachtfüllung erbrachte eine größere Menge 
Keramikscherben aus einem anderen Zusammenhang (vgl. A. EGGEBRECHT S. 172 ff.) sowie 
Fragmente von Krugverschlüssen, von denen einige noch die Spuren von Siegelabrollungen 
zeigten!%), Der etwa у m tief gelegene Grund des Schachtes senkt sich leicht nach Süden der 
Grabkammer zu, die mit einer zwei Ziegel starken Mauer verschlossen war. Die Kammer selbst 
ist eine rohe Höhle, in der sich — wohl durch die regelmäßige Überflutung durch das Grund- 

wasser — über Beigaben und Leiche eine dicke Schlammschicht abgesetzt hatte. 
Etwa in der Mitte der Kammer lag in kontrahierter Stellung auf der linken Seite, den Kopf 
im Norden, das Gesicht nach Osten, das Skelett eines wohl 40—4sjährigen Mannes, ungewöhn- 
lich robust mit sehr schmalem Gesicht!?). Im Umkreis der Leiche war eine stellenweise recht 
dicke Streuung von Kalk festzustellen, in die man offenbar die Leiche gebettet hatte (Taf. 41a 
En v pes ublich™) waren die Beigaben zwischen Leiche und Kammer- 
EE ы; d ni ed ju l'oten stand einer der in der 4. Dynastie üblichen 
Diocit-Schale (III 2306) ei * "e E ча fein geschliffene, durchscheinende 
Wand gelehnt ein roher hand etin < Opfe Nes а as un E 
Weinkrug (III 2304) die ume e сел Des E = en (Taiga); sowie; сї ЫШЫ 
Beinen des Toten standen fünf St 3 Ense. ево PI [ош Vor 
eingefäße für Salben und Schminken: ein kugeliger, niedriger 


— ursprüngliche — Bau jemals 
oberer Mauerabschluß aussieht. 


14) Format 8-—-10 = o -15 © 28 cm. 

) Format 7—9 # 10 —I4 X 24—26 cm. 

™) Sie dürften aus der 1. Dyn. stammen 

19 ym A - "ot l 

4 M. BiErak verdanke ich die vorläufige Beurteilung 

”) Zu Bestattungen der 4- Dyn. vgl. Н. Junker, Са I 102: LEO 

TON, Меде а, 1937 pl. LIX; LXIII x — 

1) С. А. Reisner, Mycerinus, 1931, 178 
23 m 

) éb. 172, 174. Bei LE Om 

. А e CQPUrBELL, sb. 4 pl. П z durch Fundzusammer 5nof: 

a | ‘ = C rundazu | пап nter Sno i 
) G. A. REISNER, Fetepberes 63, 69; id. Giga l fig. 218 8 f; iu ae 


Ei-Kab, 1898 pl. [; С. BRUN- 
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im Winter 1972/73 in El-Tàrif durchgeführten Arbeiten 


Krug mit zwei durchbohrten Ösen (III 2511)?*) aus grünlich-schwarz und weiß gesprenkelter 
Breccia (Taf. 42d), ein zylindrischer Krug aus ähnlichem Material (III 2309) (Taf. 42c),25) der 
über die übrigen drei gefallen und sie unter sich begraben hatte, nämlich zwei kleine, gedrungene 
Schälchen aus Breccia und Diorit (III 2310, 2312) (Taf. 43d, e)?9) sowie ein zylindrischer 
Alabasterkrug mit Deckel (III 2308) (Taf. 43 b). 
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Abb. 2. Die Bestattung in der Grabkammer der Ost-Mastaba. Maßstab 1: 25 


Schließlich verdienen noch drei weitere Tongefäße schon hier der Erwähnung, nämlich zwei 
große, in Scherben zerfallene Bottiche und eine Opferschale auf hohem Fuß, die am Grund des 
Schachtes vor der Kammer lagen (Taf. 51c, d). Eine ähnliche Beobachtung teilt auch H. JUNKER 


mit?) und weist auf eine vertrocknete Mörtelschicht im Innern dieser Schüsseln hin, die in 
unseren beiden Bottichen allerdings nicht zu bemerken war. Man wird darum weniger an die 
Hinterlassenschaft von Handwerkern zu denken haben als an einen kultischen Zweck solcher 
š | Jer Gedanke an ein am Schachtgrund zelebriertes Totenbad liegt nahe"9). 


133, 144, 164, 176. 


) 117ff.; А. GARDINER, ib. 36, 1950, 11; S. SCHOTT, Die Reinigung 
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— mangels inschriftlicher Reste 


«tung läßt sich : : 
stattung ornehmen. Naturgemäß wird ein Befund 


d neben den oben genannten, zum Teil 


_ 
Die Datierung der Mastaba und ihrer Be 
von A. EGGEBRECHT näher zu 


— lediglich aufgrund archäologischer Anhaltspunkte Y 

stets durch das jüngste Fundobjekt datiert, Pe d e 

in die 4. Dynastie zu datierenden Steingefäße, die za rele ach, x 

c aom Keramikscherben (S. 172 ff.). Es bleibt allerdings noch г. pee 

die Objekte verhalten, die man außerhalb dieses Zusammenhanges vie i t in і EE ^s 

Periode datiert hátte. So besitzt der kugelige Pë F Е II is а АНА + E 

F ü i it typische Form 29), die zwar noch bis 1n die $. — e 

КК u шыны f man würde ferner die beiden Schälchen III 23 1o 

drei Dynastien zuschreiben 


aber dann in der 4. Dynastie ausstirbt*'). Un 
und 2312 nach zahlreichen Parallelen**) ebenfalls eher den ersten | | 
diesen Fällen bereits 


So läßt sich vorerst nur schwer entscheiden ob man in 

tie wiederbenutzte®) oder ob sich 
Is in der memphitischen Residenz 
allerdings wenig anzumerken, 
des oder auf hochqualifizierte 


als der 4. Dynastie. 
damals uralte Gegenstände für eine Bestattung der 4. Dynas 


hier, in der oberägyptischen Provinz ältere Formen länger a 
gehalten haben. Von Provinzialität ist in unseren Steingefäßen 
und man wird entweder auf einen Import aus dem Norden des Lan 
Steingefäß-Werkstärten auch außerhalb der Residenz schließen müssen. 

Das Auftreten möglicherweise älterer Grabbeigaben in der Bestattung der 4. Dynastie 
erinnert nun allerdings daran, daß ja auch an der Mastaba selbst zwei Bauphasen in Erschei- 
nung getreten waren. Die spätere dieser Phasen, zu der ja die Bestattung gehören sollte, war 
aufgrund der Übereinstimmung der Ziegeltypen als gleichzeitig mit der West-Mastaba erklärt 
worden. Zur Klärung des zeitlichen Zusammenhanges der beiden Mastabas wurde nun — 
etwa in der Flucht der Südmauer der Ost-Mastaba — ein beide Mastabas verbindender Schnitt 
angelegt (Abb. 3, Taf. 41b), der folgende Situation zeigt: Zuoberst liegen die aus dem Saft 
el-Bagar herübergeworfenen, aus weißem Schotterbruch bestehenden Aufschüttungen (1), in 
sie eingebettet die oben erwähnten Bestattungen der rr. Dynastie (B 4/8, B 6, B 5). Darunter 
folgt (2) das gleiche, aus dem Saff el-Kisasija stammende Material. Dieser Aufschüttung voraus 
ging der Aushub eines von Norden her nach Westen abfallenden, gelblichen Materials (3), 
das von einem uns unbekannten, unmittelbar nördlich der Ost-Mastaba gelegenen Felsengrab 


der Zeit zwischen der 4. und 11. Dynastie stammen mag. 
Die Schicht 3 überlagert den vom Verfall der beiden Mastabas stammenden Ziegelbruch 4, 


Go dieser wieder fällt über cine feinere Schlämmung (5) hinweg, die offenbar vorher bei 
En Be WC e Mastaba-Außenseiten heruntergewaschen wurde. Schicht 6 
^m Adán us pue Niveau, das sich während der Bauarbeiten aus Ziegelbruch und 
= s ma ё We W est-Mastaba steht nun auf zwei schwarzen (Asche-)Staubschichten 
LOK EL. SÉ E EO (9) hinziehen. Sie verdünnen sich nach Osten so stark, daß 
mr m aBt, ob sie kurz vor der Ost-Mastaba ausliefen oder zu deren Er- 
ion. = кк en. Dennoch muß der Befund so interpertiert werden, daß der ältere 

au der Ost-Mastaba direkt auf Wüstenschutt steht, die West-Mastaba jedoch zwei Schich- 


ten hóher (7—8) und damit jünger ist als die frühe Bauphase der Ost-Mastaba 


39 ЭЩ. Xv Р 
ke. Dr MORGAN, Retherches ze. les origines de l'Egypte, 1897, fig. 6ç ç ff. 
) G. A. REISNER, Mycerinus 164. pee Ke? 

21) 5h. 176. 

3) É hon. г 

d Я? ETRIE, Funeral Furniture and Stone Wases, 1937 pl. XXIV | brim | Is** 

ies scheint е А on UL 95S, 1937 pl. X XIV „brim bowls“ 411— 

mis heine vin bisher nicht berücksichtigter aber häufig geübter B фе A 
e sl sin bish 2 ung geübter Brauch gewesen zu sein, vel. z.B. 
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in der 4. Dynastie eine áltere Mastaba mit eine 
m 


Somit ist zwar der Verdacht, man habe 
berbaut, nicht bestätigt worden, er hat aber doch etwa 
S 


Teil ihrer Beigaben usurpiert und ü 


an Wahrscheinlichkeit zugenommen. 
wie A. EGGEBRECHT S. 186ff. noch näher ausführen 


Die erwähnten Schichten 7—8 sind — 

wird — darüber hinaus von ganz besonderer Bedeutung für die Geschichte von El-Tarif, konn 
ten doch hier zum ersten Male jene Keramik-Scherben vor- und frühdynastischer Zeit in situ 
nachgewiesen werden, die seit der vergangenen Kampagne sowohl im Füllschutt als auch im 
Umkreis der beiden Mastabas aufgetaucht waren und auf die Náhe einer in einem Brand unter- 
gegangenen, frühen Siedlung schließen Defien 3). Leider gelang es nicht, in dem erwáhnten 
um Gebáudereste oder dergleichen nachzuweisen, so daß nach wie vor unenrschieden ist 
ob es sich bei den Schichten 7—8 um die zerstórte Siedlung selbst oder nur um d ‹ 
Schutt handelt. 8 eren verlagerten 
: SC der Auffindung einer zweiten, der Ost-Mastaba erschien es denkbar, daB sich die 
d dieser Bauten nach Westen hin fortsetzt. Zur Klärung dieser Frage wurde bis in eine 
Ka к von 22m westlich der West-Mastaba ein Suchgraben durch die Norddüne des 
Le E er gezogen, ohne daß eine weitere Mastaba gefunden worden wáre. Dabei wurde 
peius estattung 12 (Taf. 37b) angeschnitten. Es läßt sich jedoch nicht ganz ausschließen 
uns nicht erreichtem Gelände — so unter Umständen unter der Norddüne des Saff 


el-Bagar — doch noch weitere Mastaba-Anlagen erhalten sind. 


3) MDIK 29 (1973) 153. 


The Karnak Statue of Ny-user-ra 
(Membra Dispersa IV) 9) 


By BERNARD V. BOTHMER 


(Tafeln 44—49) 


Cet article est dédié a MICHEL MALININE, à l'occasion de son 
soixantedixiëme anniversaire, en témoignage dc ma vícille et 
affectucuse amitié; puissent les années à venir passer pour 
lui nombreuses et légéres, garder a la science un grand 
savant, et à ceux qui l'aiment un ami incomparable. 


Some twenty years ago, while on a visit to Rochester, N. Y., I noticed in the small Egyp- 
tian collection of the University of Rochester's Memorial Art Gallery the head and shoulders 
from a royal sculpture (pl. 44 a—c) which appeared to date from the Old Kingdom?). At that 
time I jotted down a summary description of the piece and, as had long been my habit, noted 
not only the customary measurements but the dimensions of the break as well. 

As so often happens with one's notes, not much was done with them in the months that 
followed. The sculpture, however, was traced to the Simkhovitch sale of 1922, and its remark- 
able similarity to the head of a complete statue of Ny-user-ra in Cairo (pl. 45a—b) was 
noted?). Two or three years later, while in Lebanon, I was struck by the resemblance between 


1) For Membra Dispersa ТЇЇ, see JEA 46 (1960), pp. 3—11: “The Philadelphia—Cairo Statue of Osorkon П”. 

>) Memorial Art Gallery of the University of Rochester, Rochester, N. Y., acc. no. 42.54. Purchased in 

1942 from Profcssor Vladimir Simkhovitch; R. T. Miller Jr. Fund. Red granite (more gray than pink); height 
31 cm. (from tip of elbow to crown of head); h. of head 10.7 cm.; h. of face 7.5 cm.; w. across headcloth 16.8 cm; 
shoulders 22.7 cm. Uracus, tip and left side of позе, tip of mace head and end of mace handle below 
Ihe right corner of the nemes is chipped; otherwise the sculpture is surprisingly well preserved. 


adi 


on Galleries. Selections from tbe Egyptian, Greek and Roman, Indian, Chinese and 


imir Simkhovitch...... fo be sold 2.2 202 January twelfth, thirteenth, fourteenth... 
le Number 1620), p. 67: "ROSE GRANITE HEAD. EGYPT. SAITE PERIOD. Strong, 


asc. Height, 44 inches" (illus.). Handbook (Rochester, 1961), p. 8 (illus., front 


red July, 1888, perhaps by purchase, possibly from Saqqara, ог from 
e provenance is not clear cither from the Journal d’Entrée or from Bor- 


fusée de Gizeh, Notice sommaire (1892), p. 42, no. 6201; Musée 
no. 39; Maspero, Hist. anc. 1 (1895), p. 390 (illus.); PETRI 
MASPERO, Guide (1902), p. 21, no. 39; ID. (1906, in Englis 
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1 at Beirut (pl. 44d) and the Rochester piece, but 
ona 


] x ee ti : 

oyal bust on view in the Musée м before І again saw the Beirut d Be Eu X ү 
- decade and a half PUR e P to its publication, together with the d x , à 

study it at some length, with a view It was not until I had embarked pa the oz en 

a representation of King Bh n my eye fell upon a footnote in М Sa P A e 
article on the Beirut P that the Rochester sculpture be ee. (pl CNN 

Ma 5) which led to e Ed eum (pl. 45c) which, like the SCH ` e a 

tgo — dem E of the top of the base (pl. 45d). It ts wi 

is inscribed on the r 


і а. 
nt study is concerne 
DE T ls. 47—49) that the Dee к : rn by Ny-user-ra 
Bum d Je headdress but the top of it, unlike those worn by Ny 
The king we 


i lightly toward 
i e ly flat and rises only slig í 
К i d in the Beirut bust, is nearly : Wie E 
KI WEE This is an unusual feature in the y CM e. * 
À Ё di 
: GES 3 2 nemes of Mycerinus as SE A en EH аа вещ, 
ет he headcloth of the Rochester bust are X ; the right edge 
2 = cf EN appearing to be identically straight, шом Е "A УЗ 
is si o and the left, slightly concave (pl. 44c). SÉ ЁР NE 
gi only the gueue and the lappets are pleated. Probably E по the fore, 
king's hand, the right lappet is poorly defined"). There is ы | E NC MENU or of 
head to separate headcloth from face, and there is no trace have been of the 
the hood of the uraeus, which is lost. This royal insigne must, , 


“К " variety noted by BissiNG (see Note 3 above). : ا‎ 
mee. mace X straight and, in proportion to its head, fairly thick; S M 
| parallels the ductus of the pectoralis major. The mace head, of which the top is omm M 
| is bulbous and modeled three-quarters in the round, while the shaft is shown i D u C ps 
The mace with bulbous head?) was a symbol of royal power at the beginning of Egyptian 


| i nes 
rd history. At that very moment large mace-shaped stones were made and decorated with scene 


P. 43, nO. 77, lig. 9; 1D. (1908, in English), рр. 46—47, по. 77, fig. 8; ID. (1914), p. 46, no. Аа 2 
10, (1915), p. 54, no. 114, fig. 13; ZAS 36 (1898), p. 17; BUDGE, A History of Egypt II (1902), p. 72.0 ce - 
| BOnCHARDT, Y/afwen (CGC) I (1911), рр. 36—37, pl. го; Bissinc, „Die Kunst des Alten Reichs p. VII 
| and note 31 (in: Bissing, Denkm, Text [1914], after the „Nachwort“); ASAE 28 (1928), p. 20; SMI H, 
HESPOK (1946, 1949), p. $5; VANDIER, Manuel III (1958), pp. 31—32, pl. VI, fig. 5; DAUMAS, in: BIFAO 
Dr (1967), p. 208 and n. z. 


3) “А Bust of N'y-user-ra from Byblat, in Beirut, Lebanon", in: Kémi 21 (1973), pp. 11—16, pls. I—II, with 8 figs. 
*) Mone! U1, p. 31, n. 3: "a. Le Musée du Caire possède unc seconde statue de Niousseré*, Trouvéc 
dans là cachette de Karnak par Lcgrain, qui, malheureusement, ne Га pas reproduite, elle représente le roi, 
debout, dans Vattitude de la marche. Le bras gauche tombe naturcllement le long du corps, la main étant fermée, 
et la main droite, semble-t-il, était ramenée sur la poitrine, Tour le haut Manque, mais LEGRAIN (Caire 42003) 
affirme que la statue avait les mémes dimensions ct le méme style que celle de Mitrainch. Sans doute avait elle 
été transportée à Karnak." 
*) For a more detailed discussion of the nemer in the Old Kingdom, sce the article cited in Note 4 above, 
7) There docs not seem to have as yet been undertaken a comprehensive study of the Egyptian mace 
and its significance. It is briefly discussed in WOLF, Bewaffnung (1926), PP- 4—7, and together with Western 
Asiatic maces by Bonnet, in his Waffen (1926), РР. 4-16. Its name was bd; scc GEG, p. 510, T 3. Since Ad 
also means "white” and the name of the white crown af Upper Egypt is Ady one might be tempted to speculate 
on the Upper Egyptian connection of the mace-carrying figure, which was already noted by H. SCHÄFER, in: 
WZKM 54 (1957), P. 170. 
") Sce the references cited in Note 7. 
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recording important events which now serve as documents for our scanty knowledge of the 
earliest dynasties?). On the so-called Narmer palette, the king raised а mace to smite his enemy, 
and ever afterward, for three thousand years, the representation of a monarch similarly armed 
and similarly posed remained a standard scene of royal F/acbbild. 

In sculpture, however, no statue or group has thus far turned up to show a king with 
upraised mace striking an enemy, and I doubt if any such sculpture will ever come to light, 
at least in any except miniature зса]е 15). There was little "action statuary” in Egypt, and none 
at all involving the king. Instead, we find the king carrying his mace in repose, and of this type 
only two sculptures are known: the Boston triad of Mycerinus!!) in which the mace rests on 
the edge of Hathor's throne (pl. 46b), and the Rochester-Cairo statue of Ny-user-ra. None 
other has come to light. There may be some significance in the fact that statues of a mace- 
carrying king occur only in the Old Kingdom and that even then only two kings are so rep- 
resented, but if this is the case the meaning is obscure to me. 

Another unique aspect of the sculpture is equally puzzling — the fact that the left clenched 
fist is empty. The mace may have something to do with this, because in the Boston triad 
Mycerinus does not hold an emblematic staff in his clenched fist but instead the mms implement "") 
— another unique occurence in royal sculpture of the Old Kingdom. For want of examples 
to afford a better insight into the significance of the mace carried in repose, I can only suggest 
that it may be simply an archaic emblem symbolizing the power of the ruler to smite Egypt's 
enemies, should occasion arise. It is important in this connection to consider that the only 
triad in which Mycerinus is shown with the mace represents him with the seated Hathor and 
the goddess of the Hare Nome (pl. 46b). Unless there is some hidden meaning — perhaps an 
allusion to an unrecorded historical event — the association of the macecarrying king with the 
two goddesses must be purely incidental. Both mace and ams are emblems of regal might, and 
why they are represented in one group and not in others seems for the present to defy explana- 
tion. 

The ears of the Rochester head are obviously unfinished; the right one is longer than the 
left. A similar lack of finish is also to be observed in the Cairo torso to which this bust belongs; 
for instance in the lack of modeling of the toes. In the Rochester head, however, the eyebrows 
and cyelids are well executed, and the face as a whole gives a finished impression. The nose is 
straight and broad at the base. A deep depression running from the nostrils at an angle of 
45? sets the cheeks off from the mouth with its protruding lips. Although the face is nearly 
square, the chin is small, almost round, and well formed. The throat has no sign of an Adam's 
apple. While the face of the seated statue in Cairo (pl. 45 a—b) has a brooding, almost sullen, 
expression, the Rochester king appears to be direct, forceful and somewhat haughty. 


The shoulders, arms and chest are sculptured with great attention to detail, unfortunately not 
apparent in the photographs on account of the mottled stone. Indeed, in presence of the actual 
t run one’s hand over the surface to feel, rather than see, the rise of the 


sculpture, one 


рр. 113—115; ARKELL, in: Antiquity 37 (1963), pp. 31—35. 
Mycerinus in Boston (MFA 11.280) which may, or may not, have had one 


ce BissiNG, Ag. Kunstgeschichte (1934), Text, p. 87, n. 16. 
be Mycerinus Triad,” in: BMFA 48 (1950), pp. 10—17, especially p. 15 
sculpture is the only one in which the king carries a mace, three quarters 


, P. 15 and fig. 5. 
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s. Exceptionally, in a royal 


vicle on the left shoulder or the modulations of the shoulder blade 
as already stated above. | 
13), are strongly marked at the tops ot the upper 


ectoral stands out well from the torso proper. 
h great care, but loincloth, legs and 


cla 
statue, the clenched left hand is empty, 


The deltoid muscles, noted elsewhere 
arms, and on the left side of the chest the great p : 
The abdominal area, һїр and loins, are also defined with great | e 
feet are poorly executed. Perhaps they were intended to be finished at a Bier ate, 

[n his stride the king swings his right shoulder forward and advances his left foot more 
than a foot's length ahead of his right (pls. 45 c and 48a). The two parts, as united, result in a 
height of 82.5 cm. which, give or take a few millimeters because the top ot the Cairo torso is 
somewhat worn, must have been the original height of the unbroken statue. 

VANDIER (see Note 5) assumed that the lower part of the statue of Ny-user-ra was brought 
to Karnak in antiquity but not made there. In this, I entirely agree. The workmanship is that 
of the seated statue in Cairo, and thus a Memphite origin is fairly certain. But V ANDIER does 
not state when, in his opinion, the figure had come to Karnak, and this point must be raised, 
because it bears on the question of why the statue was among the sculptures of the Temple 


of Amun. 

It is apparently the only Old Kingdom sculpture of undisputed date that has been found 
at Karnak thus far), but to me, there is little doubt that it came up the Nile in the Old King- 
dom, sent there by King Ny-user-ra himself to be set up in the sanctuary of an as yet unidenti- 


fied god. 

The lower part of the statue!) came to light on March 2, 1904, in the well-known ca- 
chette!*) and was sent to the Cairo Museum. No doubt, the upper part was also found at Karnak 
at about the same time and sold locally or in Cairo. The modern mounting in marble may have 
been made in Paris, but there is no record as to the date and place of the acquisition of the bust 
by the late Vladimir Gregorievitch Simkhovitch (1874—1959), one-time Professor of Economic 


History at Columbia University. 

: In the Rochester-Cairo figure of Ny-user-ra we have a complete royal statue of the Old 
Kingdom from Thebes. Although the lower part had been known since 1906, when it was 
published by LEGRAIN, it does not seem to have found the attention it deserved. It is surprising 


that neither BORCHARDT, who published the funerary temple of the king at Abusir and his 


1) JEA 46 (1970), p. 7, п. 2. 

М) ran ff i 1 
—X elg: of other finds at Karnak alleged to be of the Old Kingdom, have rightly been questioned 
b y 1^ WILDUNG, in: МОЈА 25 (1969), рр. 212ff. in an article entitled „Zur Frühgeschichte des Amun- 


Tem i “which m: Í 
x NEEN OWAB wan mainly seeks to refute Daumas’ "L'origine d" Amon de Karnak”, in: BIF AO 65 (1967) 
» гой. though Daumas cites the Cairo torso of Ny-user-ra (sce Note 15 below), Witpunc docs not me 
On It and eve akes s W i | ic 
a ade makes the somewhat surprising statement (рр. 215—216): „Archäologische Belege für die 
. ‚з es Kónigen des Alten Reiches in Karnak fehlen bislang völlig.“ 
d Gairo C 20 ` : | 8 | 
gua twi ie EU CR 36707; K. 68). Height 56 cm.; h. of base 818 cm. ; w. of base 21 cm.; d. of base 
i TEC OF left foot (outside) 13.2 em.; length of rigi Së E 
red sue v" Fe 13.2 em. ; length of right foot 14.5 cm. Broken in two a 7 
egs and mended. LEGRAIN, Statues et statuettes... (COC) | (1006) в 3; SMITH, HESPOK (1 an и Se 
26), р. 3; S: 3 946, 1949), p. $5; 


VANDI | | 
e ER, MM Ш (1958), p. зт, n. 3; DAI MAS, in: BIFAO 6x (1055. : ia eins 
ате : ; 110 , Í 208. n. y: 2 (1972) , 
est thanks arc duc Dr. HENRI Ritan, Dr. Dya Ави Grazr and Dr ABDEL GER SERI sg ү e ` 
ç 2 : M OÍ the го 


Muscum who greatly Е 1 m 
у facilitated the study of th 
ly Of the torso and permitted ro has 
\ ° ed ro have it cast in plaster 
Lacan te 
CAU, In: ASAE 19 (1920), 


") Also referred to as favissa; sec ZL N 36 (t905 e 

| Же (1905), по. O25, pp. 129—132: | 
Р. 113, PiLLET, Z éhes (1928), p. 95, fig. 76; ESLP | 196 Xe HE te 
"um 25 RUM | * SE Ge zh Sa n 5 ST, 1 Die (1002), PP. 276—280; 


e РР. r$1—-1$2: B 
in: BIFAO 6s (1067) n 
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sun sanctuary nearby, nor BissiNG and Kees, who for decades studied and published the deco- 
rations of the latter monument, apparently ever mentioned it. It is equally astonishing that 
the piece seems to have escaped the eye of von BrssiNG when he wrote his Denkmäler and again 


when he set out to publish his monumental Agyptische Kunstgeschichte (1934) of which unfortu- 
nately only the parts dealing with periods prior to the New Kingdom ever went into 
print. 

Only VANDIER, that excellent chronicler of statuary, commented briefly on it, and, as 
explained above, it was his notice which led to the discovery that Rochester bust and Cairo 
torso belong together. 

The question now arises: What does the statue really represent and with this question 
two more questions pose themselves: When was the statue brought to Karnak and where was 
it originally set up? 


To assume that it was brought there at a date later than the Old Kingdom appears to me 
far-fetched and wholly without a basis in fact. On the contrary, the existence of a statue in- 
scribed for Ny-user-ra by Sesostris I and probably deposited at Karnak!?) appears to me 
to reflect an awareness of the antiquity of Ny-user-ra’s presence at the site, for which the 
Rochester-Cairo statue is the best proof. 


Furthermore, the fact that Ny-user-ra appears in the Karnak King List of Tuthmosis III 
and is one of only five, at the most seven, kings before the Middle Kingdom named in the list, 
further strengthens one's belief that the statue must have been brought there in the Old King- 
dom, and WirpusG himself stresses that Thuthmosis III is worshiping the statues of his 
ancestors at Karnak 1). 

As early as Dynasty IV the personified Theban nome is associated with King Mycerinus 
in the Cairo triad!9). Userkaf is recorded at Tod, not far south of Thebes 9), and there is at least 
one tomb of the Old Kingdom on the west bank opposite Karnak *1). Therefore to find the statue 
of a king of the Old Kingdom at Thebes should not be surprising, especially when the same 
king seems to have sent a statue of himself to distant Byblos (see Note 4 above) — a statue 
which is, like the Karnak figure, of Memphite workmanship (pl. 44d). 

'The final question to be discussed here concerns the place where the statue was once set 
up: at Karnak or elsewhere at Thebes? It is not my purpose to discuss at length the vexed 
question of the origin of the god Amun at Karnak, on which we have of late the two opposing 
opinions of Daumas and WILDUNG (see Note 14). In spite of WrrpuNG's brilliant reasoning, 
to me the early evidence seems to favor a worship of Amun at Thebes well before Dynasty XI. 
Scholars like VANDIER 22) and Nıms®) have long since stated this, and recently Yororre also 


has added his knowing voice in the same vein*4). It is therefore at an as yet undiscovered pre- 


; WILDUNG, ор. til., p. 214, doc. 3. 
fanuel ТЇЇ, p. 564. 
D 2, fig. 19 


MDIK 26 (1970), рр. 199—206, pls. LXX—LXXVII. The style is 
ans later than Dynasty VI. 


lies . . . Polotsky (1964), p. 14. (I owe this reference to the kindness 


ind 199, n. I. 
-1969), p. 112. 
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Karnak rhat —it is surmised—the statue 


Middle Kingdom sanctuary of the god Amun at i acea 

must have been set up, perhaps not very far from where it was found originally 35). 
35) [ owe to the kindness of D. WiLDUNG the reference to a curiously overlooked серо Ьу LEGRAIN 

of October 4, 1906, in the EEF's Arch. Report 1905—1906, p. 21, which is reproduced herc in part because 


of the importance it has for the study of the antiquity of Karnak: 
-joint un tiragc à part (Rec. de Tra 
e ailleurs qu'aujourd'hui ec mentionnais en note la 


enceinte d Amon. Lorsque je revins à Karnak 
Maspero quelques sondages dans cer enclos 
tée noir et blanc, des fragments de pote- 
lesquels je citerai de belles pointes et de 
e. Les recherches n ont pas été 


v.), j'émettais l'hypo- 


xl 
“Dans mon dernier article, dont je vous envoie ci 
these que le temple primitif de Khonsu était peut-êtr 
T découverte d'un grand enclos antique dans l'angle S. E. de l’ 
! au commencement de décembre, je fis avec l'ordre de M. 
| et trouvai des fragments des vascs archaigucs еп pierre durc tache 
rics archaigucs rouge et noirc, ct de nombrcux silex taillés parmi 
beaux grattoirs. Je recucillis meme un de ccux-ci, taillé dans de Pobsidienn 
poussécs plus loin: leur résultat suffit à prouver l'interét dcs fouilles futures en cet endroit, oü nous pou- 
vona espérer rencontrer les vestiges d'un Karnak archaique. Ces fouilles nc pourront étre entreprises que 


plus tard quand les travaux cn cours seront terminés.” 
After this article was completed the sensational finds of Archaic date, made by Dr. DIETER ARNOLD at 


El Tärif (Western Thebes) have become known; sec Orientalia 42 (1913), pl. XVI, fig. 23. Therefore the 
picture of Thebes during the first dynasties has been greatly enriched, and a royal statue of the Old Kingdom 


at Karnak should not constitute a surprise. 


Frühe Keramik aus El-Târif*) 
Von ÁRNE EGGEBRECHT 


(Tafeln 50—59) 


Bei den Grabungen im Bereich der groBen Königsgráber vom Beginn der rr. Dynastie 
im Gebiet von El-Tárit wurde neben anderem auch eine Fülle an Keramikmaterial aus den ver- 
schiedensten Epochen geborgen!). So hatten, noch bevor die beiden großen Mastabas unter 
dem Aushub der Hofanlagen des Saft el-Kisasija und des Saff el-Bagar festgestellt worden 
waren?), Gefäßfragmente, die sich östlich desselben im Bereich des Wüstenstreifens unmittelbar 
am heutigen Fadilije-Kanal und der Straße nach Dendera gefunden hatten, deutlich gemacht, 
daß sich hier neben den bereits gut belegten Perioden des beginnenden MR bis in die Zeit der 
Zweiten Zwischenzeit hinein wahrscheinlich auch frühere Stadien der ägyptischen Geschichte 
nachweisen ließen. Dennoch wurden alle in diese Richtung weisenden Funde zunächst mit 
Zurückhaltung aufgenommen, da bis dahin in Theben und seiner engeren Umgebung keinerlei 
vor der Ersten Zwischenzeit zu datierendes Material zutage gekommen war, wenn man von 
den wenigen Felsgräbern vom Ende des AR im noch dazu ziemlich entfernten Chocha-Massiv 3) 
und Steinwerkzeug aus dem Paläolithikum®) absieht. So brachte erst die Freilegung der ersten 
westlicher gelegenen Mastaba die Gewißheit, daß die Gegend auch während des AR besiedelt 
gewesen sein mußte und ihre Anfänge darüber hinaus noch sehr viel weiter zurückreichten. 
Die verschiedenen Umbauten im Inneren der großen West-Mastaba®) ließen erkennen, daß 
die Grabanlage in mehreren Bauphasen entstanden war, die sich über einen gewissen, in seiner 
Länge noch zu ermittelnden Zeitraum erstreckt hatten. Da allerdings keinerlei Inschriften 
gefunden wurden, die über Grabinhaber und die zeitliche Ansetzung der verschiedenen Bau- 
unternehmen hätten Auskunft geben können, mußten alle derartigen Fragen ausschließlich 
mit Hilfe des archäologischen Befundes gelöst werden. Damit aber kam der Keramik als der 
bei weitem am zahlreichsten vertretenen Fundkategorie zentrale Bedeutung zu. Keramik war 
zu allen Zeiten benützt worden und daher auch in entsprechender Fülle vorhanden. 
Dennoch ergaben sich schon bald neue Probleme. So hatte sich noch während der Grabung 
3 die Mastaba mit Schutt aufgefüllt worden war, der aus der Umgebung stammte 


und nicht dem AR zuweisbare Keramikfragmente enthielt. Eine Analyse der vorhan- 


Viae 


beigefügten Farbangaben beruhen auf dem großen MUNSELL-Farb katalog : 

h-New York 1966. — Die angegebenen Härtewerte wurden mittels der 
ien der Firma Maucher, München, festgestellt. 

1, DonorHEA ARNOLD, in: MDIK 23, 1968, 388. u. MDIK 28, 


Я. u. MDIK 29, 1973, 135 ff. sowie im vorliegenden Band, 155 ff. 

JIK 26, 1970, 199Н. 

ff. oder G. ROEDER, in: Reallexikon der Vorgeschichte, Berlin 1924, 
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Amun at Karnak that —it is surmised—the statue 


Middle Kingdom sanctuary ot the god 
far from where it was found originally 25). 


must have been set up, perhaps not very 

35) I owe to the kindness of D. WitpuNG the reference to a curiously overlooked report by LEGRAIN 

of October 4, 1906, in the EEF's Arch. Report 1905—1906, р. 21, which is reproduced here in part because 
of the importance it has for the study of thc antiquity of Karnak: 

“Dans mon dernier article, dont je vous envoie ci-joint un tirage à part (Rec. de Trav.), j'émettais l'hypo- 

thése que le temple primitif de Khonsu érait peut-étre ailleurs qu'aujourd'hui et mentionnais en note la 

découverte d'un grand enclos antique dans l'angle S. E. de l'enceinte d Amon. Lorsque je revins à Karnak 

au commencement de décembre, jc fis avec l'ordre de M. Maspero quelques sondages dans cet enclos 

ir et blanc, des fragments de pote- 


ct trouvai des fragments des vases archaiques en pierre dure tachetéc no 
P archaiques rouge et noire, et de nombreux silex taillés parmi lesquels je citerai de belles pointes et de 
Be RE Je recueillis méme un de ceux-ci, taillé dans de l'obsidienne. Les recherches n'ont pas été 
e es plus loin: leur résultat suffit à prouver l'interét des fouilles futures en cet endroit, oà nous pou- 
ns espérer rencontrer les vestiges d'un Karnak archaïque. Ces fouilles ne pourront étre entreprises que 
plus tard quand les travaux en cours seront terminés.” 
After this arti i i 
gert Con ap was completed the sensational finds of Archaic date, made by Dr. DIETER ARNOLD at 
; ern Thcbcs) have become known; sec Orientalia l. XVI, f 
picture of Thebes during the first d i ' ied Ki оное 
rst dynasties has been greatly enriched, and а royal statuc of the Old Kingdom 


at Karnak should not constitute a surprisc. 


Frühe Keramik aus El-Tárif *) 
Von Авме EGGEBRECHT 


(Tafeln 50—59) 


Bei den Grabungen im Bereich der großen Königsgräber vom Beginn der rr. Dynastie 
im Gebiet von El-Tárif wurde neben anderem auch eine Fülle an Keramikmaterial aus den ver- 
schiedensten Epochen geborgen'). So hatten, noch bevor die beiden großen Mastabas unter 
dem Aushub der Hofanlagen des Saff el-Kisasija und des Saff el-Baqar festgestellt worden 
waren?), Gefäßfragmente, die sich östlich desselben im Bereich des Wüstenstreifens unmittelbar 
am heutigen Fadilije-Kanal und der Strafe nach Dendera gefunden hatten, deutlich gemacht, 
daB sich hier neben den bereits gut belegten Perioden des beginnenden MR bis in die Zeit der 
Zweiten Zwischenzeit hinein wahrscheinlich auch frühere Stadien der ägyptischen Geschichte 
nachweisen ließen. Dennoch wurden alle in diese Richtung weisenden Funde zunächst mit 
Zurückhaltung aufgenommen, da bis dahin in Theben und seiner engeren Umgebung keinerlei 
vor der Ersten Zwischenzeit zu datierendes Material zutage gekommen war, wenn man von 
den wenigen Felsgräbern vom Ende des AR im noch dazu ziemlich entfernten Chocha-Massiv 3) 
und Steinwerkzeug aus dem Paläolithikum#) absieht. So brachte erst die Freilegung der ersten 
westlicher gelegenen Mastaba die GewiDheit, daB die Gegend auch wáhrend des AR besiedelt 
gewesen sein mußte und ihre Anfänge darüber hinaus noch sehr viel weiter zurückreichten. 
Die verschiedenen Umbauten im Inneren der großen West-Mastaba 5) ließen erkennen, daß 
die Grabanlage in mehreren Bauphasen entstanden war, die sich über einen gewissen, in seiner 
Lánge noch zu ermittelnden Zeitraum erstreckt hatten. Da allerdings keinerlei Inschriften 
gefunden wurden, die über Grabinhaber und die zeitliche Ansetzung der verschiedenen Bau- 
unternehmen hätten Auskunft geben können, mußten alle derartigen Fragen ausschließlich 
mit Hilfe des archäologischen Befundes gelöst werden. Damit aber kam der Keramik als der 
bei weitem am zahlreichsten vertretenen Fundkategorie zentrale Bedeutung zu. Keramik war 
zu allen Zeiten benützt worden und daher auch in entsprechender Fülle vorhanden. 
Dennoch ergaben sich schon bald neue Probleme. So hatte sich noch während der Grabung 
gezeigt, dab die Mastaba mit Schutt aufgefüllt worden war, der aus der Umgebung stammte 
und andere, nicht dem AR zuweisbare Keramikfragmente enthielt. Eine Analyse der vorhan- 


*) Alle die in Klammern beigefügten Farbangaben beruhen auf dem großen MunseLr-Farbkatalog: 
MuNSELL, Be ( Newburgh-New York 1966. — Die angegebenen Härtewerte wurden mittels der 
Mons-Skala entsi | Prüfgesteinen der Firma Maucher, München, festgestellt. 

1) Zur K 11. Dynastie vgl. DonorHEA ARNOLD, in: MDIK 23, 1968, 388. u. MDIK 28, 
1972, 33 f. 

3) D. ; {DIK 23, 1968, 26ff. u. МОК 29, 1973, 135 ff. sowie im vorliegenden Band, 155 ff. 

3) Zu SALEH, in: MDIK 26, 1970, 199ff. 

DNE В. f I, off. oder С. Roeper, in: Reallexikon der Vorgeschichte, Berlin 1924, 
Bd. I, a8 ff. 
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| | ab, daß es sich dabei um ein sehr heterogenes, gemischtes Materia] 
ET ne n Zeiten angehörte In den obersten Schichten wurden neben re- 
E vor allem solche aus der Zweiten Zwischenzeit ра тас УС з. 
ARRETE auc chs- 
msan in den ungestörten tieteren Lagen Fragmente aus RSC pu^ K der V hi if 
а en Thinitenzeit sowie verschiedenen Phasen der vorgeschichte 
Ibaren, aber auch weiteren Umgebung 


inigung ieBend 

cinigungs- und anschlieBe ] 
ndierungen in der unmitte 

H 3 amik der zuletzt genannten frühen 


zutage kamen. - 
: 7 hten und gerade Ker : 
der Mastaba den gleichen Befund Greg ci e Zweifel, daß der Füllschutt im Inneren 


Le? олень letzterer während der genannten Perioden als Sied- 
vom gleichen i ich folgende drei 
yS- Begräbnisstätte gedient haben mußte. Deutlich zeichneten ae B 1 
ee T Keramik [a Alten Reiches, b) Keramik der Bcc spe der 
ersten Dynastien sowie c) Keramik der frühen Naqada II-Kultur. Beson ers die z Ki ge- 
nannte schien von der nachfolgenden klar abgesetzt, d. h. sie bildere eine EIBENE, 1 E Б 
schlossene Einheit, deren Entwicklung abbrach und nicht kontinuierlich in den nächsten wieder 
belegten Zeitabschnitt weiterführte. А a 
Verschiedene Fragmente, die entweder aus dem Inneren oder aus der unmittelbaren Nahe 
der Wesr-Mastaba stammten, ließen sich zumindest teilweise weitgehend zusammentügen, so 
daß in mehreren Fällen annähernd komplette Gefäße zusammenkamen. Im einzelnen handelt 
es sich dabei vor allem um Beispiele grober, spitzbodiger sog. „offering-jars“, Brotformen und 
hohe Opferständer. Da in diesem Zusammenhang zusätzlich auch Bruchstücke besonders tein- 
gearbeiteter und mit einem roten Überzug versehener sogenannter „brim-bowls“ (Junker) 
gelunden wurden, war eine Datierung dieses Komplexes ins AR naheliegend, eine Ansetzung, 
der auch die Konstruktion und der Typ der Mastaba entsprach®). 

Dieser Befund wurde auch während der dritten Kampagne durch weiteres, im Prinzip 
gleiches Material bestätigt. Der Fundort — diesmal in der unmittelbaren Umgebung der zweiten, 
östlich der ersten Anlage festgestellten Mastaba’) (insbesondere vor deren Ostfront unweit 
der Kultnische) — machte die Zusammengehörigkeit von Grab und aufgefundener Keramik 
offensichtlich. Da letztere wiederum vor allem aus Fragmenten der schon erwähnten Gefäß- 
gattungen bestand, war eine Datierung ins AR ebenso wahrscheinlich wie die Annahme, diese 
Behälter seien zu bestimmten rituellen Zwecken verwendet worden. 

, Die frühesten Vertreter des »Offering-jar", dieser während des AR so häufig belegten 
GefiBgattung °), treten kurz vor oder während der Reichseinigungszeit auf und haben bereits 
die für diese 50 bezeichnende schlanke Form mit zugespitztem Boden®). Im Gegensatz zu den 
Krügen mit breiter Schulter, Wulstrand und gleichtalls zugespitztem Unterteil, die vielleicht 
als Vorläufer in Frage kommen 19), sind die »Offering-jars'* ausgesprochen grob gearbeitet, 
eine Besonderheit, die schon bei frühen Gefäßen dieser Art zu beobachten ist. Krüge dieser 
Keng sind ausschließlich handgefertigt!!), immer sind auf der Außenseite deutliche Finger- 
abdrücke vorhanden, die für die so charakteristische unregelmäßig ,,gebuckelte** Oberflächen- 


*) D. Аңмогь, in: MDIK 29, 1973, 150ff. 
"3 IDEN im vorlicgenden Band, 4 ff. 
e pm History of the Giza Necropolis II, zo f. 
*) ж. B. Frinnens PETRIE, Corpus of Prebiriori fiery ; 
Кесе я р / W Pottery, pl. LI, 72 oder С. BRUNTON, Jan and Badari I, 
à Macr, Early Dynastic С, emeteries of Naga-ed- Der 11, 38 
ië Feststellung REISNERS, Суга Vecropolis 1] ‘all a 
| 4 s? ‚ Сга. 7 , 70: "all arc... on t з 
fingerprints” muß entsprechend korrigiert werden. I pp i ia i à 
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struktur verantwortlich sind (Taf. 50a). Der kurze Rand erscheint in der Regel durch eine 
meist nur schwach ausgeprägte, durch Drehen des Gefäßes mit dem Daumen eingezogene 
Kehle abgesetzt. Die Öffnung ist gerade so groß, daß mit der Hand hineingegriffen und auch 
das Innere geglättet werden konnte: so sind im Unterteil meist senkrechte, in der Spitze manch- 
mal auch konzentrisch horizontale, im Schulter- und Randbereich dagegen fast ausschließlich 
horizontale Verstreichspuren vorhanden (Taf. sob). Das Material ist ziemlich grob, es besteht 
vor allem aus Nilschlamm mit unterschiedlich großen Zusätzen an grobkörnigem Sand, Kalk 
und Häcksel. Meist ist es weich gebrannt (Mons-Härte: 3), besitzt einen starken schwarzen Kern 
und sowohl auf der Innen- wie Außenoberfläche eine braungraue (7.5 YR 6/4) bis rötlich- 
braune (2.5 YR 6/6) Tönung. 

Eine Entwicklung dieser Gefäßgattung aufzuzeigen, läßt sich noch immer recht proble- 
matisch an, da sie sich im Lauf der Zeit nur geringfügig verändert zu haben scheint!?); dennoch 
ist als Variante der 4. und 5. Dynastie eine schlankere Abart mit deutlicher zugespitztem Boden 
verbreitet (Taf. soa). Die auffallende Gleichförmigkeit dieser Gefäße deren Charakteristika 
auch die Taritfunde bestätigen, ist sicher darauf zurückzuführen, daß es sich hier um einen seit 
archaischer Zeit im Ritual verwendeten Krug handelt, dessen Äußeres um seiner magischen 
Effektivität willen nicht verändert und der forschreitenden technischen Entwicklung angepaßt 
werden durfte. Wie die Fülle der Fragmente derartiger Krüge, die in der Umgebung zahlreicher 
МаѕгаБаѕ 13) gerade in unmittelbarer Nahe der Opferstelle aufgefunden wurden), deutlich 
machen, scheinen sie im Kult häufig nur einmal verwendet und danach absichtlich zerbrochen 
worden zu sein, eine Folgerung, der auch das billige Material entsprechen würde. 

Während des AR ist der ,,offering-jar“ wiederholt dargestellt worden, so daß sich über 
seine Funktion noch einige genauere Angaben machen lassen!5). Laut Beischriften handelt es 
sich dabei um ein als dwjw!S) bezeichnetes Gefäß, das meist mit einem hohen konischen Ver- 
schluß aus Nilschlamm verschen ist, wobei „die Erde fast bis zur Gefäßmitte herabgeschmiert 
wird, so daß der verschlossene Krug nach oben und unten gleich endet... ein waagerechter 
Strich trennt das rotbraun gefärbte Gefäß von dem schwarz wiedergegebenen Nilschlamm- 
verschluß!?). Da der dm: auch in den Speiselisten und hier speziell im Zusammenhang mit 
verschiedenen Biersorten genannt wird!9), ist seine ursprüngliche Bedeutung als Bierkrug 
gesichert. Hinzu kommen Darstellungen aus der Zeit vor der 4. Dynastie!?), aus denen 
hervorgeht, daß es sich bei ihm um den eigentlich traditionellen Bierkrug handelt, der während 
dieser Zeit noch anstelle des späteren Typs mit Hals und Wulstrand unter dem Opfertisch er- 


scheint und so neben Brot seit alters wichtigsten Bestandteil des Totenmahles sicherstellen 
soll 20). 


Für die Annahme, daB GefáBe dieser Art im Lauf der Zeit auch anderen Zwecken gedient 


haben ?!), gibt es 1 ere Anhaltspunkte. So haben sich an den verschiedensten Orten Ágyptens 


i-ed- Der П, 38f. (Fig. 87). 


3, 1963, 53. 
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im I ‚п derartiger Behälter, aber auch aut der AuBenoberfláche Reste von Lehm ge unden 
[nm s bezeichnet), eine Eigenart, die auch an einigen 


i Isachsischen Literatur als „тиі“ - 
ME ico Zwei Gruppen solcher Krüge 


ri laren beobachtet wurde: : 
E... „mud“-Inhalts im Inneren der West-Mastaba an der 2239 1 pns Ex 
Nordwestecke sichergestellt werden??). Beide Komplexe sind den spezie Е en 
zufolge gleichsam „beigesetzt“ worden, d. h. Fundort wie Inhalt legen na o X: En 
diesem Fall um eine Art Gründungsbeigaben handeln könnte). Der Inhalt der Getabe wurde 


Е i ist es niche 
dann zumindest hier direkt auf den Bauvorgang Bezug nehmen, me in = WE 
ausgeschlossen, daß diese Behälter, wie wiederholt vermutet wurde”), gelegentlic zum 


Transport des Baumaterials benutzt worden sind. | m A 
Obwohl der Bierkrug im späteren AR auch als TrinkgetaB der einfacheren Leute ge ent 

zu haben scheint#), weisen ihm trotz der damit deutlichen Säkularisierungstendenzen speziell 
die zahllosen derartigen Gefäßfragmente, die sich auch andernorts auf Friedhöten gerade in 
ständig sich wiederholenden Opter- 


der Umgebung der Kultnischen gefunden haben, im Me 
geschehen einen zentralen Platz zu (verschiedentlich waren Fragmente dieser Art im Bereic 


der Kultnischen manchmal sogar derart zahlreich geworden, daß sie abgeräumt werden mull- 
ten 10), um den Zugang zur Opferstelle freizuhalten): So mag der Krug neben seiner ursprüng- 
| lichen Funktion zur Darbringung von Trankspenden vielleicht auch bei einer allerdings noch 
nachzuweisenden, immer wieder erneuerten und vom Ritus geforderten kultischen Vermaue- 
rung des Opferplatzes Verwendung gefunden haben”). 
Neben den „offering jars“ blieben in Tarif auch eine größere Anzahl mehr oder weniger 
fragmentarischer Brotformen erhalten, die sich in Einzelfällen gleichfalls wieder zusammen- 
setzen ließen und sicher auch ins AR zu datieren sind (Taf. soc). Bei der aufgefundenen Gat- 
tung handelt es sich wie bei den zuvor genannten Gefäßen um Behälter, die bei der rituellen 
Totenspeisung verwendet wurden. Sie dienten zur Herstellung des zweiten Hauptbestandteils 
des altágyptischen Totenmahles, des 4-Brotes??), wie es u.a. die Opferformel, und zwar an 
erster Stelle 29), noch vor dem Ao € Bier 30) fordert. Damit erklärt sich, weshalb diese Brotformen 
— wie auch hier in Tárif — häufig in nächster Nähe der „oflering jars“ zutage kamen, und vor 
allem während der dritten Dynastie eine der wichtigsten Beigaben in der Sargkammer dar- 
stellten®). Später finden sie sich dann allerdings nur noch ausnahmsweise in der unmittelbaren 
Umgebung des "Toten, sondern vielmehr dort, wo auch die rituelle Speisung vorgenommen 
wurde, also an den Kultnischen, in Schachtnähe oder im Schacht selbst, wo auch in Tärif 


konnten mit Resten des 


=) D. ARNOLD, in: MDIK 29, 1973, 156. 
=) H, Bonnet, RARG 264. 
^) Hierzu Н. JUNKER, Giza IX, 16. 
?) М. Barcz, in: МОК, 1934, 53f. 
ив : > ` . ve g 
Ba Ze ABIN ere Kab $ u. pl. VII. Vielleicht mag auch eine der Zeremonie des „Zerbrechens 
HRS + wie wir sie aus Darstellungen des NR kennen (L. BORCHARDT. in: ZAS T: 
bare Handlung dafür verantwortlich sein. ) Bl "Ae 
V) Gedacht ist hier an cinen ihnlichen Vor i А і 
| { р i Bang, wic er später im Tempelritual bei ägli 
des Kultbildes nachgewiesen ist, vgl. Н. BONNET, RARG 639. — ee 
№) P. KAPLONY, Inschriften der myplinhen Е) Mee M. 
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е demand 1 get 1, 258: „In der Brot- und Bierformel wird ausdrücklich 
29 ¿ sis 7 i 
eh E D „Zum ursprünglichen Bestand der Speiseliste gehört nur das Brot rt 
| Mas ur. Bter der Frühzeit wird anscheinend erst im AR vom / р rin 
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™) z, B. PEET-LOAT, Cemeteries of Abydos Ш, 17. С. REISNER, Giya Necropolis II de “т са ^ 
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vor dem vermauerten Zugang zur Grabkammer der Ost-Mastaba??) ein weitgehend erhaltenes 
Exemplar geborgen werden konnte. 

Die auffallende, im Prinzip immer gleiche Form dieser Gefäße, deren Wandungen über 
einem schweren, gerundeten und gleichsam ,,durchhangenden“ Boden (man spricht daher auch 
von „Glockenform“ 33) kelchartig nach außen greifen — REISNER bezeichnete sie entsprechend 
als „flower-pots“ 34) — und einen glatten, flachen, nach außen abfallenden scharfkantigen Rand 
besitzen, verleiht ihnen ein besonders augenfälliges, unverwechselbares Äußere. Hinzu kommt, 
daß der Boden im Gegensatz zur übrigen Wandung eine auffallend grobe, unebene Außen- 
oberfläche aufweist. Diese ist auf das erste Stadium des Herstellungsprozesses zurückzuführen, 
nämlich auf das Drehen des Nilschlammklumpens in einer Bodendelle während des Wandungs- 
aufbaus®5). Die Höhlung im Inneren wurde allerdings durch die Verwendung einer Form 
erzielt, wie die nicht nur bei den meisten Gefäßen dieser Art besonders homogene innere 
Wandungsoberfläche, sondern auch die zusätzlich häufiger vorhandenen Risse und Quetsch- 
falten beweisen. Diese können nur durch die mit erheblichem Kraftaufwand in das Material 
gepreßte Form entstehen. Hinzu kommen die häufig auf der Außenoberfläche, vor allem in 
Bodennähe nachweisbaren schräg liegenden, aber parallel geordneten Fingerabdrücke, die durch 
den Druck zustande kommen, mit dem der Ton von oben her dem Formkegel gleichsam auf- 
gesetzt wird, bis dieser tief genug in das Material eingedrungen ist. Noch auf diesem aufsitzend, 
wurde danach auch die Außenwandung geglättet und schließlich der Rand abgeschnitten. Auch 
die Neigung des letzteren darf als ein Indiz für die Verwendung einer Form gelten, da sich 
beim Abschneiden von oben her die Schräglage des Messers als die natürlichste ganz von 
selbst anbietet. Als Material wurde ausschließlich grober, mit Sand und Häcksel gemagerter, 
wenig gebrannter Nilschlamm von entsprechend geringer Härte (Mous-Hárte: 2,5—3) ver- 
wendet. 

Brotformen der vorliegenden Gattung, die im Agyptischen als bd?-GefaBe bezeichnet 
werden**), sind auf Darstellungen des AR häufig belegt, so daß wir über ihre Verwendung 
ziemlich genau unterrichtet 511437). Die Backprozedur verlief danach in folgender Weise: Zu- 
nächst wurden die Formen über einem Feuer erhitzt und wahrscheinlich erst danach der Teig 
in den nunmehr heißen Behälter gegossen. Nach dem Einfüllen wurde dieser häufig mit einem 
zweiten umgestülpten Gefäß dieser Art abgedeckt und zwischendurch mittels eines in den Teig 
gesteckten Stäbchens nachgeprüft, wann das Brot durchgebacken war. Die so charakteristische 
Form der Brotgefäße ist in erster Linie auf ihre Verwendung zurückzuführen: so ist der schwere 
Bodenteil als ausgesprochener Wärmespeicher ebenso notwendig und entsprechend sinnvoll 
wie das sich nach oben kelchartig öffnende Innere, das den für das Aufgehen des Teiges erfor- 
derlichen Spielraum gewährleistet. Allerdings muß hier einschränkend darauf hingewiesen 
werden, daß die meisten der in der Umgebung von Gräbern aufgefundenen bg?-Formen nicht 

zum Backen, sondern nur als Servierbehälter zum Auftragen und Darbringen der Brote benützt 
worden sind). Das zeigen nicht nur die häufig neben anderen Opfergaben auf bd?-Gefaben 


( r at Naga-ed-Der 1, 98. 


nden Darstellungen vgl. bes. H. Barcz, in: MDIK IV, 1933, 
f. u. Giza ХТ, 161ff., Abb. 64. 
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Abb. 1: Ständertragmente und Brotform a) 11 2904/2926 b) П 188 c) П 2909 d) П 359 


grauer Färbung (5 YR 5/4—5 YR 5/6). Bei diesen ausgesprochen klobigen, groben Gefäßen 
handelt es sich um Formen, die auch an anderen Orten häufig belegt sind und seit der aus- 
gehenden Vorgeschichte bis zum Ende des AR beibehalten wurden"). Wie die Darstellungen 
zeigen, haben wir es dabei mit Formen zum Backen des psn-Brotes zu tun"), der neben dem 
bd?-Brot beliebtesten Brotsorte des AR. Bei zahlreichen derartigen Formen sind im Inneren 

(Abb. rd), die im Teig einen 


(+ 


noch vor dem Brand grob eingetiette Markierungen vorhanden 
Abdruck hinterließen, so daß das Brot je nach Lieferant bzw. Empfänger speziell gekennzeichnet 


war. Gelegentlich haben sich derartige Markierungen aber auch auf der Außenseite der Formen 


erhalten, die gleichfalls über den Produzenten Auskunft geben konnten. 


3) G, REISNER, :Vaga-ed- Der 1, 98 (Fig. 186) 
t) Zum Herstellungsverfahren H. JUNKER, С 
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Als weitere Vertreter einer für die genannte Epoche besonders charakteristischen Keramik- 
gattung kamen vor allem in unmittelbarer Nähe der Kultnischen beider Mastabas mehrere, leider 
nur sehr fragmentarisch erhaltene hohe Opferstander (Abb. 1a—c) zutage, die einst gleichfalls 
im Totenkult benützt wurden*!) und als Untersätze für Opfergaben oder Weihrauchschalen 
dienten.??) Die Wandung der konkav geschwungenen, sich beiderseits kelchartig öffnenden hoh- 
len Untersätze, die aus einem z. T. verhältnismäßig groben, wenig harten (Mons-Härte: 3) 
Material bestehen und einen annähernd rosé-farbenen Überzug (ro R. 5/6) besitzen, ist in ihrem 
unteren Bereich meist in Gestalt einer dreieckigen Öffnung durchbrochen (Abb. ra). Diese 
Öffnung, ein besonderes Kennzeichen dieser Gattung, deutet vielleicht darauf hin, daß diese 
Ständer „seem to be copied from stands made by reeds bound together, and plastered with 
mud, thus leaving the triangular holes which were here copied“ 43). Einer dieser Untersätze trug 
nach den vorhandenen Resten als Dekor auf der Außenoberfläche einen die ganze Höhe ein- 
nehmenden, in den noch feuchten Ton eingetieften, einfachen Zweig mit fischgrätenartig an- 
geordneten Blättern (Abb. ıc). Ein anderes kleines Bruchstück (III 2873) mit dem gleichen 
Ornament, das in der Umgebung der Ostmastaba gefunden wurde, wird als Rest eines ähn- 
lichen Ständers anzuschen sein. Zwei besonders qualitätvolle, kelchartig ausladende Rand- 
fragmente mit ausgeklapptem, flach anliegendem Wulstrand könnten vom gleichen Objekt 

stammen: III 2875 würde dann als Boden-, das kleinere mit schmalerem Rand (III 2702) als 
Öffnungsbruchstück anzusehen sein. Beide sind aus demselben Material gefertigt, mit dem sonst 
vor allem bei den ,,brim bowls“ belegten roten (2.5 YR 4/8), gut deckenden Slip versehen und 
wurden beide etwas unterhalb der Schachtrandmündung im Inneren der Ost-Mastaba ge- 
funden. Gerade in diesem Fall darf der Fundort als Indiz dafür gelten, daß der Ständer wohl 
einst bei den an der Schachtöffnung stattfindenden Totenfeierlichkeiten™) Verwendung fand. 
Eine andere gleichfalls im Totenkult des AR häufig anzutreffende Gefäßgattung sind die 
erwähnten sog. „brim bowls“ 45), die einen scharfen Schulterknick aufweisen, über dem die 
Wandung nach einer Einziehung zur Lippe hin kelchartig ausschwingt**). Erhalten haben sich 
allerdings in Tärif nur wenige Bruchstücke dieser verhältnismäßig kostbaren Schalen und diese 
wenigen bezeichnenderweise wiederum innerhalb und in unmittelbarer Nähe der Kultnischen 
beider Mastabas, auf der Schachtsohle vor dem vermauerten Grabkammereingang*’) sowie 
im Füllschutt unterhalb des Schachtrandes der Ost-Mastaba (Taf. sod). Das Material setzt sich 
durchweg aus einem sehr dichten, feinkórnigen Wüstenton mit Quarzeinschlüssen zusammen, 
ist hell und annáhernd sandfarben (5 YR 6/6) getónt mit háufig etwas intensiver gelb erscheinen- 
dem Kern. Der „terra sigillata“-ahnliche, dichte und gut deckende Tonschlicker, mit dem die 
Wandung durch Pinselauftrag überzogen wurde, besitzt die bekannte rotbraune (2.5 YR 4/8) 
Farh c auch bei den zahlreichen andernorts gefundenen Schalen dieser Art die Regel 
ist 48), die der 4. und 5. Dynastie angehören. Die Qualität ist in allen Fällen hervorragend, neben 
і Farbe eines der Kennzeichen für ihre Datierung in die erste Hälfte des AR. In der 
en wohl die einzige, fast vollständig erhaltene Schale dieser Gattung 
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az d schmalem, ab- 
Р і her Schulter und auffallen 2, 
Bro erg? ME (rok an e. s einem Suchschnitt in der Hofmitte 


gesetztem Rand“) anzusetzen sein), die verworfen A 
c isasij ‚ 50). 
des Sarf el-Kisasija geborgen werden konnte (Tat. 500) ezu vollständig erhaltenes Exem- 


СУ 

Aus Raum В der West-Mastaba stammt eln weiteres ! р n 
plar einer sehr viel seltener belegten Schalengatrung P. EM EE e" e d А 
Innenhöhlung durch einen konzentrisch umlaufenden, g scheine (Taf 


i i ‚erhältnismäßig breiten Ran 
Aacheren, leicht geschwungenen und н à g арраи 
» 


rain), Ganz auf Innenansicht zugesc st die Außenober NON Sean 
bereich nur grob gegláttet worden, die Spuren dieser Bearbeitung tr 

men deutlich in Erscheinung, wie das später besonders 1m M 

Das Material ist auch im vorliegenden Fall verháltni 


lichsten Bestandteilen aus einer Mischung aus Nilschlamm, : 
S rechent braun 
niedrig liegt auch der Härtewert (Mons-Härte: 3). Das Wandungsinnere € 


R häufig zu beobachten ist 52) 
smäßig grob, es besteht in seinen wesent- 
Sand und Häcksel. Entsprechend 


(y YR 4/4) mit schmalem, rotbraunem (2.5 YR 4/6) Kern, die Außenoberfläche Fe 
rosé (2.5 YR 6/4) getönt, wobei stellenweise durch Lagerung 1m Boden ein cremig-heller ( 


7/2), überzugartiger Kalkbelag entstanden ist. der Schacl 
Neben den genannten kleineren Gefäßen und Gefäßbruchstücken kongren auf A DC = dë 
sohle der Ost-Mastaba vor der Vermauerung zur Grabkammer zwei große Bottiche sicher- 
m arabischen 


gestellt werden, eine Gattung, deren Vertreter von früheren Ausgräbern nach de Га! 

| Pendent häufig als „majur“ bezeichnet wurden5). Beide zerstört aber annähernd in situ auf- 
gefundenen Behältnisse (Taf. 5 1 c—d) sind zweifellos zum Zeitpunkt der Beisetzung aufgestellt 
worden, d. h. beide dürften speziell als Bestandteil der Totenausstattung gefertigt worden sein. 
Das größere (Taf. 51d) ist von annähernd halbovaler Form mit flachem Boden und oberhalb 
der Schulter ansetzendem, sich der GefiBwandung anschmiegendem, breitem Randband. 
Eine leichte kehlige Einziehung unterhalb der Lippe bewirkt allerdings, daß diese deutlicher 
ausgeprägt und auch der untere Abschluß stärker konturiert hervortritt?!). Zwar ist der Rand 
auch bei den meisten an anderen Orten aufgefundenen Gefäßen dieser Art auffallend Nach, 
dennoch ist ihr Aussehen sonst häufig dadurch abgewandelt, daß dieser zusätzlich durch eine 
schmale, aber scharf eingetiefte Rinne vom übrigen Gefäßkörper abgesetzt wird‘). Nach 


Reisner würde die hier in Tarif belegte, weitaus seltenere Form auch eine etwas spätere Ent- 


wicklungsstute vorstellen 59), 
Selbstverständlich ist ein Gefäß dieser Größe handgeformt worden, die Öffnung ist daher 


ae unregelmäßig verzogen. Auf der Außenobertläche sind noch die Abdrücke der einst 
horizontal verlaufenden Haltestricke erkennbar, die einstmals der Wandung den vor dem 
Ze? notwendigen Май gaben. Das Material besteht aus Nilschlamm, Sand und Häcksel 
(Mons-Härte: 3,5), die Farbe der Oberfläche ist ein dunkles Rose (ro R 5/4), und das Wandungs- 


Innere fast gänzlich schwarz gebrannt. 


w. G. Reisner, Giza Necropolis M, 81 (Typ C—XXXII, Fig. 110). 
) So auch W. Kaiser, Beiträge Bf. 8, И, 59 (XVID, 8o. 
») ©. REISNER, Giga Necropolis II, 82 (Тур C—LXV, Fig. 115), 
) Vgl. zB. MIKE 23, 1968, 65 (Abb. 7, Nr. 64 u. 65) u. 62 (Abb. 4, Nr. 23). 


№) So z.B. J. Quinet, Ei Kab, 88, 
"d z. B. G. REISNER Giza Necropoli КТЫ E ES Е 2) 

XXXI, 1300. ira sNecropalis II, Fig. 123 (С 7560 B). MOND-Myens, Cemeteries of Armant I, pl. 
W ЕВ. С Reisner, /oc. rit, 85 (Тур D-LXXla, E 123 С 


м) dee, сй, 85. 
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Der zweite kleinere Bottich (Taf. sr c) ist über einer kleinen flachen Basis fast halbkugelig 
angelegt. Unmittelbar oberhalb der Schulter schwingt die Wandung kräftig nach innen zurück, 


um von einer schmalen, rinnenartig eingetieften Kehle in einen abgeflachten, nach innen ab- 
fallenden Wulstrand mit beidseitig kurzer, aber deutlich hervortretender Lippe überzugehen. 
Das Material unterscheidet sich nur unwesentlich von dem zuvor genannten größeren Ver- 
treter, ist aber etwas härter gebrannt (Mons-Härte: 4) und im Kern weniger ausgeprägt. Ab- 
weichend ist auch die Farbe der Oberfläche, die sowohl innen wie außen heller und zwar inten- 
siver orange (10R 6/6) erscheint”). 

Beide Bottiche sind durch das Gewicht der Schachtfüllung zerstört worden, die einzelnen 
Fragmente aber waren noch soweit vorhanden, daß sie sich weitgehend wieder zusammenfügen 
ließen. Welche Bedeutung den beiden ,,mujir“ zukommt), ist noch ungeklärt. Dennoch er- 
scheint mir die von D. ARNOLD geäußerte Vermutung ®), man habe es hier einer späteren Sitte 
entsprechend möglicherweise mit Reinigungsgeräten für rituelle Waschungen zu tun, durchaus 
überlegenswert. So ist die Mitgabe derartiger , mud ware tubs‘‘®) gerade für Gräber der 4. und 
solchen vom Anfang der 5. Dynastie besonders charakteristisch). Meist ist dann allerdings 
nur einer dieser „tubs“ vorhanden und statt des zweiten ein Gefäß anderer Art, nämlich das 
„Aat-bottomed basin with recurved rim and tubular spout‘‘®2) vertreten. Diese beiden wür m. 
nun in der Tat als Wasch- bzw. Badegerät gut zusammenpassen, der große , majur" wäre der 
Zuber, der kleinere der eigentliche Wasserbehälter, aus dessen Tülle man durch ein entspre- 
chendes Neigen des Gefäßes Frischwasser auf- bzw. nachfüllen konnte. Auch in unserem Fall 
ließe sich der kleinere Bottich schon aufgrund seiner Ähnlichkeit mit den genannten „basins“ 
trotz fehlender Tülle entsprechend interpretieren. Damit aber würde der bereits jetzt deutliche 
Unterschied zwischen beiden noch eklatanter und erhielte gleichzeitig eine Begründung. Sowohl 
die Zweizahl als auch derFundort der Gefäße vor dem Eingang zur Grabkammer entspricht der 
vorgeschlagenen Deutung: So konnte die Waschung noch vor der Grabkammer®®), dem ,,Haus 
der Ewigkeit", entsprechend diesseitigem Vorbild erfolgen*!) Eine Stützung erfährt diese 
Interpretation im übrigen durch den Umstand, daß unmittelbar auf dem Schachtboden, also in 
nächster Nähe der beiden Bottiche, ein allseitig mit einer scharfen Schneide, gerundeten Ecken 


) So z.B. auch H. Junker, Giza Y, 247 (Abb. 60, 1). 
ie von H. Jı 


3 


inn des 


KER, Giza I, 104 gegebene Erklarung, daß es sich bei diesen Bottichen, wie sic vor 
AR häufig belegt sind, um Mörtelbehälter handelt, mag vielleicht auf einige in Giza ge- 
e zutreffen. Dennoch erscheint sie mir zu vordergründig, um einen derart verbreiteten Brauch 
Bedeutung zu erklären: schließlich hätte durchaus die Möglichkeit bestanden, die Gefäße — 
‘Ibehalter verwendet worden sein sollten — nach Gebrauch wieder aus dem Schacht 
dch nur den vom Ritus bedingten Gegenstanden vorbehalten war. Hier in 
allen scheidet dic Junkersche Erklärung jedoch sicher auch deshalb aus, da in 
festgestellt werden konnten. — Dagegen mag zwischen der gerade in 

in oder unter großen ,,mujir“ beizusetzen, die bis ins AR hinein geübt wurde 
tie besonderer Beliebtheit erfreute (vgl. z.B. B. |. GARSTANG, Tbe Third 

) und der Bottichbeigabe während des AR cin Zusammenhang bestehen. 
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А erschenes Feuersteinm III 2556) gefunden wurde, das sicher der 
nn < ee Ge E und damit gleichfalls als 


chen und der schon genannten bd?-Brotform hatte 


sich auf dem Schachtboden auch eine kleinere Schale (HI en чү 
zwar an der Ansatzstelle abgebrochen war, sich aber ohne Schwierigkeiten — m n 
(Taf. sub). Das verhältnismäßig flache Schalenrund mit schwach BE NE dence k Ё 
und leicht ausladender Lippe sitzt auf einem hohlen Ständerfuß auf, der SS 8 ges Das NR SCH 
vex geschwungen ist und an der Basis in einem nach außen geklappten Ran o a ТЕ 
der mit Sand und Hacksel 


besteht auch in diesem Fall wiederum wesentlich aus Nilschlamm, ger r c 
Härte: 3) und besitzt einen schwarzen Kern. 
nd noch deutlich die weitgehend 


ilettengerát anzusehen ist"). 
Neben dem Feucrsteinmesser, den Botti 


gemagert wurde, es ist nur weich gebrannt (Монз- 


Die Oberfläche, die verhältnismäßig gut geglättet wurde u | s 
randparallelen Verstreichspuren erkennen läßt, erscheint durch die verbrannten organischen 


Partikel und die dadurch entstandenen Hohlräume dennoch lócherig und porós. Die Färbung 
ist im Schaleninneren ein helles, sandiges Braun (5 YR 5/4), auf der Außenwandung und am 
) | Fuß ist dagegen ein rötlicherer Farbton (2.5 УВ 5/6) vorhanden. Was den ursprünglichen Zweck 
der Schale betrifft, die nach Reisner als „bowl stand" в?) zu bezeichnen wäre, so ist im vor- 
liegenden Fall ein in dieser Hinsicht eindeutiges Merkmal gegeben: eine einzelne kräftige Ruß- 
spur im Schaleninneren weist darauf hin, daß an der betreffenden Stelle einst eine Flamme ge- 
brannt haben muß. Nach Ausweis der Darstellungen, die die Verwendung derartiger Gefäße 
in der Praxis zeigen**), handelt es sich demnach um eine Räucherschale®), die allerdings hier 
in Tarif nur einmal, und zwar aus Anlaß der Beisetzung, benutzt worden sein dürfte und viel- 
leicht nach Gebrauch absichtlich zerstört wurde. 
Eine Überraschung bot die hinter der Vermauerung noch weitgehend intakte Bestattung, 
Tongefäße aufgefunden wurden”). 


wo neben verschiedenen Gefäßen aus Stein auch zwei 
Beide betanden sich noch in situ: gleich links neben dem Eingang lehnte ein größerer Weinkrug 


— tür das AR typischen, annáhernd ovalen Form mit entsprechend gerundetem Boden 7!) 
dl 43 c). Dennoch erscheint er noch nicht so gestreckt wie die späteren Vertreter dieser 
: S was ihn als Zwischenglied zwischen solchen der Reichseinigungszeit??) und solchen 
T "yos n AR, insbesondere der $. und 6. Dynastie ausweist??), Der Krug, der aus 
n 3 . d š . 
"Des en en Material besteht (Mons-Härte: 6), wie es ähnlich auch bei zahlreichen Ge- 
Ж 2 r «67 r t3 > `. . D D 
ES he ae w = *) Verwendung fand, deren Tradition er in direkter Linie fortsetzt, 
sitz ehlig geschw i 7 i altnismäñi 
Es d g | ungenen Hals und einen davon unterschnittenen, verhältnismäßig 
ona ge Ce d Wulstrand. Als Besonderheit ist der aufgemalte breite Schulterfries 
sehen, dessen Ränder auf H; int: à i Ç 
" Hals und Bauch als einfache Bänder konzentrisch umlaufen und 


®) G. REISNER, Giza Necropolis 11, pl. 41e. 
**) С. Reisner, /or. (OL, 45. 
*7) С, REISNER, /or, ar, 876 (Typ E—XXIL. 
=) H. Junker, Gize XI, 24 (Abb. 15), 
™) Ein ganz ähnliches Stück bei H. Junker 
sicher auch als Räucherschale anzusehen. ` 
"1 абон. 
W = REISNER, Giza Necropolis П, 63 (Тур A—H b) 
= 1 Was speziell den Abstand zwischen Y indi Sé i 
E day rm de eie E ulstrand und Schulter betrifft, vgl. z. B. W. B. Emery, Great 
e G. REISNER, Giza Necropolis II, 70. 
) J. Vannier, Manuel d'Archéologie I, 127. 


Giza X, 144 (Abb. 52) sowie Taf. XXIVe ist demnach 
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dessen Inneres mit annähernd parallel geführten, schräg diagonal gelagerten Zick-Zack-Linien 
gefüllt wurde?®). Hinzu kommen weitere in gleichen Abständen und gleicher Farbe aufgesetzte 
Radialstreifen auf der Lippe. So wie die ausschließlich in Rot (2.5 YR 4/10) gehaltene Malerei 
einen ausgesprochen reizvollen Kontrast zum hellen, gelblich getónten (7.5 YR 7/4) Untergrund 
bildet, scheint auch der Gegensatz der geometrisch klaren Form des Gefäßkörpers gegenüber 
dem in betont flüchtigem Auftrag erstellten Dekor und der damit das Moment der Spontaneität 
betonenden Friesfüllung durchaus beabsichtigt und bewußt als Effekt eingesetzt worden zu sein. 
Gleich neben dem Weinkrug stand gleichfalls angelehnt?9) einer der traditionellen „offering 

jars in der üblichen groben Ausführung mit „Buckeloberfläche“, eine Folge der Fingerab- 
drücke des Töpfers (Taf. 43a). Das Material ist das gleiche wie bei den schon genannten Exem- 
plaren aus der West-Mastaba 77) (Mons-Härte: 3) und von ähnlicher braun-grauer Oberflächen- 
färbung (5 YR 5/6). Wie bei jenen ist die Kehle unterhalb der Öffnung nur schwach ausgeprägt. 
Auch in diesem Fall kann man sich kaum des Eindrucks erwehren, daß der durch die Beifügung 
eines derartigen Keramikexemplars hervorgerufene auffallende Kontrast nicht nur zu dem zuvor 
genannten Weinkrug, sondern auch zu den schr sorgfältig gearbeiteten Steingefäßen (Taf. 
42 b—d, 45 b, d—e) nebst Optertisch aus Alabaster (Taf. 42а) wohl nicht ganz zufällig und ohne 
Absicht zustande gekommen ist. Das Ensemble aller hier aufgefundenen Gefäße macht eine 
ungefähre Datierung der Bestattung möglich, die nach den vorhandenen verschiedenen Indizien, 


insbesondere der Dioritschale mit Schulterknick (Taf. 42b), zu Beginn der 4. Dynastie, also 
vielleicht noch unter Snofru, erfolgt sein dürfte?®). 


Gegenüber der Keramik des AR war jene Gruppe, die der späten Nagada-Phase, der Reichs- 
einigungszeit und den ersten Dynastien zuzuweisen ist, prozentual sehr viel zahlreicher ver- 
treten, handelte es sich doch um im Schutt im Inneren und der Umgebung der Mastabas ent- 
haltene Fragmente, die den Hauptbestandteil des in diesem Bereich aufgefundenen derartigen 
Materials bildeten. Dennoch fanden sich nur in Ausnahmefällen zwei Exemplare, die direkt 
aneinander paßten und geklebt werden konnten, alles übrige war gründlichst verworfen worden. 
Als weiterer gravierender Unterschied zur Keramik des AR, bei der wir es weitgehend mit 
Friedhofsprodukten zu tun haben, scheinen die frühen Keramikerzeugnisse zum Teil Siedlungs- 
überreste vorzustellen. Dieser Befund ergibt sich aus dem verhältnismäßig großen Anteil grober 
Ware, dem Vorkommen zahlreicher in Gräbern sonst nicht oder nur sehr selten belegter Gefäß- 


gattungen darunter ausgesprochenem Haushaltsgerät, häufig mit Brand- und anderen Ge- 

brauchsspure: der minderen Qualität der Stücke sowie dem Fehlen sonstiger Beigaben, wie 
> > 

X ged L. 34 =e P3 7 

sie in Gräbe lich 


lie 


sind. Bemerkenswert erscheint dieser Umstand vor allem deshalb, weil 
C 


ab] te frühe Keramik aus Friedhöfen stammt und mithin bisher nur ein ent- 
iid der Gefäßproduktion in der Frühzeit gewonnen werden konnte. 

r die wichtigsten in Tärif zutage gekommenen Gattungen gibt die 

nders charakteristischer Erzeugnisse: Aus grobem Material, das sich 

hen Mischung aus Sand und Häcksel zusammensetzt, sind große 


\icht üblich. Eine Ausnahme macht merkwürdigerweise ein in Nubien 
nem Grab der A-Gruppe aufgefunden wurde, W. B. Emery, Excava- 
4dindan, 172 (Fig. 173). Das Ornament ist hier allerdings insofern 

"weils drei parallel geführten Linien bestehen. 


‚ zu datierende Grab des Kamena in El-Kab, in dem neben anderem 
`n wurde, J. QUIBELL, El Kab, 3f. u. PL Ш. 
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i n, teilweise breiten 
" fertigt, die einen umgeschlagene en, 

iche und Schüsseln getertig ge e | | 


ten Rand besitzen"). E all dieser Erzeugnisse ist in der Regel 
ET warm Fast alle sind verhältnismäßig hart gebrannt 
o deutlich als Standfläche LEO bis rötlich-grauer (s YR 6/4) Oberfláchen- 

| 4) und von rótlicher (25 hireiche kleinere Schüsseln zuzuordnen, die in Form 
leichen Gattung sind auch za ma EE stärker graue Oberflächenfärbung 


übereinstimmen und sich nur 
allende eigene Gattung stellen napf- 


i ins Auge t . 

i Material her besonders ins А ° talt mit gerundetem 

bi Ius Ge die von mehr ku geliger bis annä i ai E. Ge Wandung 
E ES de Tarif besonders charakteristische Keramikspezt SEET und am Rand einfach 
rt Gefäße ist zur weiten Öffnung hin auffallend nach innen H EE стат Innenseite 
abgeschnirten, so daB dieser in der Regel fast eher BEES Erscheinung 
greift er zusätzlich häufig gratartig weiter aus, so dal er EE n des Wan- 


tritt, wohl eine Folge des abschließenden Hertel pepas o КИ es sich 
К andas. Neben der Form ist auch das Material dieser ; 


: i átzen an Sand und 
doch um eine im Bruch schiefrige Masse, die aus lehmigem Tafl MR 5/6) Färbung 
Keramikgries(?) besteht und eine rötliche (2.5 YR 5/4) bis сая = BEN D mir einem 

besitzt. Beidseitig ist die Oberfläche deutlich verstrichen (z. j denen Finger- 
ш Überzug versehen worden), ein Vorgang, auf den noch die ge Se КО SL. ports und 
"y abdrücke und sonstigen Gláttspuren hinweisen 2), Dadurch sin ie EU onu 
| besonders zur Aufnahme von Flüssigkeiten gecignet. Jedes dieser Fragmente b" a 
durch cine für diese Warengattung besonders charakteristische gefleckte ров Е š E 
zeichnet, die sich aus verschiedenen rosé getönten (ro R 4/4) bis oker-grauen (оК 4 1) | E P 
zusammensetzt. Hinzu kommt bei vielen Exemplaren eine mehr oder weniger kräftige Schwär- 
zung durch Ruß, der z. T. schichtartig auf der Außenwandung aufsitzt. Alle Indizien sprechen 
dafür, daß wir es hier mit ausgesprochenem Küchengerät zu tun haben, dessen wiederholte 
Verwendung im Haushalt gesichert erscheint. | 
Als zusätzliche Bigenart dieser Gattung muß noch erwähnt werden, daß auf der Außen- 
wandung unterhalb des Randes gelegentlich bestimmte, vor dem Brand mit einem spitzen 
Gegenstand eingezogene Markierungen auftreten, die z. T. Zahlen, z. T. aber auch hieroglyphen- 
artigen Gravuren gleichen (Taf. 52a). Obwohl sie sich an zentraler Stelle befinden, ist ihre Aus- 
Führung flüchtig, so daß sie an die auch anderswo etwa zur selben Zeit belegten sog. „Töpfer- 
marken“ erinnern). Eine Deutung ist nur unter Vorbehalt möglich, denn es könnte sich 
ebensogut um Eigentumsmarkierungen wie Ortsbezeichnungen bestimmter Küchen oder In- 
haltsangaben, bei den „Zahlen“ vielleicht um Mengenangaben handeln. 
Ob auch dic in zahlreichen Varianten aufgefundenen kleinen und größeren Schüsseln 83) 
den Gebrauchswaren zuzurechnen sind, bleibt zunáchst fraglich. Meist bestehen sie aus nur 


5 12) unterscheiden. 


?) Vgl, ähnliche Stücke bei FLINDERS PETRIE, Abydos І, pl. XX VIII, (29—31); G. REISNER, Naga ed- Der I, 
96 (Typ XXI). 

№0) Vgl. die von der Form her ähnlichen Exemplare bei А, MACE, Naga ed- Der П, 41, Fig. 72 (4735, 4714) 
sowie Рета, elbydos 1, pl. ХХХІ (82). 

HI Ob bei diesen Gefißen tatsächlich ein andersfarbiger Überzug vorhanden ist, wie es manchmal den 
Anschein hat, sollen Untersuchungen am Mincralogischen Institut der Universitat Köln entscheiden, 

№) Vgl. z. B. H. JUNKER, Grabungen auf dem Friedhof in Tirat, 44ff. sowie Abb. 57—62. 

®) FLINDERS PETRIE, Ceremontal Slate Palettes — Corpus of Proto- Dynastic Pottery, pl. I, th—ty, 
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wenig gebranntem Nilschlamm mit dem üblichen Sand- und Häckselzusatz. Eine eigene 
Kategorie bilden sehr viel sorgfältiger gear 


beitete Exemplare®’), die entsprechend härter gebrannt 
en (Mons-Härte: 4,5—5) und daher auch im Verhältnis zu ihrer Größe eine sehr viel dünnere 
Wandung besitzen. 


Sie sind aus dem gleichen wertvolleren Material gefertigt wie die weiter 
unten erwähnten Krüge mit Wulstrand, das sich vor allem aus Wüsten-Ton, Sand, Kalk 
und gelegentlich feinem Keramikgries(?) zusammensetzt. Die Farbe dieser Schüsseln ist in der 
Regel ein helles Ziegelrot (2.5 YR 6/6— 2.5 YR 5/6), der gleiche Farbton, 


Bruch erscheint, dessen Kern aber sonst nicht weiter verfärbt ist. 
Auch bei den zahlreichen in Tarif zutage 
kleiner Gefäße mit Rundboden, die der Reichse 


Muss, 


weisen sind und von PETRIE au 


der meist auch im 


gekommenen Fragmenten verhältnismäßig 
inigungszeit und den ersten Dynastien zuzu- 
ch in Abydos innerhalb der dortigen Siedlung in größerer Anzahl 
festgestellt wurden Eh), ist nicht gänzlich gesichert, daß es sich dab 


ei wirklich um ausschlieBliche 
Haushaltsware handelt. Perrie bemerkt dazu jedenfalls ausdrücklich, daß diese „little round 


bottomed jars are rare in Behälter sind möglicherweise 


wendeten und dann ausgesprochen kugelig geformten 
Rundbild in der bekannten Statuette des knieenden 
ht die gleichen, die dem Bild der »w-Hieroglyphe®®) zugrunde 
liegen. Von diesen kleinen Krügen mit der für diese Gattung typischen Tropfenform und schma- 
lem Wulstrand hat sich in Tárif eine ganze Anzahl von Fragmenten gefunden, darunter auch ein 


noch verhältnismäßig gut erhaltenes Exemplar (Taf. s2b). Das Material ist weitgehend mit dem 
zuvor genannten identisch und stimmt auch in Härte (Mons-Harte: 4—4,5) und Farbe (ziegel- 
rot: 2.5 YR 6/6) prinzipiell überein. 


iine häufig vorkommende Gefäßgattung ist, wie zu erwarten, auch in Tärif reichlich vor- 


handen: es sind die wiederholt erwähnten Krüge mit Wulstrand, die seit der zu Ende gehenden 
Nagada-Kultur auftreten und sich mit nur wenig verändertem Äußeren das ganze AR hindurch 
fortsetzen. Innerhalb des Tarif-Materials kommen entsprechend zahlreiche Varianten VOT 
(Taf. $ за), darunter Krüge mit Standflache™) oder gerundeter Basis?!), mit abgeflachtem oder 
rundem Wulstrand sowie mehr oder weniger stark ausgeprägter Halskehle??). Zusätzlich tritt 
gelegentlich auch ein eintacher Halsdekor auf, der in der linearen Abgrenzung der Kehle gegen- 
über der Schulter besteht und aus einer oder mehreren konzentrisch umlaufenden Kerblinien 
ent in Form eines mehr ode 


tombs but common in town“). Diese 
Vorläufer der auch später noch im Kult ver 
LibationsgefaBe™), wie sie uns z. B. im 

Pepi 1. überliefert sind"), vielleic 


oder als sehr viel augenfálligeres Ornam r weniger sorgfältig ein- 
getieften Wellenbandes ge! ildet erscheint (Taf. 55b). Letzteres stellt ein bis in die Thinitenzeit 


hinei ‚diertes, in der Vorgeschichte entwickeltes Schmuckmotiv vor??), das ursprüng- 


of Prehistoric Pottery, pl. XIN 121 
I, pl. XXXV, 141—149. 


11 Abb. 15 u. 16 oder DERS., Giga Ш, 105, Abb. 104. 
Ancient Egypt, pl- 60—61. 


eer? 


toric Pottery, pl. L (viele Varianten der Typen 537759 oder W. B. 
ПТ. pl, 29 (A1—A8), 30 (A 10 u. À 11), 31 (D 3, D6, D8, E 1). 
istory Pottery, pl. XLVII—XLIX (alle Varianten der Typen 36—47 


u. 91 zitierten Abbildungen sowie bei W. B. Eun, Great Tombs 


ELINDERS PETRIE, Ceremonial Slate Palettes — Corpus of Proto- 
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94), Das harte helle Material 


Benoberfläche meist eine ziegelrote Farbe (2.5 YR 


der Krüge, deren Au 3 
E benen Ton (1o YR 6/4) erscheinen kann, oft so, als 
ien in Bodennähe „invariably 


emefar | 
ist bei manchen Getäl 
blunt blade***5). Gerade diese 


med with à 
hen Vertreter dieses Keramiktyps gelten. 


184 
r Gefäßteile bezeichnet 


lich die Nahtstelle beider einzeln gefertigte 


(Mous-Härte: 4—-4, 
5/4) besitzt, aber auch in einem cr 
habe man es mit einem Überzug zu run, 


marked by vertical scratches as if it had been trim 


Eigenart darf als besonderes Kennzeichen der fru me me 
Vicle der in Tárif gefundenen Fragmente tragen übrigens auf dem kurzen Rand unterna es 


Wulstrandes noch vor dem Brand eingetiefte, meist aus einfachen Strichen vai үе ge- 
bildete Markierungen, die wohl als Töpfer- oder Eigentümermarken zu verstehen sind (Taf. 


53), dienten doch Krüge dieser Art hauptsächlich als Vorratskruge sowie insbesondere als 

Behälter zur Aufnahme aller möglichen Flüssigkeiten, wie z. B. Wein. | 
Besonders zahlreich tritt innerhalb der Táritkeramik eine durch ihre rötlich orange-farbene 
Oberfläche ins Auge fallende Ware aut, die nach der Häufigkeit des Vorkommens sowie der 
zufolge geradezu als Leitware der genannten Epoche angesehen werden 
Gr die ersten Dynastien gilt *) (Tat. 


gleichmäßigen Streuung 
Aache Schalen und die verschie- 


darf und in der Tat auch andernorts als charakteristisch fi 
зза). Die in dieser Ware belegten Gefäßtormen sind vor allem 
he mit abgeknicktem oder umgeschlagenem 
). 


densten Arten von Schüsseln, darunter auch solc 
Rand, von denen insbesondere die zuerst genannten entsprechende Steingefäße nachahmen" 
Wulstrand verwendet 


Das Material ist im Prinzip das gleiche wie es auch für die Krüge mit 

wurde, aber in Struktur und Magerung feiner und häufig auch geringfügig härter (Mons-Härte: 

5—6). Das unverwechselbare Kennzeichen speziell dieser Keramikgattung aber stellt ein rot- 
lar, dessen Leuchtkratt aut 


brauner (то К 4/8) bis rötlich orange-farbener (2.5 YR 4/8) Überzug c 
den Schauseiten mittels einer Politur, die mit Hilfe cines stumpfen, aber an der Spitze schmalen 


Cregenst: ü ituri i inli i 
; mo ausgeführt wurde (als Politurinstrument sind wahrscheinlich Steine oder ent- 
sprechen Tol die . - . : 

ER Hölzer benützt worden), noch gesteigert erscheint. Durch dieses in der‏ د 
elsächsischen Li ishi ishing“ i |‏ 
ED А = iteratur als „pebble polishing“ bzw. „pebble burnishing“) bezeichnete Ver-‏ 

і wurde neb іпс irk THE ; - : : ы 
ae > en Gg stärkeren Farbwirkung im polierten Bereich auch eine glänzende 
ebe A < чл t. L m die dekorative Wirkung dieses EHekts nochmals zu intensivieren, 
pu i pes e E so geführt worden, daß diese zwar immer parallel nebeneinander her- 
i Ne en леп ihnen schmale Zwischenráume ausgespart bleiben, die heller und glanzlos 
"e a Ge Ce wirken, so daß die polierten Partien noch deutlicher hervortreten. Bei 
NO Mire реса ty ufsicht geschen werden sollten, verlaufen die Politurstreifen radial von 
EE de е während die Randzone mit einer dichten öffnungsparallelen 
` ‚ derart gleichmäßig überzogen w jes ie mit ei i 
sehen abschließt. In er Stiche 1 à pe Ge dieselbe vie, i eine 

ег й : olge ist auch das Innere ü i i 
nur daß bei diesen meist eine mehr di i der Schüssel a 
Außenwandung, die j hs e r diagonale Torsion der Strichrichtung vorhanden ist. Die 
| B, e nach Steilheit der Wan jedi : : КЕ 
Е К к Est ausschließli dung unterschiedlich stark іп Erscheinung tritt 
چ ا‎ ausschlieñlich randparallele Politurmerkmale | 
Auf den Schüsseln sind ähnli i ; i 
; ° áhnlich wie bei den Krü i 
häufiger „Markierungen“ eingetieft worden, die wi ren, a noch o 
gebildet erscheinen (Tat. 5 5 b). Meist find in á geg dort aus einfachen Strichen oder Punkten 
KA . den sich di се "i are sss 
iese Marken bei den Tärif-Gefäßen oberhalb 


sal A. Втетн, Die Би icklung der Töpferscbeibe, Leip: 
a G. Reisner, Naga-ed-Der I, 93. x 
> A MACE, Naga-ed-Der 11, 40 (4). 
# A. Mace, Naga-ed- Der Il, 41 (Fig. 98). 

) A. Mace, Naga-ed- Der И, 40. 
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des Bodens auf der Außenwandung, aber immer unterhalb der polierten, wertvolleren Gefäß- 
partien. Es ist nicht unwahrscheinlich, daß es sich bei diesen Kerbungen um Manufaktur- 
bezeichnungen, also um „Töpfermarken“ im eigentlichen Sinne handelt, ist doch die Qualität 
dieser Gefäße zum großen Teil hervorragend. Dennoch kann auch hier nicht ausgeschlossen 
werden, daß wir es vielleicht mit Zuweisungsmarkierungen zu tun haben, wobei je nach Aut- 
tragseingang bestimmte Gefäße bestimmten Auftraggebern bzw. Auftragsbereichen zugeordnet 
wurden. Manche dieser Fragmente sind übrigens wohl vor allem ihrer Härte wegen nachträglich 
als Spinnwirteln zurechtgeschnitten und zu diesem Zweck mit einem in diesem Fall notwendigen 
Mittelloch versehen worden (Taf. 52b). Auch andernorts sind derartige Scheiben als typische 
Frühzeitfunde gut belegt ®®). 

Wurde gerade mit den Spinnwirteln die zumindest teilweise Siedlungszugehörigkeit der 
aufgefundenen Keramik unter Beweis gestellt, so läßt sich hier noch eine weitere Spezies an- 
führen, die den gleichen Befund ergibt. Es handelt sich dabei um mehrere, an verschiedenen 
Stellen zutage geförderte Fragmente siebartiger Gefäße, die alle einem bislang anscheinend 
noch nicht belegten Typ angehören, der aber später als die bisher genannten zu datieren sein 
mag (Taf. 54a). Sie setzen sich aus einem ziemlich hart gebrannten (Mons-Härte: 4), groben 
Material von schmutzig braungrauer Farbe (7.5 YR 5/4—10YR 5/2) zusammen und besitzen 
als besonderes Kennzeichen einen kräftig ausgeprägten, doppelt getreppten Wulstrand 190), 
unter dem nach einem deutlichen Rücksprung der sackartig gerundete eigentliche Siebkörper 
einsetzt. Letzterer ist weniger geglättet als der Rand. Die innerhalb der auffallend starken 
Wandung angebrachten, verhältnismäßig großen und in weiten Abständen gesetzten Löcher 
verlaufen in einer von innen nach außen fallenden Linie. Wie die im Inneren ebenso wie außen 
aufgeworfenen Ränder zeigen, sind sie ursprünglich mittels eines schmalen runden Gegenstan- 
des, wohl aus Holz oder Knochen, in das noch feuchte Tonmaterial eingedrückt worden. Was 
die Verwendung betrifft, so scheinen diese Siebe vor allem zum Durchseihen bzw. Durch- 
drücken vor allem grobkörniger Substanzen gedient zu haben, deuten doch die schräg nach 

außen führenden Abflußkanäle, die kräftige Wandung und vor allem der durch sein Überkragen 
zum Einhängen in einen anderen Behälter besonders geeignete Wulstrand auf einen entspre- 
chenden ArbcitsprozeB 1®). 

Den direkten Anschluß an die prähistorische Epoche stellen GefaBfragmente mit Bemalung 
her. die einen Dekor aufweisen, wie er sich besonders in der ausgehenden Nagada-Periode fin- 


det. So sind insbesondere Wellen- und Netzornamente häufig (Taf. 56a), von denen erstere 
besonder 25€ n102, letztere auf den hohen zylindrischen Gefäßen belegt sind, die unter- 
halb des Randwuls itzlich häufig ein plastisch eingetieftes Wellenband tragen!??). Bei 
eini 


Gattung, die entsprechende Steingefäße nachahmen und zu diesem 
ut deckenden cremefarbenen (2.5 Y 8/2—2.5 Y 7/2) Überzug ver- 
hand zu einem feinen, konzentrisch umlaufenden Schnurornament 

ich einige Fragmente der wiederholt aufgefundenen, aus 


Armant Y, pl. LVI (1) oder FLINDERS-PETRIE, Abydos 1, pl. LI (52). 
KER, Giza IX, 67 (Abb. 38). Zur Datierung, id. ibid., 67 (Anm. 1). 
Be bei der Bierherstellung, insbesondere beim Durchdrucken 

s Bier im Alten Agypten, so ff. 

эм, Оаи and Badari Y, pl. XV (verschiedene Varianten des Typs 


Paleties-Corpus of Protodynastic Pottery, pl. VIII (920—491); 
Palettes — Corpus of Protodynastic Pottery, pl. VIII, 47r. 
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„black-top“-Ware 105) (Taf. 56b) dürften 


i en 
A A E die überwiegende Mehrzahl einer deutlich 
Seiten unten die Rede sein soll. 

ynastien stammenden Fundkomplex 


sten D 
d den er ben: Innerhalb der Schacht- 


stücke hervorzuhe d : 
er Schale gefunden, die mit ihrer ovalen Öf- 


À š E 
nung dem Kórper einer Schildkróte nachgebildet war"). Das pr a UE E r SEN 
teil in Gestalt des dazugehörigen Schildkrötenkopfes hat sich weitgehend er сая . 32b): 
die kleinen etwas abstehenden Ohren, von denen eines heute leider wegge P = ei sind 
ebenso plastisch aufgesetzt wie die unverhältnismäßig großen Augen. Diese ia f = 5 e dis 
bindende, waagerecht eingetiefte Maulspalte geben dem Ganzen das für einen Schi ER opf 
so bezeichnende Äußere. Für die zeitliche Ansetzung sei in diesem Zusammenhang auf ie Tat- 
sache verwiesen, daß gerade aus der Reichseinigungszeit wiederholt Steingefäße in Gestalt einer 
Schildkröte belegt ѕіпа 07), im übrigen wiederum ein Hinweis auf die enge Verbindung von 
Steingefäßen und entsprechenden Keramikerzeugnissen. | 

In die gleiche Epoche zu setzen sind wohl ohne Zweifel auch die Fra ° 
kleiner Modellboote, die sich sowohl im Füllschutt wie der Umgebung beider Mastabas ge- 
funden haben (Taf. 59). Sie sind aus ziemlich grobem Material hergestellt, un schmutzig 
grau-brauner Farbe (7.5 YR 5/2) und nur wenig (Mons-Härte: 3- -3,5) bzw. in einem Fall über- 

Innere ausgehóhlt. Lediglich 


haupt nicht gebrannt. Der Kiel ist deutlich abgeflacht und auch das g 
ein Exemplar (III 1505) besitzt einen spitzen Kiel und eine beidseitig kraftig hochgezogene 


Wandung. Bei allen erscheint der Bug angehoben und z. T. in der Breite abgeflacht. Als be- 
sondere Eigenart dieser Boote verdient betont zu werden, daß drei von ihnen mit einer Durch- 
bohrung versehen wurden, so daß die auf beiden Seiten vorhandenen Ausgänge optisch als 
auffallende Markierung in Erscheinung treten. Es ist nicht auszuschließen, daß diesen Offnun- 
gen bereits eine magische Funktion zuzuschreiben ist und sie als Schutzsymbole wie die später 
an gleicher Stelle angebrachten Udjat-Augen!95) feindlichen Mächten entgegenwirken sollen. 
Was die Bedeutung derartiger auch an anderen Orten!) aus der Frühzeit belegten Schiffe be- 
trifft, so sind sie wohl vor allem als Talismane und Glücksbringer gesehen worden, mit deren 
Hilfe man sich im Diesseits wie Jenseits die Existenz zu sichern trachtete (auf die zentrale Rolle 
des Bootes im Leben der Ägypter braucht wohl in diesem Zusammenhang nicht ausdrücklich 


verschiedenen Phas 
noch der genannten Epoche zuzuweisen 
früheren Zeit zuzuordnen ist, von der 

Von dem aus der Reichseinigungszeit un 


sind neben den genannten noch folgende Einzel 
füllung der Ost-Mastaba wurde das Fragment ein 


gmente verschiedener 


hingewiesen zu werden). 
Durch die Anlage cines Schnitts in dem zwischen den beiden Mastabas liegenden Ge- 


cis i sich darüber hinaus eine dritte Phase der Tärif-Geschichte nachweisen), Da die 
cu P nochmals durch Zwischenschichten getrennt deutlich darüber auf einem hóheren 
Iveau lagen, ist diese untere Schicht ohne Zweifel früher zu datieren. Nach Struktur, Farbe 


108) J. VANDIER, Manuel d’Archeologie 1 (1) 299 tt. 
1) Zu Reramikecfilten in T; : 
T" d Zu Keramikgefäßen in Tiergestale FLINDERS PETRIE, Corpus of Prehistoric Pottery, pl. XVIII (67—69 T); 
s Ee Tärif-Bruchstück, während die übrigen Fische und Vögel wieder T 
« ©: FISCHER, Ancient Egyptian. Representations of Turtles (The Metropolitan Museum of Art Papers) 


pl. 11—14. 
108) Z. B. С. REISNE odels of Shit | ‘CGC 
S Н Aen бул М Ships me een (CGC), pl. X, 4851. — Nicht auszuschließen ist allerdings 
, dab es sich hier um Bohrungen für das Einführen c 
E | иг da: iren einer Schnur ha 
hüngevorrichtungen, vgl. z.B. FLINDERS PETRIE, С; rpus of Prebistoric Pottery, pl ON ES 
) J. VANDIER, Manuel Ф. Irchéologie I (1), | MURS Miss € à nn of 1 I, pl 
D-MYERS, Ceme of Armant 1, pl. 


LVI (1). bes. 
110) S, 162. 


4098., sowie 


E: Frühe Keramik aus El-Tarif 187 


ms "Zusammensetzung erschien sie darüber hinaus klar von allem übri en abgesetzt. Si 

enthielt zwar wiederum vor allem Keramikfragmente, die aber nach dem Ge ei uM den 
Befund eindeutig als Siedlungsware einzuordnen sind. Da aber Keramik aus Siedlur Ke m 
aus den vor der Reichseinigungszeit liegenden Epochen gerade in Oberägypten жол, ү 

darstellt, kommt ihr eine besondere Bedeutung zu, die durch die klare Trennung von s RM 
Material noch stärker ins Gewicht fällt. Ob diese Schicht im übrigen über ME E ae 
handenen Siedlungs- und Architekturiiberresten liegt, läßt sich nur durch weitere A eem. 
feststellen. : 


Die überwiegende Mehrzahl der hier zutage gekommenen Keramikbruchstücke besteht 
aus einem verhältnismäßig groben Material, das sich aus Nilschlamm, der mit Sand und Häcksel 


gemagert wurde, zusammensetzt und je nach Brandeigenschaft eine schmutzig graue (10 YR 4/1) 
bis grau-braune (7.5 YR 4/2) Färbung besitzt. In einigen Fällen ist durch einen stärker oxy- 
dierenden Brand auch ein rótlich brauner (5 YR 5/4) bis ins Rosé (2.5 YR 5/4) spielender Farb- 
ton erzielt worden. Allerdings ist wahrscheinlich, daß derartige Einfärbungen wohl durch 
Zufall entstanden sind. Häufig lassen sich auf der Oberfläche als Folge des abschließenden 
Glättvorgangs feine Verstreichspuren nachweisen, so daß die Ware manchmal wie mit einem 
Überzug versehen erscheint. Immer aber, und das haben alle Fragmente gemeinsam, ist die Ober- 
fläche beidseitig durch die zahllosen verbrannten organischen Magerungspartikel löcherig und 
porös (Taf. 57a). 

Was die Größe der Gefäße betrifft, zu denen die Bruchstücke einstmals gehörten, so sind 
hier meist nur kleine Formate rekonstruierbar. Die meisten besaßen eine flache Standfläche, 
die mit einem scharf hervortretenden Knick gegen die übrige Wandung abgesetzt ist, über der 
dann die Wandung kräftig gebaucht nach außen greift, um sich weiter oben zur Öffnung hin 
auffallend flach wieder nach innen zu neigen. Der Rand kann entweder glatt gelassen sein, 
häufig aber ist er durch eine wulstartige Verdickung hervorgehoben, die gelegentlich durch eine 
unterhalb derselben vorhandene, leicht kehlige Einziehung noch stärker betont werden kann 
(Taf. 57a). Neben diesen besonders zahlreichen krugartigen Gefäßen sind auch kleinere Schüs- 
seln benützt worden, die entweder über eine in gerader Linie schräg nach oben aufsteigende 
oder leicht nach außen gewölbte Wandung verfügen. Auch sind einige Fragmente vorhanden, 


deren gestreckter Hals mit dem darüber befindlichen Wulstrand an flaschenartige Gefäße denken 


läßt. 

Einige d. rößeren schüsselartigen Exemplare weisen unterhalb des so charak- 
teristise ätzlich einen konzentrisch umlaufenden Dekorstreifen auf (Tat. 
s7b), es Ornament aus einer eingetieften Folge senkrecht stehender, 
parallel mien besteht 11), Er kann sich aber auch aus aufgereihten, gleich- 
falls : ondartigen Kerben zusammensetzen!!?), die 2. T. in doppelter 
Folg nn aber jeweils gegengleich angeordnet — eingetieft (Taf. s7b) 
5] id 

) e Ornamente wird auch an Fragmenten verschiedener schlan- 
ke › des Randwulstes beginnend mit einer Folge dicht gesetzter 
Kerb! 


die in konzentrischer Reihung untereinandergebracht die ge- 
‚ Bodens wie mit einem Schuppendekor tberzichen™*) 


p-Myers, Cemeteries of Armant Y, pl. LIV (6). 
rmant nachweisen, Mosp-MYERs, Cemeteries of Armani 1, pl. LIV (6). 
SEN ick bei G. BRUNTON, Matmar, pl. XIII (1). 
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hrte Kerbung ist bei manch 
lisiert word 


(Taf. sêb), Diese meist ziemlich grob ausgefü 
Perlornament sti 
Werkzeugs, 


insgesamt feineren Exemplaren zu ein | ; ЖЫ 

tiefungen, die wohl mit der stumpfen Basis eines MTS Eoo а 
< i feuchten Ton sorgta tig einge ee i 

Knochen, in den noch t geordnet") (Taf. $82). Vielleicht waren ste 

n Petrie als „white 


umlaufenden Reihen an 
h bei der vo 
us) und später VOT allem 


Pastenfüllung versehe 
leichtalls prahistorisc EE und Härte sind weirgehend 
folge scheinen 


nts) der Fa 

rierten Stücken. Zwe £ 
n besessen zu tzlich von den 
r Standfläche unte 
ichem Zusamment 
die der Gattung » 
ziemlich dünnw 


Holz oder 
Abständen in konzentrisch 


einstmals mir einer weißen 
cross lined“ bezeichneten, 8 
bei verschiedenen nubischen Ware 
die gleichen wie bei den nichtdeko 
zumindest einige davon einen gerundeten Bode 
undekorierten Gefäßen mit weirgehend gerade 

Neben diesem groben Material sind in gle 
viel sorgfältiger bearbeiteter Gefäße zutage gekommen, 


„polished red''!!*) angehören (Taf. 56b). Zum Teil sind sie 
hervorragender Qualität. Die Farbe der Oberfläche ist abgesehen vom schwarzen R 
bei den zuerst genannten im allgemeinen ein kräftiges Braunrot (1oR 3/6)» wohingegen der 


Überzug der AR-Exemplare deutlicher rot getönt (10R ;/4—10R 2/4) erscheint. Die besten 


Stücke beider Gattungen besitzen eine auffallend harte Oberfläche (Mous-Harte: 6). An Formen 
sind belegt: zahlreiche kleine becherartige Gefäße mit Ben greifender Lippe, 


leicht nach au 
Schüsseln und weitgeüffnere Schalen. 
noch reichlich vorhandenes St 


Der Gesamtbefund, zu dem auch 
a T- und frühe Nagada II-Phase als Entstehungsz 
re Fundschicht darstellt, bleibt 


veste in Tärif nachzuweisende größe 

Plätzen auch zwei ohne jeden Zweifel der 

nden haben, Durch die für diese Epoche 

ich eindeutig gekennzeichnet. Da im 
ich geschlos- 


en Malgata eine größere, in 5 
eit), ist damit zusätzlich ein 


der Badari-Epoche 


haben, was sie zusä 


rscheidet. 


yang auch 
black-top 


andig und von 
andbereich 


Bruchstücke sehr 
17) und 


eingerät hinzukommt, läßt 
eit schließen. Ob dies 


auf die spate Naqad 
allerdings tatsächlich die frül 
da sich u, a. an zwei verschiedenen 


ıri-Keramik zuzuordnende Fragmente gelu 
sind sie diesbezügl 


abzuwarten, 
Gattung Bad: 
so charakteristische Rifelpolitur !!?) 
übrigen gerade in jüngster Zeit auch im benachbart 
von Badari-Keramik sichergestellt werden konnt 
daß auch innerhalb der Thebais Siedlungen aus 


S “ i yes F “ i D 
o haben insgesamt gesehen die bislang durchgetührten Ausgrabungen in El-Tárit zahl- 
— einen erheblichen Bei- 


reiche neue Akzente gesetzt und — was die Gegend Т hebens betrifft 
och zu früh, um die 


lung der Geschichte dieses Ortes gelietert. Allerdings Ist es n 
orhandenen Einzelinformationen, die nicht zuletzt 


durch die rei nie - ag, b 

>> =ч L Keramikausbeute vermittelt wurden, zu einem bereits festgefügten, 

E. en Bild zusammenzusetzen. Um über 1 hebens Bedeutung vot seinem Aufstieg 

епа der 11. Boi TT. А jr 2 Aufstieg 
1. Dynastie weitere Klarheit zu erlangen, ist daher zunächst eine Fortsetzung der 


archäologischen Arbeit unumgänglich. 


sene Gruppe 
Beweis erbracht worden, 


vorhanden waren. 


trag zur rhel 
bisher gleichsam nur als Mosaiksteinchen v 


14) Einige davon wiederum in Arm: en 
и |. lareo dm Benet BED oue Cemeteries of Armani, pl. LIV (6). 
d > 4 B. bei Gefäßen der nubischen C-Gruppe, G. S 
= IE er, Manuel d'Archéologie I (т), 299 (Classe B) 
) |. VANDIER, Manuel d" Archéologie 1 (1), 29 (Classe D? 
=) G. BRUNTON, The Badartan Civalisalt » cn n ai | 
) 1973 bel Grabungen der University ES omia im SC "TER. А 
ylvani: SO des Kônigspalastes Amenophis” Ш. 
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Terres cuites de PEgypte gréco-romaine de la collection P. Ghalioungui 


Par P. GHALIOUNGUI et G. WAGNER 


(Tafeln Go—66) 


A Pépogue ptolémaique et jusqu'au début de Vére chrétienne, fleurit en Egypte un commerce 
d'art ayant pour objet de petites terres cuites dont la signification suscite de vives discussions. 
Les artisans de l'époque pouvaient sans conteste créer de véritables chefs-d’ceuvre comme ceux 
du musée gréco-romain d’Alexandrie ou comme certaines des pieces que nous présentons ici. 
Mais à côté de ces objets d'art et certainement afin de satisfaire tous les goüts et toutes les bourses, 
les ateliers fabriquaient des spécimens de classes trés différentes. 

Malheureusement, la plupart des piéces que Pon trouve dans les collections privees ou sur 
le marché ne portent aucune indication d’origine. Comme l'on sait, toutefois, qu'on en a dé- 
couvert aussi bien dans les temples que dans les tombes ou les habitations privées, il faudrait 
éviter de leur attribuer, à toutes, une signification identique, mais, au contraire, admettre des 
distinctions qui tiendraient compte de leurs origines diverses. 

C'est ainsi que, des différentes explications qui ont été tour à tour proposées, on peut 
retenir les suivantes: bibelots décoratifs ou amusants, objets funéraires tels que concubines 
du mort ou divinités funéraires et objets du culte domestique. 

Quant aux ceuvres qui illustrent des anomalies anatomiques ou pathologiques, elles posent 
toujours le méme probléme aux historiens de Part ou de la médecine. Sont-ce des ex-votos de 
sollicitation ou de gratitude? Etaient-ce des objets comiques, l'homme ayant la cruelle habitude 
de se rire des faiblesses de son prochain? Ou, plutót, comme on l'a affirmé, des modèles servant 
à l'enseignement médical? 


De plus, sont-elles les purs fruits de l'imagination de l'artiste, ou bien celui-ci a-t-il été, 


consciemment ou non, inspiré par l'oberservation de modèles vivants? 

A ces interprétations, il convient d'ajouter la valeur psychologique des masques anthro- 
pomorphes qui Afrique, en Asie et en Océanie, ont joué et jouent encore un role parti- 
culiérement rtant dans les rites qui se rapportent au culte des ancetres. Les ethnologues 
mod b is ces masques une valeur de véhicule de la force créatrice du premier 
ancé ЕІ srtant le masque, participe à la vie cosmique, dont il recoit la force 
vi i partant, de projeter. 


nitive, le masque, entreposé entre Phomme et l'extérieur, indi- 

at se créer envers lui-méme et envers son entourage. Il satis- 
er un visage adapté a une situation donnée et de s'exalter 
une personnalité nouvelle. 


-r ici dans des discussions qui, nécessairement, dans le cas 
ûres, puisqu’aussi bien nous n'avons pas de renseignements 

s pièces. Nous nous contenterons de décrire sommaire- 

Не au cours des vingt dernières années par l'entremise 
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xandrie, Messieurs Ham : j 
Ale dont celle de feu le Dr. Peres. Mais, sauf en ce qui 


at provenait de Canope, aucune indication 
routefois, comme on le verra par la suite, pouvoir 
que d'autres semblent, par leur facture, alexan- 


" H 

quaires bien connus du Caire et d 1 
rs de ventes de collections privees, 

assuré qu 


ou au cou 
ne notre по 62b dont le vendeur nous 4 
gine ne nous a été fournie. Nous croyons, 


aliaa mer que notre no 6oa provient d'Ehnassya et 


de 


Nous avons classé ces objets en six catégories: 


I. Personnages (a) divins 
(b) divers 
II. Infirmes 
III. Grotesques 
IV. Masques 
V. Lampes 


VI. Vases 


. D , 
II faut noter quc certaines piéces chevauchent plus d 8 t. 
. ү = H 
firmes et des masques, soit qu'un grotesque semble atfublé d'un masque, soit qu И imite une 


infirmité, des lampes ct des vases qui illustrent des personnages divers et de certaines statuettes 


une catégorie. Il en est ainsi des in- 


dont on ne peut assurer le caractère divin *). 


1. а) Personnages divins (pl. 60—61) 


Isis assise sur un tröne (H. 14 cm) 


Provenance : Ehnasya (pl. 60a—b) 

Isis, la tête légèrement tournée vers sa droite, tenant dans la main droite un sistre, dans la 
gauche une situle, Sa tunique est retenue entre les deux seins par un grand nœud d’où un pan 
tombe à la verticale (nceud isiaque). Sa tete est surmontée de la couronne isiaque, (un disque 
entre deux cornes). Autour de sa téte, une couronne de fleurs stylisee. Le dos de la statue est 
incisé de lignes qui représentent le dos du trône. Cette manière de faire semble remonter à 
l'époque ptolématque. 

debout (cf. BREccra, II, 2, tav. VII, 24; VI, 18, 21; 


Il existe de ce modele des statuettes 
cf. surtout p. 19, No 3o = Y IL, 24). Cette représentation d’Isis sur un trône existe aussi sur des 


lampes (par exemple, KAUFMANN, P: 40, fig. 21, No I et p. 44) ү 


*) References: 
Bancci4, B., Les Montments de P Egypte gréco-romaine, Ul, fasc. 2, Bergame 1926—30 
GRAINDOR, P. Torres € mites de l'Egypte gréco-romaine, Anvers, Dc Sikkel m | 
KAUPFMANN, С, M., „ерле terrakotten, Cairo, 1915. I i 

| Fongnet, 14-II (Nancy, Paris, Strasbourg, 1921). 


ypiolbek, Copenhague, 1911. 


a ПМТ 


Punpxizer, P., Les terres cuites ru gar d'Ertie de 
Sc ниши, Y. Die Graerk- Mgyptírke Terrahotter in Vy ( 
Миник, W Di Agyptisch-Griechischen Verrakötten, Berlin fot. 
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| ) u existe une déesse également assise sur un tröne, au dos d SC trouve u lisation 
A A E au dos dc nc stylisa 
wai r^ exscremenr semblable à la nôtre. Ceti déesse est toutefois diffé nte de la nôtr (V і Е de я 
= 2 | 1 H "un D f , А? а a = = ` : 
- ^ naa (1904) No. tit de face pl. XLV, No, 1. de dos pl. LU, A, No. 162. Ps TRIE, op. cit. b eke 
ne Athena ou une Demeter. La stylisation au dos situe notr р : ге? li M MEC 

nc p Her; polis Magna. 
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Isis Bubastis. H. 16,5 cm (pl. 6oc) 


Cette statuette représente une déesse ayant tous les attributs d'Isis: manteau dont un pan 
est noué entre les deux seins par le nœud isiaque, coiffure surmontée de deux cornes entre les- 


quelles tiennent un disque et deux feuilles de palmier. A sa gauche, sur un autel ou une colonnette, 
un petit animal qu'elle allaite. 


On connait bien Isis allaitant Horus, Harpocrate, ou Apis. 

Des exemples de Bubastis avec les attributs d'Isis et avec, à sa gauche, sur une colonne, un(e) 
chat(te) ont été publiés par WEBER (I, tafel 18, no 173, 174 et sur Isis-Bubastis, ibid, ТЇ, p- 119, 
120, 121). On connait aussi Bubastis allaitant Harpocrate (PERDRIZET, I, pp. 15, 16, no 50, 
ç1, 52 et II, pl. XVI, XVID. Cependant, l'animal illustré ici semble bien, d'aprés son museau 


allongé, ses sabots et ses cuisses charnues, devoir étre un jeune Apis. Pour Isis allaitant Apis, 
voir infra, pl. 6o d. 


Isis allaitant Apis. Fragment H. 8 cm (pl. God) 


Fragment d'une statuette qui devait mesurer de 4o à 5o cm. de hauteur. En dessous de 


l'extrémité de la tresse gauche, le sein gauche de la déesse tenu par sa main droite, le bras gauche 
depuis l'épaule et l'animal en entier. 


Cet animal est incontestablement un jeune beuf Apis. Pour Isis allaitant Apis, voir entre 


autres: PERDRIZET, No 156, pp. 53, 54 et pl. XVI en bas à droite, qui signale, comme parallele, 
la figure 38 de KAUFMANN en corrigeant l'interprétation de ce dernier. 


Buste de déesse. H. 12 cm (pl. 61 a—b) 


Cette statuette au visage souriant est brisée à la taille. La femme est nue. Ses cheveux, 
bouclés sur le front, retombent en trois tresses sur chaque épaule. La téte est ceinte d'une cou- 
ronne de fleurs stylisée, avec un neud en son milieu. Deux perforations au niveau des oreilles. 


Aphrodite anasyrmené avacuppevy 


(PERDRIZET, I, pp. 54—56, по 157 = II, pl. V) Н. 18 cm (pl. 61c) 


1 


Cette Aphrodite semblable aux Aphrodites traditionnelles (PERDRIZET, II, p). II, III, IV), 

est ici vé un chiton qu’elle releve a deux mains pour montrer son sexe. On appelle aussi 
bi du mort et il s’agirait alors d'une déesse de la mort (WEBER, II, tafel 20, 

21, C comporte pas d’exemples imitant ce geste caractéristique de relever le 
d | iles ont été rapprochées de la coutume des femmes, rapportée par Diodore 
(I, 8 at le nouvel Apis durant les quarante jours qui suivaient sa décou- 
un influx divin, ainsi qu'avec le geste de celles qui, au dire 

debout sur les barques, au cours des fétes de Bubaste (II, 60) 


une oie(?). H. 17 cm. (pl. 61d) 


ain droite dans la bouche et, dans le bras gauche son vase 
is. Cf. KAUFMANN, fig. 35, no 11 et p. 64. 


bas, brandissant le glaive et tenant dans sa main gauche 
re à plumes d'autruche. La décoration du bouclier 


. e 
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Restes de stuc blanc, bleu et car 


est originale. ИК сех. 


DRIZET: p. 46, no 31 et, en g 
p. 70 sq. et fig. 40. 
Téte de Bés (cassée). H. 11 cm. (pl. 61£) р 
Belle tete de Bes casséc, restes de stuc blanc. Au-dessus 
tache de la main qui tient le glaive ou le boomerang. 


de P'oreille gauche, restes de l'at- 


I. b) Personnages divers 
Grande Prétresse en Peplos. H. 34 cm. (pl. бга) » | 
- , 1 t usicurs exemp CR 
Probablement une fabrication alexandrine d'un type cr с пос. 
proviennent de Beotie (E. Pau: Antike Welt in Ton, Tafel 12, 26 (Peplostig 


fi tresse ici laisse reposer sa main 
Catalogue of Terracottas in the British Museum, 1, plate L 17). af prêtre 
droite sur la tête d'un animal qu'elle se propose de sacrifier. 


Femme (Apotropaion) H. $ cm. (pl. 62e). | | 

Statuette représentant ипе femme coiffée en bandeaux gui Kronen en trois méches 
bouclées sur chaque épaule. Ses jambes, largement écartées et repliées sur le ventre, Kr: 
avec complaisance ses pudenda qui sont incisécs avec beaucoup de réalisme. Les bras Po | ent 
tenus à ses côtés. Le ventre, énorme, cst traversé de bourrelets de chair au-dessus et au-dessous 
du nombril, C'est un ventre obèse et non pas un ventre distendu par une tumeur ou une gros- 
sesse qui, toutes les deux, auraient fait disparaitre les bourrelets. 

Le visage, souriant et gras, est engageant et exprime l'invite plutót que les douleurs de 
l'enfantement. Rien non plus dans le perinée n'indique l'accouchement, ni boursouflure, ni 
tete de nouveau-né, comme les statues de deesses pré-colombiennes de l'enfantement. | 

Si Pon rejette l'hypothése de l'enfantement, on se trouve en présence d'une figuration 
obscéne qui tranche avec la pudeur traditionnelle de l'art égyptien de l'époque pharaonique. 
Ce n'est pas non plus une Baubo qui, en général, a les bras relevés en position d'orante, et la 
coiffure n'est pas une coiffure de déesse. Ce type de terre cuite est parfaitement attesté par de 
nombreux exemples qui sont absolument semblables à notre piece (Ct. WEBER, Tafel 26, no 271, 
272, 273, qui donne unc liste des exemples connus, p. 165, note 7). II s’agirait, selon cet auteur, 
de piéces portées comme amulettes à valeur apotropaique (pp. 165—167). On a renoncé à les 
identifier à Baubo (PERDRIZET, 41 Sq.), mais on ne peut leur donner de nom. Il S'agirait, soit 
d'une déesse inconnue, soit d'une hguration d'un concept religieux. Mais peut-on exclure que 
ce soit un bibelor, obscéne à nos yeux, mais amusant et peut-étre comique au goüt de l'époque? 


Femme nue accroupie. H. 9 cm. (pl. 62f) 


Femme nue accroupie, les genoux relevés, les jambes écartées: dans ses mains relevées 


les instruments rituels, dans la main droite le sistre, dans la gauche la situle. 
Ün peut voir ce type de femme sur une gourde moulée et sur un petit vase (PERDRIZET, 
Р. 025, no 346, 347 et pl. XXXV, en haut à gauche, en bas à droite). PERDRIZET la classe dans 


zw - 
la soi-disant Baubo. П s agit en tout cas d'une orante. La nôtre porte au-dessus de sa chevelure 


une épaisse couronne de fleurs, 
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Jeune fille debout. H. 12,5 cm. (pl. 62b) 


Cette statuette est semblable à toutes celles trouvées dans les cimetieres ptolémaiques d’A- 
lexandrie (Hadra, Chatby) et actuellement conservées au Musée Gréco-Romain PASE 
(Voir E. BRECCIA, П, 1, Tav. A—O et surtout Tav. I, 3, IV, 4, 6. Pour la tete ae mais a 
gauche VII, 3, à droite V, 4. La tete est enveloppée en VI, 6). 


BRECCIA date ce genre de pieces entre la fin du IVe et la premiere moitie du IIe siecles 
avant J. C. (op. cit. p. 11). Restes de stuc blanc et bleu. 


Personnage négroide avec une hache. H. 12,5 cm. (pl. 62c) 


Notre personnage est petit, mais trapu. Il est vétu d'une tunique avec ceinture; une fibule 
la fixe sur l'épaule gauche. De la main droite, i! tient une hache. Puisqu'il n'est pas couronné, 
ce ne doit pas étre un victimaire. Peut-étre est-ce un paysan se rendant à la palmeraie pour y 
couper de vieilles palmes. PERDRIZET a le méme sujet (p. 131, no 357 pl. CI, en haut: H 212 
Fayum) qu'il appelle „Fellah à la hache". Alex. 9638 représente le méme type, mais avec un 
bouclier ovale au bras gauche. 

Cf. aussi PERDRIZET (pl. XCIX, no 317, p. 118), Fellah apportant son offrande, un panier 


dans la main droite, sur la gauche un plateau de fruits. Méme stature, méme vétement, légere- 
ment négroide. 


Enfant au coq. H. r1 cm. (pl. 62d) 


Un jeune enfant ou un adolescent est assis sur un socle trapezoidal, les deux cuisses large- 
ment écartées, mais les plantes des pieds jointes. Il tient sur son giron un coq presqu'aussi grand 
que lui qu'il soutient de ses deux bras. L'animal est identifié gráce à sa créte et à sa queue. L'en- 
fant porte un bonnet phrygien. 

Il y avait toutes sortes d'animaux familiers en terre cuite qui servaient de jouets aux en- 
fants et, en particulier, des coqs. Nous avons ici l'exemple d'un enfant jouant avec son coq. 
Il existe également des représentations d’Harpocrate sur un coq, mais il ne s'agit pas ici d'un 
Harpocrate, puisqu'il n'a pas le doigt dans la bouche. 


II. Infirmes 


Hernie ombilicale et éventration abdominale(?). H. r4 cm. (pl. 652) 
brisée d'une femme nue coiffée en bandeaux qui retombent sur ses épaules et por- 
tant un laillon. Sur la tête une vaste couronne de fleurs stylisée. Les deux jambes, 


uche et le hanche droite, brisés, ont disparu. Vu de dos, le mouve- 
dique que la femme était assise les jambes écartées. Le ventrerest 
phérique dont le sommet, au niveau de l'ombilic, est en forme de 
ne rainure circulaire qui l'entoure en entier. A partir de cette 
nbre de то, s'irradient vers la périphérie, légèrement incurvees 

| une montre. 
tuette, il est difficile de décider si cette voussure représente 
bdomen, mais il semble probable que ce ne soit pas le cas et 
surajoutée, comme il arrive souvent, à une énorme éven- 
n la paroi abdominale, considérablement amincie, laisse voir les 


le 
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5 s раг les cannelures. Nous ne connaissons 
aient, ici, illustrée )3) mais la surface de la protubérance 


avolutions intestinales qui ser 
avoliitions intest h ötre (SCHMIDT, по, 110 


qu’un seul exemple comparable au n 
y est lisse, e 

i beau(?) 
Nain achondroplastique macrophallique au flam 


; fon?) H. 12 cm. (pl. 63 c) М " 
(Comédien bouffon: ; légérement rejeté en arriére et 
droit, le corps “£ gauche à la hanche 


(att sur le pied 
Statuette de personnage campé p MESE ena par le e. y | 
ге de la téte, le pied gauche 


> 
enveloppé jusqu'au-dessous des genoux d IDA entoure Гагпё 
Ce même pan le à lui, un grand flambeau 


et ramené par le bras droit au x ол, Ci es e 
prend appui sur un ur cuite. А c 
aussi haut que lui?). CR 

my téte est "e pour le corps, les WH aert pee 
et les bras et les jambes sont trop courts relativement alat BON. ciat 
bas du manteau et traine par terre, C'est un nain hota er E UB E "d 
a toujours joui, surtout dans l'Egypte pharaonique, de la fave NND Phypertrophic 
jouaient le róle de bouffons ou, parfois, dies ou de BR. NES recon: 
phallique est, cependant, une caractéristique de l'art grec. On E: MS uu E e 
pharaonique que dans certaines illustrations de la tombe de Mehou : 


pendant, d'inspiration totalement différente. Е 
Notre piece represente certainement un bouffon achondro 
que oü le Hambeau et le pot tiennent sürement une grande part. 


be, le nombril proéminent 


onc. Le phallus dépasse le 
de nains qui 


plastique jouant un róle burles 


Amputé, Gladiateur africain(?) H. 17 cm. (pl. 65b) E. 
; ; А . Le sein droit clé- 
Un homme habillé d'une tunique attachée à l'épaule gauche par une Gs geg 
couvert. Le corps légérement penché en avant, il s'avance sur la jambe gauche. S e 
` > tali i P S gaucne 
est brisée au-dessous du genou. Le bras droit est Hechi à angle droit sur le thorax Я га d ре 
; ; ; ; 7 , . Il s'a 
est absent; l'interruption est lisse et nette, sans rien qui permette d'y rapporter un bras g 


donc d'un amputé. | 
Le visage brutal, est franchement négroide: front bas sillonné de guatre rides, pommettes 


très saillantes, arcades sourcilières proéminantes, lévres épaisses, nez épaté aux narines largement 
ouvertes, Trés caractéristiques, trois incisions verticales (le 111 soudanais) ornent la joue gau- 
Г x B P . . e . , 

che"). La surface de la joue droite est trop uséc pour montrer ces incisions, dont on sait qu'elles 


étaient attestées dès l'époque pharaoniquc*). 


D Sonor, W. De Graesk- legypliske Terrakotter, no. 110. Traduction française du danois: “petite 
ec le ventre proéminent ct avec un objet indéfinissable dans ses 


statue, viele femme couverte d'une draperie, av 
nmins, certäinement une image comique." En fait, le visage de notre personnage est également souriant. 
la tete du personnage semble en réalité l'attacher au sommet du pré- 


*) Le morceau de tissu qui entoure 
tout cas est exactement semblable aux flam- 


sumê flambeau, Mais s'agit-il vraiment d'un flambeau? L'objet en 
gypte représentant Isis debout avec cet attribut dans la main droite. 


beaux des nombreuses terres cuites T'E 
Toutefois, d pourrait aussi s'agir d'un faisceau de papyrus. 

9 P, Guauouncet, Some body swellings illustrated in two 
sible relation to dad, ZAS 87 (1962), тох. 

*) Pour ces cicatrices faciales sur les terres cuites de l'Egypte gréco-romaine, voir: L. REIMER, Le petite 
line sonne d cicatrici BS ALA, 40 (1953), p. 32—44. KEIMER renvoie 
р. $t, No. 327, pl. C, No «70. mais ni que ce soit là une de ces cicatrices. 

fe метет, 1948, Mém. de l'Institut d'Egypte, LIII, 


tombs of the Ancient Empire and their pos- 


tte remain en terre curte rehredmmmtast 
également à Breccia, vol. z, fase 2, 
DL Кимлик: ARemurguer cur le tan We dans "Е 


P. 51 et note 8. 
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Spondylose rhizomélique. Ex-voto(?) H. 7 cm. (pl. 63 d—e) 


Quatre perforations devaient permetre l'adaptation de bras et de jambes qui ont disparu 
Le cou est en flexion forcée, le menton s'appuie sur la poitrine, le haut du SCH À partir "n d 
accuse une courbure en quart de cercle. En compensation, le bas du sternum est creux et con- 
traste avec le bas du ventre qui est distendu. Un linge noué par devent entoure le ba NE 
Des traces de stuc sont visibles dans les plis de ce linge. 


La rondeur de la gibbosité exclut le mal de Pott. Par contre, c'est la posture typique de la 
spondylose rhizomélique du type Marie-Bechterew. 


III. Grotesques 
Grotesque prognathe. Comédien burlesque(?) H. ro cm. (pl. 642) 


Moitié supérieure d'une statuette brisée au niveau du milieu du ventre. Prognathisme trés 
marqué, arcade sourciliére et isthme nasal exagérés, petite bosse frontale. Par contre, le nez 
est aplati, minuscule. Coiffure discoide, ventre énorme, seins d’obese. Sur l'épaule gauche, un 
panier ou le sommet d'une gerbe retenus par un cordon qui fait le tour du cou et que la main 
droite semble retenir. 

3 ` T A ` 

Cette statuette, avec Pachondroplastique macrophallique, représenteraient-ils un paysan 
venu vendre ses produits à la ville? Y a-t-il une comédie du temps qu'elles rappelleraient? Ou 
s'agit-il simplement d'un acteur comique portant un masque et coiffé d'un bonnet "er 
Pour ces masques tout à fait semblables à celui-ci, cf. Peprizet, I, p. 153-155, pl. LXXXVII. 


Personnage cocasse. Acromégale? H. 17 cm. (pl. 64b) 


Statuette aux jambes brisées, deux moignons de bras ; une ouverture circulaire au bas-ventre. 
Ossature faciale tres éxagérée, bosse frontale médiane, arcade sourcilière proéminente, nez fort 


=. busqué, lèvres épaisses, prognathisme très marqué. 


Le personnage est coiffé d’un bonnet pointu et porte une tunique. Cf. PERDRIZET (pl. CXII 


en bas à gauche, H. 62 Kom Firin = p. 163, no 465). Cette pièce, qui devait être affublée d'un 

phallus rapporté semble représenter un personnage de comédie ou avoir été, tout simplement, 
un bibelot L'auteur a pu, toutefois, s'inspirer d'un personnage acromégale. 

PERD 1alifie son personnage “idiot adenoidien, la bouche ouverte, coiffure à pans. 

Te dd Ab: ilie г : ‚ A : > 

Une coiffure devait se faire en quelque chose de léger, feuillage, paille, papyrus .-+ « 

Cepenc urdéveloppé du personnage contraste avec le petit nez pointu des adenoi- 

(pl. 64c) 


abondante chevelure coiffée en rouleaux séparés par une raie 
angées. Au sommet de la coiffure, sur la raie, un ornement. 
s du front et couvrent les tempes, à l'encontre des hommes, 

irs du front se dégarnissent avec l'age. 
a proie d'une hyperplasie diffuse qui se traduit par de nom- 
ues. Le nez est exttémement épaissi suggérant un rhino- 
e illustrerait plutôt une des differentes variétés connues de 
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immédiatement au-dessous de 


i objet cass 
Aboutissant au coin droit de sa bouche, i = ée tte 
pourvu d'un renflement circulaire à la base. La 


ce renflement. 
IV. Masques 


i , 7 cm. (pl. 64d) | 
Masque comique. H. 7 (P T уси» grands ouverts, les sourcils 
en brosse. tandis que la bouche, aux coins 


| | Téte d'homme pleine. Cheveux taillés SC 
| élevés au-dessous des plis du front KSC éton de MI rae represen- 
| : ire. 
5 “rte sur un vaste éclat de г 
relevés, est grande ouverte 
tation d'un visage masqué. 
isage, bleu clair sur les cornées. La 
E , 


Masque tragique. H. 7 cm. (pl. бае) 
flexe, semblent exprimer une 


| Y 
V 
Le dos de la tête manque. Restes de stuc blanc sur ie PAS 
- "A^ S 
bouche ouverte, aux coins abaissés, les sourcils en accent 


profonde détresse. 
V. Lampes 


Lampe avec Н AVIA TRIAC. Longueur 9 cm. (pl. 65 a) | 
és déraillée 


oh sues iée d acon tr 
Cette lampe est tout à fait semblable à celle qui a été publiée d'une TA NE s 
ar P. GRAINDOR (no 81, pp. 168, 169, pl. XXVIII). GRAINDOR y voit un € 
д š i : II la rattache au 


mation du dogme de la Sainte Trinité au Concile de Constantinople en pr "neu 
type XXVIII de BRONEER (O. BRONEER: Terracotta lamps, 1930, Cambri ge P M i Е 
IV, 2) “en usage surtout aux IVe et au Ve siècles encore et plutôt, à en juger d apr I MM 
tére chrétien, A une époque déjà tardive de ce type". Il n'exclut pas totalement, toutetois, q 


la lampe ait brülé devant une image de la Ste Trinité. 


Lampe en forme de pied. Н. 5,5 cm, Longueur 11 cm. (pl. 65 b) 

П s'agit d'un pied humain droit chaussé d'une sandale maintenue par des laniéres qui passent 
par dessus les orteils, entourent le cou de pied et y fixent le talon. Le gros orteil manque, mais 
c'est à son emplacement que se trouvait l'orifice de la lampe. D'ailleurs, les doigts du pied sont 
encore enduits de noir de fumée. Au milieu de la tranche du cou de pied, un trou rond pour y 


verser l'huile. 
La piece est de facture alexandrine. Pour ces pieds-lampes qui sont des ex-votos, voir 


PERDRIZET, no 348 et 349 et pages 125—128, le chapitre intitulé "Tsis et l'incubation' 
Notre pied ne comporte pas d'Isis en forme d'uraeus sur le cou de pied, comme ceux de 
PERDRIZET. Ce que l'on voit au-devant du cou de pied est le noeud que forment les lanieres. 


Selon PERDRizET, s'il y a un serpent, ce пе peut étre qu'une Isis en forme d'uraeus. 


Lampe en forme de Siléne accroupi. Longueur 7 cm. (pl. 65 c—d) 


Notre lampe est tout à fait semblable à celle de PERDRIZET (Pl. LXIX en bas à droite et I, 
un canthare à panse cótelée qu'il tient à deux mains 


р. 86, no 205: “Silène accroupi buvant dans 
ampe viendrait donc elle aussi comme celle 


par les anses et qu'il serre entre les jambes”). Notre | 
de PERDRIZET de Memphis. Au dos de cet objet un lien est noué au milieu du bas du dos, 
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PERDRIZET ne décrit pas le dos de sa piéce. On peut se demander si le vase est vraiment 


A x: 115 ` 

cotelé et s'il ne repose pas dans la barbe du siléne puisqu'au bas de la nuque les cheveux d 

š Si А е 
dernier sont stylisés comme les supposées cótelures du vase. p 


IV. Vases 
Petit vase a figure animale composite. H. 15 cm. (pl. 65 e—f) 


Vase à anses. Au milieu de la panse une téte à oreilles de félin, assez sommairement gravée; 
le museau est en triangle arrondi; le nez, long; la gueule, marquée par un trait RE 

Un collier à trois rangs orne le poitrail, aux deux cótés duguel une patte a quatre Kitas: 
est appliquée. Le reste est couvert d'un quadrillage qui n'épargne que le poitrail et une mince 


bande qui dessine le cou. La partie quadrillée est plus élevée que la surface lisse, donnant l'im- 
pression d'un pelage. 


En continuation des anses et symétriquement par rapport à la téte, deux minces nervures 
verticale 


s, en ligne droite du col à la base, une de chaque cóté. A 2 cm. au-dessous du col, part 
3 5 
de cette 


premiére nervure, une seconde qui descend en arriére en quart de cercle jusqu'à la 
base, d’où elle s'avance sur 2 cm. en forme de patte jusqu'à la premiere nervure. 


Les oreilles sont celles d'un félin. Le museau pourrait appartenir à un félin ou à un cyno- 
céphale. Le pelage couvre, toutefois, la totalité du corps à l'exception du poitrail, plus à la 
manière d'une fourrure de babouin que d'une criniere. Les pattes antérieures sont celles d'un 


singe. C'est probablement un monstre composite babouin-félin, peut-étre un génie infernal. 
Ce vase est plus lourd que les vases habituels de l'époque gréco-romaine. Ses parois plus 
épaisse 


s, sa lumière plus étroite, sa matiére plus rouge pourraient le faire remonter à l'époque 
pharaonique tardive. 


Petit vase à figure. H. то cm. (pl. 66a—b) 


Visage du dieu Bés ou de monstre. Exactement le méme exemplaire que le nótre in KAUF- 
MANN (figure 122 


22 et pl. 134). KAUFMANN les appelle „Gesichtsbecher“. 

Au dos de l’objet, un monogramme qui doit étre IIP (le P est dans le П). Ce monogramme 
qui n'est pas ur les terres cuites d'Egypte (en particulier au dos des lampes) signifie peut- 
être просхоутшо, prosc! néme. Cette inscription confirme le caractere votif de cet objet. 


Sil 1 s jeune. H. 14 cm (pl. 66c) 
chure (goulot) est en forme d’cenoche. Au-devant du vase, un 
- en terre cuite d'excellente qualité, qui représente un silène nu, 
int dans sa main droite une grappe de raisin portant une feuille 
auches reposent sur la nuque et l'épaule gauche d'un jeune 
le la main gauche un vase à anses. La main droite du garcon 
he et se tourne vers son compagnon semblant l'écouter ou 


rec Dionysos enfant (R. А. HIGGINS, Catalogue of the Terra- 
12, по 1714 et 1715). 


statue indiquent une origine alexandrine’). 


| 


r à Alexandrie. 
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I. 61g—h) Н. 16 cm. L. au col 9 cm. L. à la panse 13 cm. 
en partie. Voir: E. BRECCIA, pl. CVIII 


Vase à deux téres (p 
623 et surtout pl. CIX, no 626, 


Restes dc stuc blanc et de carmin. Col restauré 
no 394 qui renvoie à pl. CVIII, nos 619, 
es séparément et réunies pour la cuisson. Notre vase 


по 622 = p. §7, 
Visiblement les deux tétes ont été moulé 
à deux têtes et à socle diffère essentiellement de ceux de BRECCIA en ceci qu'il n'est pas pourvu 


t. Les deux tétes sont des tétes de femme semblables, mais les parures sont 


d'une anse au somme 

différentes. Elles sont bien entourées de deux guirlandes de fleurs et de fruits stylisés, mais 
l'ornementation n'est pas la méme dans le détail. Ainsi l'une des tétes comporte une grosse 
guirlande de fleurs stylisées qui retombe lourdement sur le front et qui est surmontée d'un gros 
fruit, tandis que l'autre comporte trois fruits plus petits au méme endroit et peut-étre une guir- 


lande beaucoup plus mince. 
Bien que les visages soient fins, la facture dénote une origine provinciale (Fayoum?). 


BRECCIA se contente d'appeler ces tétes des tétes de femmes. 


Ein Besuch in der Festung von Oalrat al-Babén in Oberágypten 


Von PETER GROSSMANN und HORST JAntrz 


(Tafeln 67—73) 


Die unmittelbar am Fluß, rund го km südlich von Edfü, auf dem Südwesthang des 
as-Seräg-Berges gelegene Festung, die heute den Namen Qalcat al-Babén (Stadt der zwei Tore) 
trägt, hat bereits mehrfach die Aufmerksamkeit archäologischer Forschungsreisender auf sich 
gezogen. G. MASPERO, der auf seinen Inspektionsreisen nach Oberágypten hàufig an ihr vorbei- 
gefahren ist, betont ausdrücklich, daß der Platz sein Interesse immer von Neuem erregt habe’). 
Im Jahre 1885 konnte er hier erstmalig an Land gehen und dem Ort eine längere Besichtigung 
widmen. Aus seiner Feder stammt die bisher eingehendste Beschreibung der Festung?). Zehn 
Jahre später hat L. BoRCHARDT auf dem Wege nach Philae an der gleichen Stelle Station ge- 
macht und dort mehrere Skizzen und Photographien hergestellt?). Eine Veröffentlichung des 
Materials ist jedoch nicht durchgeführt worden. Im Winter 1899/1900 hat auch G. STEINDORFF 
den Platz besichtigt und einige Aufzeichnungen dazu in seinem Tagebuch hinterlassen‘). 
Weitere in der Mehrzahl zugleich jüngere Forschungsreisende, die die Festung in irgendeinem 
Zusammenhang genannt haben und sie zweifellos aus eigener Anschauung kannten, sind 


J. G. Wirk J. DE Morgan’), Н. А. SAYCE?), J. LESQUIER®) und neuerdings auch 
O. MEINARDI 
Im Frühjahr 1969 schließlich hatten die Autoren Gelegenheit, die Burg zu besuchen, wobei 
sie ve Photos und Skizzen herstellen konnten. Dritter Teilnehmer der Besichtigung 
war ‹ ror der deutschen Ausgrabung von Elephantine SAYEp «Авр AL-Hariw Rizk, 
den Unterstützung besonderen Dank schulden 1®). 
1893 
1 гё 100, S. 137. Das Tagebuch wird heute im Centre of Docu- 
Nr. 136 aufbewahrt. 
(London 1835) 438. 
Abb. I. 


in: MIFAO 41 (1918) 411 Anm. 4. 
1962, 213, mit allerdings verschiedenen Irrtümern, Text 


inem Ausflug aus dem Grabungslager von Elephantine 
en, um tinen genaueren Survey durchzuführen. Dazu 
'csamte Gebiet zum Sperrgebiet erklärt wurde und 

‚aus dem fahrenden Zug cine Serie von photo- 


lenen von uns skizzierten Einzelheiten in 
zt werden konnten. 
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à deux tétes (pl. 61g—h) H. r6 cm. L. au col 9 cm. L. à la panse 13 cm. 
de stuc blanc et de carmin. Col restauré en partie. Voir: E. BRECCIA, pl. CVIII 
р. 57, no 394 qui renvoie à pl. CVIII, nos 619, p rout pl. CIX, no 626. ' 
Visiblement les deux tétes ont été moulées séparément et réunies pour la cuisson. Notre vase 
A deux tétes et à socle diflere essentiellement de ceux de Breccia en ceci qu'il n'est pas pourvu 
d'une anse au sommet. Les deux tétes sont des tétes de femme semblables, mais les parures sont 


es. Elles sont bien entourees de deux guirlandes de fleurs et de fruits stylisés, mais 
le détail. Ainsi l'une des tétes comporte une grosse 


ent sur le front et qui est surmontée d'un gros 
petits au méme endroit et peut-être une guir- 


nementation n'est pas la méme dans 
guirlande de fleurs stylisées qui retombe lourdem 
fruit, tandis quc l'autre comporte trois fruits plus 
lande beaucoup plus mince. 

Bien que les visages soient fin 
ВВЕССТА se contente d'appeler ces t 


s, la facture denote une origine provinciale (Fayoum?). 


étes des tétes de femmes. 


Ein Besuch in der Festung von Qalcat al-Babén in Oberágypten 


Von PETER GROSSMANN und HORST JARITZ 


(Tafeln 67—73) 


Die unmittelbar am Fluß, rund 20 km südlich von Edfü, auf dem Südwesthang des 
as-Seräg-Berges gelegene Festung, die heute den Namen Qaltat al-Babén (Stadt der zwei Tore) 


trägt, hat bereits mehrfach die Aufmerksamkeit archäologischer Forschungsreisende 


r auf sich 


gezogen. G. Maspero, der auf seinen Inspektionsreisen nach Oberägypten häufig an ihr vorbei- 
gefahren ist, betont ausdrücklich, daß der Platz sein Interesse immer von Neuem erregt habe). 


Im Jahre 1885 konnte er hier erstmalig an Land gehen und de 


m Ort eine längere Besichtigung 


widmen. Aus seiner Feder stammt die bisher eingehendste Beschreibung der Festung?). Zehn 


Jahre später hat L. BORCHARDT auf dem Wege nach Philae an der gleichen Stelle Station ge- 


macht und dort mehrere Skizzen und Photographien hergestellt#). Eine Veröffentlichung des 
Materials ist jedoch nicht durchgeführt worden. Im Winter 1899/1900 hat auch G. STEINDORFF 
den Platz besichtigt und einige Aufzeichnungen dazu in seinem Tagebuch hinterlassen“). 
Weitere in der Mehrzahl zugleich jüngere Forschungsreisende, die die Festung in irgendeinem 
Zusammenhang genannt haben und sie zweifellos aus eigener Anschauung kannten, sind 


J. G. WILKINSON 5), J. DE MoRGAN®), H. А. SAYCE?), J. LESQUIER®) und neuerdings auch 
O. MEINARDUS") 

Im Frühjahr 1969 schließlich hatten die Autoren Gelegenheit, die Burg zu besuchen, wobei 
sie verschiedene Photos und Skizzen herstellen konnten. Dritter Teilnehmer der Besichtigung 
war der | ktor der deutschen Ausgrabung von Elephantine SAYED ‘ABD AL-HALIM RIZK, 
dem 


ine Unterstiitzung besonderen Dank schulden™). 
Bibl. Ég. 1 (1893) 252. 


‚ Siwe und Nubien 1899—1900, S, 137. Das Tagebuch wird heute im Centre of Docu- 
; unter der Inv. Nr. 136 aufbewahrt. 
SON, . hy of Thebes (London 1835) 435 
, 4 Abb. 1. 


e in: MIFAO ал (1918) 411 Anm. 4. 
562, 213, mit allerdings verschiedenen Irrtümern, Text 


inem Ausflug aus dem Grabungslager von Elephantine 
sichtigt, du hz derholen, um einen genaueren Survey durchzuführen. Dazu 


ch r, d ле das gesamte Gebiet zum Sperrgebiet erklärt wurde und 
erer Besuch ı | lang lediglich, aus dem fahrenden Zug eine Serie von photo- 
life die verschiedenen von uns skizzierten Einzelheiten in 


- werden konnten. 
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r nicht gelungen. Man hat versucht, ihn mit dem 

€ " - - Pw 

bringen, das indirekt durch das im /tinerarium Antonin; 

enzu c er passen dazu die überlieferten Entfernungs- 
O 2 | 

К tzung mit dem áhnlich lautenden 


Eine Identifizierung des Ortes ist bish 


oberägyptischen Thmuis zusamm 
I - is", bezeugt 15 я 
епапте ,, Contra- Thumuis { 
vac E D. Ebensowenig kommt eine Gleichse 
/ Técur in Frage !*?). | I 
úgy "n we emp sich dagegen die zeitliche Stellung der ка; nen D 
Р Be vorhandenen Baureste scheint es sich um E йш $ расан A 
Zei "s Festung zu handeln 13). Sicher gehört sie ferner in die vor ue e Sis 
liche >> 11), Das beherrschende Bauwerk innerhalb des von den буе EE à 
Areals bildet eine in einigen Partien auch heute noch hosi MES KS a ⁄ 4 Se wee 
le im Gelä i : ik wei allem in . Jh.s 15). 
Die im Gelánde herumliegende Keramik weist k. e he Égi 


in Agypten die Anlage einer christlichen Festun c : alii ее | 
er. ist, darf sie in die erste Hälfte des 7. Jh.s datiert werden. Vermutlic als 


i ü i henden ràube- 
militärischer Stützpunkt gegen die immer wieder von Süden und a L ee RS RUE 
rischen Nomaden angelegt. Die fruchtbare, sich nach Süden ausdehnende 


derartigen Schutz durchaus nötig gehabt haben!) 


i. Die Verteidigungsanlagen (Abb. 1) 


Gesamtanlage 

In ihrer Anlage gliedert sich die nahe am Fluß, den Westhang des as-Seräg-Berges sich hin- 
aufziehende Festung in zwei, vielleicht auch zeitlich voneinander zu unterscheidende Bauab- 
schnitte, Der vermutlich früher vollendete Teil im Norden (im folgenden Nordburg) besitzt die 
Form eines schmalen, nach Osten, also hangaufwätrts leicht verjüngten Rechteckes. Auf der Höhe 
endet dieser Burgteil mit einem starken Rundturm. Ein ausgedehnter Halbrundturm markiert 
seine Nordflanke. Ihm folgt auf halber Strecke gegen den Fluß ein Tor. Der südliche Teil (im 
folgenden Südburg) ist in seiner Grundform ähnlich, doch im Ganzen breiter ausgebildet. Sein 
oberer Bereich öffnet sich nach Süden, wo er mit einem von zwei Halbrundtürmen flankierten 


№) Vgl. Lesovmn, a0 411; BAEDEKER, Ayypten und der Sudan (Auflg. 1928) 354, dagegen vor allem H. 
Kers, RE VI А, 1 (1936) 296, Text bei: K MiLLER, Sfineraria Romana (Stuttgart 1916) LIX Nr. 16o. J, Batt, 


Egypt in the classical Geographers (Kairo 1942) 143 
H) Vgl. WILKINSON, Topography of Thebes 438. E 
IV у, 73) erwähnt, Nach H. GELZER, ByzZ 2, 1893, 
М) Der Gedanke, die Anlage als Kloster zu deuten, wic es verschiedentlich vor 
abgelehnt werden, denn die allgemeine Situation, wie aber auch die Art der Befestigungsanlagen sprechen für 
nicht aber für ein nur einfach geschütztes Rückzugsgebiet, wie 


in Ort dicses Namens wird bereits von PTOLEMAIOS (Geogr. 
25. 29, handelt es sich hierbei um einen Bischofssitz. 
geschlagen wurde, muß 


eine aktive militärische Verteidigungsfähigkeit, 
cs gerade bei mönchiıschen Niederlassungen vorkommt 
) W ILKINSON, 4.0, 438 setzt die Anlage der | estung allerdings erst in dic arabische Zcit. Ebenso U. Mon- 
re r DE VILLARD, Steria della Nubia € ridítatta (Rom 1938) 124, der die Anlage überhaupt für eine nubische 
esting aus der Zeit det Okkupation von Oberägypten im 10. Ih. hält, vgl. ferner А. GROHMANN, Studien 
zur DUE. Geogr. wid Term. des Ртг. Agvoten, ini Denk chr. Wien 77 (1939) її Anm. 2 
ш) N; Narr | ; | x Se? 
Na . Eng ° . ў i 
) Nach J. ENckw ANN, der die Freundlichkeit besaß, das von uns aufgelesene Material einmal durch- 
zuschen. 
V) Nach BAEDEKER. « O < | , : i 
Bb: J den K к, а, ‚ 354, Karte gegenüber 5. 230, liegen die Ruinen der Festung (Fort byzantin) 
„Sehen den beiden Orten El-Seräg und El-Retag amFuß des „Guehel el Sc ig um das of the Normal 1 :1 ооо ооо 


Moe, To Miis Г "SC: - | | 
| 1 opograpbical Series of Eros (Giza тозо) Taf #4, ist der Platz mit „EI Sirae $га.“ angegeben. 
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Tor (Taf. 692) abschließt. Ein weiterer Zugang führte in den unteren Teil der Burg. Beide 
E estungsabschnitte standen aller Wahrscheinlichkeit nach durch ein im westlichen Abschnitt 
der mittleren Burgmauer zu vermutendes Tor miteinander in Verbindung. 


Abb. 1. Übersichtsplan der Festung Qal'at al-Babën am Westhang des Gebel as-Seräg. 


Wehranlagen im einzelnen 
Di rteidigungsbauten sind insgesamt relativ gut erhalten. Sie bestehen aus Mauern, 
Tür vorgeschobenen Bastionen. 


. Der Verlauf der Mauern ist im wesentlichen geradlinig. Ausnahmen bilden 
die \bschnitte von Nord- und Südmauer, deren Nrümmungen aber vor allem durch die 
G Gelàndes bedingt sind. Im Falle der Südmauer scheint das annáhernd rechtwinklige 
i östlichen Abschnittes außerdem den Sinn zu haben, den sich nach Süden ver- 

ländegrat in das innere Festungsareal mit einzuschließen. 
lie schwächer ausgebildete Mittelmauer waren die Festungsmauern ursprünglich 
gleich stark. Der Hauptabschnitt der Nordmauer wurde allerdings zu einem späteren 


a 


- durch eine zusätzlich Mauerschale auf der Außenseite verstärkt. 
ie Ufermauern sowie d ittelbar anschließenden Abschnitte der drei in Richtung zum 
ufenden Mauern -ind heute verschwunden. Nach einem Photo von Bor- 
17) Die Ergä ¬ Teil der Skizze BoRcHARDTS von Plan und Lage der Festung 
f. бта), aufbewahi Institut für Ägyptologische Bauforschung und Alterrumskunde 


in Mappe: es Se zitiert. 


aritz MDIK 30,2 


rossmann und Horst J 


SS Peter G 
der Ufermauer, wie auch die westlichen 
estanden haben. Die traglichen 


CHARDT (Taf. 67¢)'*) müss 

Partien der Nord- und Südmauer im Jahre Gs en 19). Ibmindi soy 
| hnitte scheinen gleich den entsprechenden А E í 

comm im gm Zeit durch die jährlichen Hochfluten *) unterspült und fort 

E. i t auszuschließen, daß manches auch dem Bau 


gerissen worden zu sein. Darüber hinaus ist nich 
ler Bahnlinie Luxor-Aswän zum Opfer fiel. | | р 
E. rabschnitte scheinen strecken weise vor allem. durch Steinraub 5) ge- 
det die Ostmauer (Taf. 68 b), die bis aut eine Einsturzstelle 
Höhe erhalten blieb. Über dem Südende (Taf. 
hrganges mit der dazugchórigen Brustwehr 24), 


rmbauten verstärkt. In 
eingerichteten 


en jedoch mehrere Partien det 
aufrecht £ 


Festungsmauern von Faras 


Die übrigen Мане 
litten zu haben. Line Ausnahme bil 
in der Mitte fast durchweg in ihrer originalen 


69a, 71a) finden sich sogar noch Reste eines We eS 
Türme: An mehreren Stellen werden die Mauerzüge durch Tu 


j T o. ; mat: Lage" selbstverteidigung 
gewisser Weise können zu ihnen auch die in erster Linie zur Selbstve 8 
f. 68a) ist bis auf die unmittelbar 


Nordmauer und die dem Turm 
ystem, doch bilden sie mit ihm 
lich nördlich vom Anschluß 

ke unterteilt war und ob es 


Toranlagen gerechnet werden. - 
Der die Nordburg nach oben begrenzende Rundturm (Ta 


anschließende Mittelmauer baulich isoliert. Zwar gehören die ! 
nördlich vorgelegte Bastion offenbar zum gleichen Verteidigungss 
keine konstruktive Einheit. Der Zugang des Turmes lag vermut 
der mittleren Festungsmauer. Ob das Innere des Turmes in Stock wer 
einen besonderen Aufweg auf die Mauerkrone gab, konnte nicht geklärt werden. | 

| lage von ungefähr huteisen- 


Die später dem Turm vorgelegte Bastion (Taf. 68a) ist eine An 
fórmigem Grundriß. Sie umschließt ziemlich genau das nördlich vor dem Turm gelegene, 


relativ flache Gelände, Ihre Mauern sind schwächer als die des Turmes, doch kann aufgrund 
der etwa gleichen Erhaltungshöhe eine gemeinsame Benutzung, beider Verteidigungsanlagen 
vermutet werden, Die Lage des Zuganges ist unklar. Möglicherweise konnte man den Bau nur 
über die Mauerkrone des Turmes erreichen. 

Im Westen, etwa unterhalb des oberen Rundturmes liegt eirie halbrunde Turmvorlage von 
beachtlichen AusmaBen. Der Zugang erfolgte von der Nordburg. Auch hier bleibt unklar, 
wie man auf die Mauerkrone gelangte. Es kann nur vermutet werden, daB es cine entlang der 
Innenrundung des Turmes geführte Holztreppe gab. 

Die unteren Ecktürme der Burg sind uns durch die Tagebuchskizzen Вокснаврт (Tat. 
67a) und einige Photos?5) (Taf. 67c, d) bekannt. Allerdings lassen diese nur die allgemeine 
Gestalt der Türme, nicht dagegen deren Größe, Grundriß und Zugänglichkeit erkennen. 

Nach Borc: IARDTS Skizze endete die Nordmauer mit einem Viereckturm. Unter der Voraus- 
setzung, daß die Nordburg der ältere Teil der Festung ist, erscheint es immerhin möglich, auch 


DE м : 
х. LB es Sevag, Photo (Neg.) 385, auf dem neben den Resten des Rundturmes an der Sudwestecke der 
Mauerpartien zu schen sind. Die gleichen Reste 


Sudburg zahlreiche andere, otfenbar zur L fermauer gehörende 
che mehr enthalten. 


sind dagegen auf dem Photo (Neg.) 7, 80. des Jahres 1933 ni 
19) s. u, Anm. 28, > 
2 20) SOMERS CLARK, Christian intiquities in the Nile 
VILLARD, La Nubia Medioevale | (Kairo 1935) 66H. Abb, su 
9) s, Anm. 28. 
3) Vgl, Maspero, in: Bibl. Eg. т (1893) 253 


(Oxtord 1912) 82ff. Taf. 22. MONNERET DE 


“Les au: D : ic 
Les qu proche de la rivière ont beaucoup 


souffert , , ,", 
#3) s. auch MASPERO, a. O. 253. 
l *) Die Reste der Brustwehr lassen sich auch lem ansch d Halbr ў 
- SALE ans den Halbrundturm (Taf. 69a und 71a) 
9) LB es Serag, Photos (Neg.) 385. 386. 
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am westlichen Ende der Mittelmauer einen Turm gleicher Art anzunehmen. Die Grundri 
: rundrisse 


p. Vierecktürme kónnten ähnlich ausgebildet gewesen sein, wie die der Ecktürme der Fe 


stungen von Kalabsa™) und Ibmindit?), die man neben anderen Festungen Unternubiens2®) 
neuerdings allgemein 1n die 2. Hälfte des 6. Jh.s29) datiert. An der Südwestecke der Südburg 


stand nach BORCHARDT dagegen ein Rundturm. Vermutlich glich er i 
türmen von Sabagüra 9). glich er in der Anlage den Eck- 


Tore: Das im unteren Viertel der Nordmauer gelegene Nordtor der Festung (Abb. 2a,b) 


besteht aus einem verhältnismäßig schmalen, ehemals wohl überwölbten Torweg?!) und einem 


Grundriß des Nordtores von Qal'at al-Babén. 


Abb. 6. 
ia Medioevale 168. 72 Abb. 58; A. SrENICO, Acme 13, 1960, Abb. 
ingen aus Nordafrika, s. P. RoMANELLI, Top. e Arch. de Afr. Rom., 
"Theleptc). ebd. 405 Taf. 353a (Thignica). ebd. 405 Taf. 354a (Am- 


т, 1962, 55fl. Taf. 1; Saih Dawd, s. F. J. PRESEDO VELO, La Forta- 
4, 1964) 13ff. Plan hinter 5. то; Faras, s. Е. Lu. GRIFFITH, Liver- 

History and Settlement in Lower Nubia (New Haven 1965) 146, 
llerdings K, MICHALOWSKI, Faras, Die Kathedrale aus dem Wüsten- 


JU, 


. ähnlich sind ferner einige analoge Beispiele aus Nordafrika, 
|. 404 Taf. 352c (Qasr Bagai). ebd. 405 Taf. 355 а (Lares). 
‚ Saih Dawd, s. MoNNERET DE VILLARD, La Nubia Medioevale I 
SI 3b. 4 Taf. 2, 1. 5,2. 12,1. 
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Peter Grossmann und Horst Ja DIK 30, 2 
e 


du i Tordurchgang in seiner Ost- ung Ween 

Turm, der durch Je Bs. Partien Së Bruchstein, oberhalb a 

ar ist. Der Turm p A errichtet. Als Uberdeckung der Mauerdurchlässe 

| enziegeln e Sc lich die eigentlichen Türen tragen einen flachen Sturz 

e Tonnengewólbe. ad unüberdeckt geblieben sein. Es fanden sich keinerlei 

id ег Yes о emi Südtor von Sabagüra 32) war vermutlich auch dieser 
i berwo . 


für eine us 
л einer umlaufenden Brustwehr™) bekrönt. 


3 


nir Tr ысы, 


“ in tév ez 
N SAV Tny 
- Жү. 
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Abb. 2b. Querschnitt durch das Nordtor von Qal'at al-Babén. 


Den gleichen Typ des Torturmes findet man im Prinzip bei allen nubischen F estungen der 
| gleichen Periode; so in Kalábsa 34), Ihmindi®), Saih Оазе), Sabagüra 7) und Faras 38), ferner 
| auch bei dem als Rückzugsanlage zu bezeichnenden Kloster St. Simeon**) bei Aswan. Alle be- 

sitzen jedoch nur einen einzigen Außenzugang, während in dem Torturm von Oalrat al-Babën 
zwei Außenzugänge enthalten sind. Darüber hinaus fällt die bescheidene Ausgestaltung der 
Eingänge (Taf. 72a) auf. Im Gegensatz zu den vergleichbaren Anlagen von Šaih Dawd mm 
und Faras*'), wo die Tore durch Hausteingewände und Keilsteinbögen hervorgehoben waren, 
finden wir hier nur einen einfachen Steinbalkensturz mit Gewänden aus Bruchsteinmauerwerl 

Von der unteren Südtoranlage (Taf. 67a, d. тоа, b) stehen heute nur noch ein Rest des ehe- 
maligen Halbrundvorbaues und eine Laibung des östlichen der drei Durchgänge aufrecht, mi: 
der gleichzeitig die Südmauer abbricht. BORCHARDT hat diese Anlage jedoch noch vollständi; 
gesehen. Nach seiner Skizze (Taf. 672) bestand sie aus drei nebeneinander gelegenen Durch- 


DI MONNERET DE VILLARD, 4,0, | $2 Abb. 37. STENICO, a,O. 65 Abb. 2. 5 Taf. XIII 5, 4. 
=) MONNERET DE VILLARD, aO. 1 Abb, 37. E. BRESCIANI, Or Am I, 1962, 826. 
H) MONNERET DE VILLARD, a. О, 136 Abb, 29. CURTO, Or Ant ç, 1965, 33. Abb. 5. 8. 
8) MONNERET DE VILLARD, 0.0168 Abb. 16. 57. STENICO, Arme 13, 1960, Abb. vor S. 3. 
M) MONNERET DE VILLARD, aO. 1 Abb, 86, PRESEDO Vero, Fortaleza Nubia de Cberkb.Daud тз. Plan 
hinter S. ro Taf, 1. 
?) STENICO, Or Ant 1, 1962, Abb. 2. 5 (unten). 
1) MONNERET DE VILLARD, a.O. | 193 Abb. 182, 
*) MONNUHET be VILLARD, Deier. Gén, du Monastère de St. буть dm i 
(= Osttor). 80. 81 (= Westror). et — um pow ү 
*) Мачмеккт pe ViLLARD, La Nuis Medioevale IL Tat. 49. 50. PRESEDO VELO, а.О. Abb 2 Taf. r 
4) Grirrirn, Liverpool! AAA 13, 1925 Taf. 24. x ы 
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gängen, von denen der mittlere, der möglicherweise als Hauptzugang fungierte, ähnlich dem 


Nordtor durch einen Halbrundvorbau geschützt war. Zugänge von Osten und Westen führten 
auch hier in einen vorderen Torraum, der mit erheblicher Wahrscheinlichkeit ebenfalls un- 
gedeckt wär. Ein zweiter Raum, der vielleicht als Wachstube diente, war in der inneren Turm- 
cundung untergebracht. 

Toranlagen ähnlicher Art mit einem befestigten Haupttor und zwei ungeschützten Neben- 
eingängen sind in Ägypten bisher nicht bekanntgeworden. Entfernt verwandt — wenigstens 
was die Anzahl der Toröffnungen angeht — sind die Doppelturmtore des Diocletians-Lagers 
von Luxor?) und der römischen Festung „Babylon“ von Alt-Kairo“). Es scheint allerdings 
Elek digbe dissen Anlagen jeweils nur auf einer Seite untergebrachten Seiteneingánge 
in die Türme eine ebensolche Funktion besaßen, wie die Nebentüren des unteren Südtores von 
Qalrat al-Baben. 

Das obere Südtor (Taf. боа) ist so weit verschüttet, daß von einem Mauerdurchgang zur 
Zeit nichts zu sehen ist. Das Vorhandensein eines solchen ergibt sich jedoch aus einem breiten 
in den Felsen eingetieften Aufweg?!) und einer von der Innenseite der Burg (Taf. 692) auf die 
gleiche Stelle zuführenden Straße 1). Zu beiden Seiten des mutmaßlichen Tordurchganges finden 
sich außerdem zwei massiv ausgeführte Halbrundtürme. Nach Lage und Ausrichtung dieser 
Türme handelt es sich um einen Tortyp, der nach dem heutigen Stand der Denkmälerkenntnis 
in Ägypten vor allem in römischer Zeit gebräuchlich war. Als Beispiele ist auf die Festungstore 
von „Babylon“ 46), Diospolis Parva (Hü) 17), Diospolis Magna (Luxor) 1") und Pselkis (Dakka) 2) 
hinzuweisen. Darüber hinaus findet sich der gleiche Typ bei einer Reihe befestigter rómischer 
Stationen in der ägyptischen Ostwiiste**) und den Lagern von Dionysias (Qasr-Qarün)5!) und 
von al-Kharga*?). 


Außer den drei befestigten Haupttoren gab es in der Festung von Qal- 


at al-Babén noch 
wenigste 


ns zwei kleinere Mauerdurchlásse. Einer befindet sich etwa in der Mitte der Ostmauer 


(Abb. 1). Der zweite lag nach einem Photo von BORCHARDT (Taf. 67с) 53) in der Ufermauer der 


Südburg. 
Äußere Verteidigungswerke: Auf der Nord-, Ost- und Südseite sind denFestungsmau- 
ern noch einfache äußere Verteidigungswerke vorgelegt. In der Regel bestehen sie fast überall aus 
ber 


schmalen nur noch bis zu einer gewissen Höhe aufrecht stehenden Bruchsteinmauern 


(Tat. 1). die in einem Abstand von 4 bis 6 m den Verlauf der Hauptmauer umschrei- 
51, 1951, 447ff. Taf. 1. MONNERET DE VILLARD, а.О. 11 86 Abb. 81. 
hmc immer noch bei М. H. SINAIKA PACHA, Guide Sommaire au Musée Copte (Kairo 1937) 
Plan ] CI FF, BIE 33, 1952, 285 ff. A. BADAWY, Guide d' Égypte Chretienne (Kairo 1953) 
auf innen von P. GROSSMANN. 
V[ASPERO, in: L Eg. 1 (1893) 253. 


‚in: EEF 20 (1901) 54ff. Taf. 24. 


Rn 


° Jubia Romana (Rom 1941) 26 Abb. 27. 
D. MEREDITH, JEA 38, 1952, 97fl. Abb. 2. 3. 104. DERS, JEA 43, 1957, 
udianus neuerdings W. MÜLLER-WIENER, Af DIK 22, 1967, 1148. Abb. та. 


950 (Kairo 1969) 7f. Abb. 48b Plan 2. 
2 Abb raha rr 
) 285, 
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je Sen (Taf. 68a). Zur Steigerung der Ver. 
tem 


: NE i Felsen eingetieften 
= se mit einem in den 
zr | stand diese oos ne r dem Halbrundturm der Nordmauer 


cher Graben liegt östlich vom Aufweg zum oberen 


e e - Ostseite ist ein Durchgang 
Ce E Ban mit verwinke 


v 
T 


ES $ he H . da 
` Graben in Verbindung. Ein Abschnitt davo 
E (Taf. 67b, 71 b) festgestellt werden. Ein áhnli 


; der Südmauer errichtete 
: HN EE n wenigstens 25 m vor 
— Etwas anderer Art ist die im Ademas einige Teile erhalten haben. Nach BORCHARDT 
Bruchsteinmauer (Taf. 679), ve r раар in Höhe des unteren Südtores. Wenige Meter 
(Taf. 67a) besaß sie Fra en w Süden versetzt, wobei eine halbrunde Außenvorlage 
westlich davon war ihre Fo nach 
| kte. i stä Bruchsteinmauer 
ger нерал geg ind schließlich zwei stärkere Bruc TB 
Zu den ая rg Abstand hintereinander angeordnet sind, 
zu rechnen, die vo 


um den direkten Zugang zu unterbrechen. н Graben ver 
Bis auf die nordöstliche Vormauer und den streckenwe 


i indruck, nicht zur ursprüng- 
mitteln die übrigen Anlagen im Vorbereich der Festung den SC 
ie si a i en. 
lichen Planung zu gehören. Sie sind erst später errichtet wor 


EB. EE a alat al-Babén (Abb. 1) zeichnet 
Das beschriebene System der Befestigungsanlage von Q NNUS allem durch 
sich neben einer vorteilhaften Ausnutzung der Gegebenheiten SG Ge MS Beet ань 
cine wohlabgestimmte Mauer- und Turmverteidigung aus. REA A Dios möglich. 
verlaufenden Mauern herab war eine Mines racine nur ar der 
Sie mußten versagen, wenn es dem Angreifer trotz Vormauer und Gra ME UD 2 n i 
Pul der Mauer zu erreichen. Hier konnte er in einem kaum mehr durch weittragende eschosse 
erreichbaren „toten“ Winkel und durch besondere Vorkehrungen gegen vertikalen Bewurf 
geschützt an der Zerstörung der Mauer arbeiten. Somit kam den vorgeschobenen Turmbauten 
neben ihrer Selbstverteidigung vor allem der Schutz der Maueraußenzonen zu. À 
Dem hoch über der Nordburg aufragenden Rundturm (Taf. 68a) oblagen darüber hinaus 
noch einige weitere Aufgaben. Zunächst konnte von ihm aus der Fluß wie auch die nach Osten 
sich erstreckende Hochebene beobachtet und damit unter Kontrolle gehalten werden. Zusam- 
men mit der ihm vorgelagerten Bastion machte er Front gegen alle Angriffe, die über das im 
Nordosten liegende Gelände zu erwarten waren. Vor der Anlage der Südburg mußte von ihm 
aus ferner die relativ schwach ausgebildete Mittelmauer gesichert werden, denn sie war offenbar 
bis auf den an ihrem Westende zu vermutenden Viereckturm ohne weitere Türme geblieben. 
Später fiel ihm der Flankenschutz der Ostmauer (Taf. тга) zu. 

Der Schutz der oberen Nordmauer wurde von der Nordostbastion und dem hangabwärts 
folgenden Halbrundturm übernommen. Letzterer scheint darüber hinaus die Hauptlast der 
nördlichen Verteidigung getragen zu haben. Von ihm aus konnte das gesamte Vorgelände mit 
dem Zuweg zum Nordtor wie auch das Tor selbst überwacht werden. 

Die Haupttore waren durch die ihnen vorgestellten Türme neben dem Seitenschutz durch 
die Nachbartürme in erster Linie zur Selbstverteidigung eingerichtet. Der nach oben nicht 
überdeckte Turm des Nordtores ermöglichte es den Verteidigern, einen einmal durch die Außen- 


му Môglicherw [M LT. handelt es sich bet dicsem Bau um d n Zugang - ger S kundärbebartiiig = T 
zwischen Haupt- und Vormauer, deren Mauern nur noch niedeig erhalten sind. 
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Lae eingedrungenen Angreifer weiterhin wirkungsvoll von oben zu bekämpfen. Aus dieser fü 
einen derartigen Tortyp primär zu erschließenden Verteidigungskonzeption fol t Си ch 
der Turm des unteren Südtores entsprechend unüberdeckt gewesen ist55). D he rm 
dieses Tor als besonders gefährdet angesehen zu haben. Ihr liegt eine weitere, wenn means 
schwach dimensionierte Mauer vor, deren Durchgang jedoch wiederum d^ einen vorgesch M 
benen, kleinen Turm einen westlichen Flankenschutz erhielt. 
Das obere Südtor stand — soweit dies zu erkennen ist — nur im Schutz der beiden vor die 
Mauerflucht gerückten Halbrundtürme. Die zwei im Vorbereich errichteten Speermauern ver- 
kten die Sicherung. Daneben konnte von den erhöht liegenden Türmen die Verteidigun 
der gesamten Südostseite der Burg bis zum unteren Südtor übernommen werden. i 


star 


Zur Konstruktion 


Material: Die Mauern und Türme der Festung zeigen einschließlich ihrer bautechnisch 
weniger bedeutsamen Vorwerke in Konstruktion und Material ein ziemlich einheitliches Bild. 
In der Hauptsache wurde örtlich gebrochener Sandstein von ziemlich gleichbleibender, meist 
flacher Bruchform verwendet. Die Bruchsteine sind in gelblichem, mit Kies vermengten Kalk- 
mórtel99) versetzt. Trockenziegel kamen dagegen — abgesehen vom Bau der Südmauer und 


zur Verstärkung der Nordmauer — nur in einzelnen Partien sowie für die Mauerbekrönung 
zur Anwendung. 


Mauerwerk aus Bruchste 


in: Die Mauern bestehen in der Regel aus zwei äußeren 
Bruchsteineinfassungen mit e 


inem lockerer ausgeführten inneren Füllmauerwerk. Obwohl die 
Steine kaum zugerichtet sind, bilden sie im Verband eine relativ saubere und ebene Mauer- 
außenfläche. Die Steine sind meist flach verlegt. Mitunter finden sich aber auch mehrere über- 
einanderfolgende Rollschichten. Der Verlauf der Schichten ist durchweg horizontal. Das gilt 
sogar dort, wo die Mauern über bewegtes Gelände geführt sind. Auf längeren Strecken durch- 
laufende Fugen sind jedoch selten. 

Die für die Ausführung der Türme verwendeten Stein 
rundlicher. Offenbar wurden 


e sind in der Mehrzahl größer und 
die Steine hierfür sorgfältiger ausgewählt. Die Schichtenfolge ist 
dagegen ziemlich unregelmäßig. St Jllenweise wechseln schräg- und hochkantgestellte Steine 


ch wurden dann plattenartige Steine verschiedener Größe 


einander ab. Zum Horizontal 


in Hache! B - "raus 


lem an den Tortürmen auftreten, sind überall aus größeren, 
SO chsteinen aufgemauert und zeigen damit einen sehr stabilen Ver- 
b len Toren (Taf. 72а) waren aus flachen Sandsteinbalken hergestellt. 


zeln: Nur der westliche Abschnitt der Südmauer und die 

ind ausschließlich aus Trockenziegeln ausgeführt. Darüber 
"werk in größerem Umfang bei den Mauervorlagen der nord- 
(Taf. 67b, 71b). Schließlich wurde es für Mauer- und Turm- 


die angenommene Überdeckung der Turmvorraume beim Westtor 
Abb. 8 (Schnitte CC u. AA), und Saih Dawd, vgl. MONNERET 
als zweifelhaft zu gelten. Die einzigen Tore mut einer Über- 

Simeon bei Aswan erhalten, s. DERS., Deser. Gen. du Mon. de 


iele hier außer Betracht, da das Kloster nicht als eine zur 
‚п werden kann. 


MDIK 30, 2 


itz 
Horst Jaci 
smann und 

Peter Gros 


К tien ап den oberen Südtor- 
4 а für kleinere Außenpar 
Ke " d Brüstungen) und 
e (Wehrgänge un 


Py et. К ; Verbánde mit einem regelmáBigen Wechsel 
EM ue verschiedene e em m doppelschalig ausgeführten Verstár- 
von | ufern und Bindern finden x T lieben Halbrundturm, der westlichen d A 
k ing zwischen puo ee Vereinzelte hier enthaltene B p ienen 
in dem Turmrest der en S Jerch des Mauerwerks. Bei den übrigen bi án PA v едЕ 
in erster Linie dem NM und Lagerschichten*’), wobei die Funktion der Binder m 
ein Aufbau aus wec 


^w 1 hten übernommen wird. h Е ] d N 
- E e unterschiedlicher Größe. Bei den Mauervorlagen der nord 
ie Ziege 


l B і I i I і р x 8 x en 


2 iewei hn Schichten ent- 
vorlagen Matteneinlagen aus Schilfgras (Halfa) im Wechsel von Mec a ER ты, 
каз Ob die Außenflächen der Festungsmauern E s I Nordtores (Taf. 72 a). 
werden, Reste eines Wandputzes fanden sich lediglich im Turmraum 


z. Die Kirche 


: AER i Irch 
Die auf dem unteren, facher ansteigenden Hang (im Südteil der Burg) ME Kire р 
bildet das noch am höchsten anstehende Einzelgebäude der Stadt (Taf. 73b. с e Er ki | 
des Sanktuariums hat sie sich sogar bis in das Emporengeschoß erhalten. Im Bereich des aus 


sind dagegen alle Einzelheiten unter einem hohen Schuttberg begraben p), one Re 
der Kirche kann anhand von einigen schwachen Spuren noch ein Sec P eite E 
werden. Hinweise für die Lage der Westwand fehlen überhaupt ganz) (Abb. 3). 


Das Sankruarium: Das Sankruarium der Kirche zeigt im Grundtiß die für den früh- 
christlichen Kirchenbau in Ägypten typische Einteilung in drei Einzelräume mit einem ep 
linigen Abschluß nach außen 81) (Taf. 72 b), Die mittlere, mit einer Halbkuppel überdeckte Apsis 
ist?) deutlich halbrund gekrümmt. Im inneren Teil ihrer Rundung enthält sie drei kleine N and 
nischen, von denen die mittlere fast genau im Scheitel der Apsiskrümmung liegt. Über ihr isi 


=) Umfassungsmauern, bei denen Trockenziegel in Roll- und Lagerschichten verwendet wurden, sind 
aus Elephantine, s. С. Harsy-H, JArırz, M.DIK 27, 1971, 200 Anm. 54 Abb. 4 (Mauerteil C) Taf. yoa, b 
und Gebel *Adda, s. N, B. MILLET, /ЧАСЕ 3, 1964. 7 Taf. t, r bekannt. In beiden Fällen kann es sich jedoch 
nur um eine Erhöhung oder Reparatur von älteren Maucrzügen handeln, die in koptischer Zeit stattfand, 
м) Unpubliziere, vl, LA er Seray. 
M) Die Angaben von Maspero über den Erhaltungszustand des Baucs erscheinen mir auch für das Jahr 
1885 zu günstig, Er schreibt “ +. La nef est bien conservée ct possède son toit voüté: les crépis portent quelques 
traces de peinture et le place de l'autel est encore reconnaisable.” Vgl. DERS, in: Bibl, Ég. т, 1893, 253. Dabei 
ist der Hinweis auf den Standort des Altars wohl nur als Umschreibung der Apsis zu verstehen, Wesentlich 
eindeutiger ist ein Photo von Boncnanpr, das dieser 1896, also zehn Jahre Später, aufgenommen hat, s, LB 
es Serng. Der auf diesem Photo erkennbare Zustand der Kirche ist von dem heutigen kaum verschieden. 
™) Dic in die Rekonstruktion (Abb, 1) eingetragene | age der Westwand jst rein hypothetisch und wird 
bestimme durch степ in der Nähe gelegenen antiken Steinbruch, der als natürliche Grenze nach Westen an- 
geschen werden darf. In den Gesamtplan nicht eingetragen. 
° MoNNERET DE Verxann, JI Congr. Int. Arch RS, Città dcl Vaticano 1938 (Rom 1940) I 308 ff. 
Banawr, in: Купі Аы (Kairo 1944) 320f 
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ein schmales, hohes Ostfenster in die Wandung eingelassen?), Weiter vorne führte ein Durch- 
gang von der Apsis in den nördlichen Nebenraum. 
© 


Die symmetrisch zu beiden Seiten der Apsis angeordneten Nebenräume sind im Grundriß 
leicht in der Breite betont, wobei der südliche Raum um einige Dezimeter breiter ausgefallen 
ist. In den umgebenden Wänden ist eine in beiden Räumen übereinstimmende Zahl von Wand- 
nischen und Fenstern enthalten, wobei letztere in einer höheren Zone untergebracht sind. Be- 


NN N KIN 
а 2 u" i 


1⁄2 


DEREN ТИВИ Abb. 3. 
Grundriß der Kirche 


u i-r c ——— c Z von Oalrat al-Babén. 
1 o 


me ert ist die Art und Anordnung dieser Fenster. Es sind zwei Typen zu unterscheiden. 


id allen je zwei schmale Schlitzfenster (Taf. 73c) wáhrend in die beiden 
eiteres und sogar verhältnismäßig hoch hinaufragendes Fenster eingelassen 

3 ‚ dieser Anordnung ist technisch bedingt. Sie richtet sich vor allem nach 
ler Gewólbe. Als Quertonnen verlangten diese in der als Auflager verwendeten 
1] uergefüge und konnten auch im Bereich des Wölbungsfußes keine 
chu | dulden. Vertretbar waren allenfalls ein paar schmale Schlitzfenster, 
yungsschale nur eine geringe Störung bereitete. Im Gegensatz 

iten errichteten Wände als einfache Lehnen und traten zudem 


it derartige Apsidenfenster im frühchristlichen Kirchenbau 

erschwindend geringe Zahl von Bauten ist in ausreichender 

inden sich in der Nordkirche von Ober-Ansinä, s. GROSS- 

dem Urteil von MONNERET DE VILLARD in der Apsis der 

rbai ARD- A, PATRICOLO, La cbiesa di Santa Barbara al veccbio 


р : i hat sich nur auf 
ES and beider Apsisnebenráume NU ; 

E un Ber gegenüberliegenden Südseite Scheint 
ue scheinbare Verminderung der Wandstárke Kä 
4 he endlich. Aufgrund des Vorhandensein 
füran 


Abb, 4, 


Reste des Emporengeschosscs, Faas à ————Çk à 


stehenden Zeit war es nicht möglich 


argebotene Grundrill ist nach Photo. 
` sgeschlossen. 
| 
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Der über dem südlichen Apsisnebenraum befindliche Obergeschoßraum, wo sich der Be- 
stand am besten erhalten hat, war wie im Hauptgeschoß der Kirche von Westen zugänglich. 
Er enthält in der östlichen Außenwand zwei kleine Wandnischen (Taf. 73 с), in der Südwand ein 
schmales Schlitzfenster (Taf. 73 b). Aus diesem Fenster wie auch dem Rücksprung in der Ost- 
wand oberhalb der Wandnischen wird deutlich, daB dieser Raum einst überdeckt war. Aller 
Wahrscheinlichkeit nach ist hier mit einer Tonnenwólbung zu rechnen. Erst die folgende Zone, 
deren östliche Außenwand nur einen Ziegel stark ist und deren Binderschichten in gerolltem 
Verband ausgeführt sind‘), scheint nicht mehr überdeckt gewesen zu sein. 

Die beiden übrigen Obergeschoßräume enthalten weniger Einzelheiten. Der über der 
‚Apsis befindliche Bereich scheint als Raum nicht benutzt worden zu sein, denn er wurde durch 
die Schale der Apsiswölbung bereits weitgehend ausgefüllt. Merkwürdig ist allerdings der 
Wechsel in der Wandstärke der Ostwand. Der stark ausgefressen erscheinende Übergang zu 
einer größeren Wandstärke im oberen Bereich (Taf. 72c. 73c) läßt vermuten, daß die Wand 

zweischalig ausgeführt war, die innere Schale jedoch teilweise abgerutscht ist. Denkbar ist 
ferner der Fall, daß man sich erst bei einem fortgeschrittenen Stadium der Bauausführung zu 


einer Vergrößerung der Wandstärke entschlossen hat, womit erklärt werden kann, daß in 
einer höheren Lage beide Schalen offenbar im Verband gemauert sind. 


Der Raum über dem nördlichen Apsisnebenraum scheint wiederum von Westen zugänglich 
gewesen zu sein. Er besitzt eine nur geringe Außenwandstärke und demzufolge keine Wand- 
nischen. Allerdings ist auch hier nicht ausgeschlossen, daß dem erhaltenen Bestand eine weitere 


Wandschale von innen vorgelegt war. Sollte letzteres der Fall sein, so dürfte auch dieser Raum 
mit einem 'Tonnengewölbe überdeckt gewesen sein. 


Der Naos: Gegenüber dem reichhaltigen Bestand des Sanktuariums, das demzufolge 
nahezu vollständig rekonstruiert werden kann, sind die sichtbaren Reste des Naos vergleichs- 
weise kümmerlich. Allein die Südwand läßt sich in geringen Spuren unter der Verschüttung 
noch über eine Entfernung von 15 m verfolgen (Abb. 3). Sie enthält jedoch keinen Hinweis für 
ihren Abschluß im Westen. Auf der Nordseite brechen die entsprechenden Spuren schon 
nach wenigen Metern ab. Vom Aufgehenden hat sich im Bereich der Abbruchzone auf beiden 
Seiten je die Laibung eines Fensters erhalten (Taf. 73 ©). Überhaupt gänzlich verschittet ist der 
Bere les Mittelschiffs. Immerhin fand sich ein Bruchstück eines Säulenschaftes. Damit kann 
i issen Berechtigung angenommen werden, daß es sich bei dem Bau um eine 
handelt. Der Durchmesser dieses Schaftstückes beträgt 0,37 m und gleicht damit 


Säulen in der Südwestkirche von Luxor). Entsprechend dürften auch die Stütz- 
hnlich gewesen sein 8). 


mit 
Sä 


ert" 


allgemeinen Proportionen der inneren Einteilung des Naos ausgesehen haben, 
egen nicht erschließen ®). Unentschieden ist ferner die Art des Westabschlusses — 
Narthex bestanden hat oder nicht — und vor allem auch die Lage des Treppenauf- 

r die Empore 0). Immerhin kann die Klärung eines großen Teils dieser Fragen von 


beren Partien der schmalen Zwischenwände ausgeführt. 
ff. bes. 170ff. Abb. 2. 
bb. 3) zugrunde gelegt. 
1 willkürlich. 
stand in Ägypten erkennen laßt, scheint es für die Lage 
haben. Häufig sind sie aus dem Baukörper herausgezogen, 
bü Mena, JAnrrz, MDIK 26, 1970, 69ff. Abb. 7. Dair 


MDIK 30,2 


Peter Grossmann und Horst Jaritz 


8 ist hoch 
darf man 


ü in. Ferner 
in Jü it ni llzu oft durchwühlt worden zu sein 
und scheint auch in jüngerer Zeit nicht a due i 
f n po een Reinigung auch einiges über T M en Au 
die Stellung SÉ Altares und die Anordnung der Schranken zu erfahren. 


| E. Ze, en 
i i iten: nstimmung mit den übrigen r Fe 
Konstrukrive Einzelheiten: In Überei SENA SE 


i wa bis an die Kam 
i je Ki ini Fundament sowie dem etwa 
stung Ist die Kirche in ihrem Fun ba SES 


; 1 Trockenziegeln. Die Kirche zeigt ent- 
kels befindlichen Mauerpartien bestehen dagegen aus Troc g io MR 


il di ials an der Gesamtausführun 
hend dem hohen Anteil dieses Materia 1 der С 1 : 
keiten " Trockenziegel- und des in gleicher Weise gültigen кро ESZEBE bas. Charak. 
teristisch sind besonders die auñerordentlich große Wandstärke 71) und die wechselweise Ver. 
alen Fenstern, wie sie in den Apsisnebenräumen beobachtet 


wendung von breiten und schm i | 260. i 
wurden. Die Schlitzfenster besitzen parallele Laibungen und sind nach oben mit einer aufein- 


anderfolgenden Schar hochliegender Ziegel abgedeckt (Taf. 73 С). Die etwas größeren Seiten- 
gegen echte Bogenkonstruktionen. Sie sind allerdings — was bej 


fenster und Nischen tragen da sind, | 
geringen Spannweiten in Ägypten häufiger vorkommt?!) — aus zwei Schichten flach liegender 

Ziegel hergestellt. Be | 
Die Tonnengewölbe über den Apsisnebenráumen sind nach dem in Agypten seit Jahrtau- 
gschichtenverband ausgeführt. Dei dieser Verbandsart konnte 


senden geübten, stehenden Rin | | 
infolge der aufrechten, beziehungsweise leicht geneigten Lage der einzelnen Ringschichten auf 


die Verwendung eines Lehrgerüstes verzichtet werden m; A 
Eine besondere Beachtung verdient die Ausführung des Apsisgewölbes, die sich 


Resten noch erkennen läßt. Das Gewölbe ist nicht wie bei den späteren, handwerklich auch 
eleganteren Gewölbekonstruktionen aus mehreren waagerechten Ringschichten aufgebaut, 
sondern zeigt wie bei einem Tonnengewölbe aufrecht stehende Ringschichten (Taf. 72c). Ent- 
sprechend der sich mit zunehmender Tiefe verringernden Raumbreite nimmt der Radius der 
cinzelnen Ringschichten fortschreitend ab, bis diese Entwicklung im hinteren Scheitel an einer 


kleinen senkrecht hochgemauerten Stirnfläche ihren Abschluß findet. In formaler Hinsicht ent 
iche Halbkuppelform, sondern ein mehr oder weniger 


an einiren 


‚ine Konstruktion dieser Art hat als primitiv zu gelten. Sie ist in Ägypten vorwiegend bei 


Provinziellen Bauten anzutreffen, Bin Beispiel aus römischer Zeit bildet die Apsiswölbung in 


Abű Fäna, Plan neuerdings abgedruckt bei O. Nussn AUM, Szandort der Liturgen (Bonn 1965) II 38 Abb. 7. Kirche 
am Osttor von Medinet Habu, MONNERET DE Уп LARD, in: U, HöLSCHER, Exeavation of Medinet Habu V (Chi- 
cago 1954) 15 A. Abb. 79. Ostkirche von Philae, GROSSMANN, D IChr. ts, 1970, z8 ff. Basilika von Qasr Ibrim, 
W. H. C Freson, 1777 Int. Kongr, f. Chr. sireh., Trier 1965, (Città del Vaticano 1969) I $316. H Taf. 258, Der 
seltene Fall, daß der Treppenaufgang organisch in den Baugrundrifi mitelnbezogen ist, liegt in der Kirche von 
Dendari vor, s. BADAWY, in: Kyrilliana 3598. Abb, 9. | i 
м * di ` | | 
| ) Auf diese Eigentümlichkeir des ägyptischen Kirchenbaues hat bereits F. W, DEICHMANN, Grundrif- 
Грем " E m frübchristlicher und byzantinischer Zeit im Morgenland (Diss. Halle 1937) 11 hingewiesen 
"пре Beispiele aus Nubien enthält der Katalog von MONN: RET DE VILLAR d { 

Lr ` ~ m š 2 x - Bh , 

Taf, 20 (Sabagüra) Taf. f4 (Karandg), OAM E 

5 ] o ин, CLARK, Christian Antiquities 22fl.; F. Hary, Kunst und 7 echnik der брить (München 
1905) r6. Dal) die quwetse auch heute 1 "i Ji і й і 
E eran wé c cute noch ausgeübt w ird, zeigt H. FATHY, Gourng — 4 tale of two villages (Kairo 
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einem Grabbau aus Qasr Qarün, der vielleicht dem frühen 4. Jh. angehórt?). Einige Jahrhun- 
derte jünger, vielleicht in das 7. Jh. gehörig ist die Wölbung über der spáter eingebauten 
Rundapsis in der Kirche des kleinen Klosters von Dair ar-Rümi”) am Eingang zum Tal der 
Königinnengräber. In die Zeit nach dem Anfang beziehungsweise Mitte des 7. Jh.s datiert 
W. MÜLLER-WIENER die Wölbung über der ebenfalls jüngeren Apsis der von ihm untersuchten 
Klosterruine von Qasr ‘Ain Mustafa Kasif (al-Kharga-Oase)5). Hier ist der Raum zugleich 
mit einem hufeisenfórmigen Grundriß versehen. 

Bisher kann allerdings nicht entschieden werden, wie lange diese Konstruktion in Ägypten 
verwendet wurde. In den Hauptbauten der christlichen Baukunst des Landes, wie zum Beispiel 
in den Klöstern von Sohäg, kam sie bereits in frühchristlicher Zeit nicht mehr vor??). Dagegen 


scheint sie bei einigen Bauten im Gebiet von Faras in Nubien noch bis in das hohe Mittelalter in 
Gebrauch gewesen zu sein"). 


3. Bebauung am oberen Nordburghang 


Unter den reichhaltigen und zum Teil auch recht verschiedenartigen Resten der inneren 
Bebauung der Burg nimmt die am oberen Nordburghang errichtete Häusergruppe eine gewisse 
Sonderstellung ein (Abb. r)?9), Der gesamte Komplex ist auf einem verhältnismäßig steil an- 
steigenden Hang errichtet und in den Einzelbauten teilweise noch bemerkenswert gut erhalten 
(Taf. 73a). Dem verwendeten Haustyp zufolge handelt es sich offenbar ausschließlich um Wohn- 
häuser. Sie sind der Hanglage entsprechend in mehreren Bebauungsringen terrassenförmig 
übereinandergestaffelt. Jeder Ring enthält vier Hauseinheiten, die in einer Weise angeordnet 
wurden, daß sie von zwei den Hang nahezu senkrecht hinaufführenden Erschließungswegen 
jeweils unmittelbar zu betreten sind. Das gelang, indem man die Häuser an den beiden Burg- 
mauerzügen in einer Zeile, zur Mitte hin dagegen in Doppelzeile aufführte (Abb. 1). 

In ihrer inneren Gliederung sind alle Häuser nahezu übereinstimmend ausgebildet. Jedes 
besitzt zwei hintereinandergeschlossene Räume und ist — wie sich aus der fast überall vorhan- 
denen Treppe ergibt — wohl durchweg mit einem Obergeschoß ausgestattet gewesen. Vom 
Eingang an der Straße betritt man zunächst einen größeren, etwa quadratischen Aufenthalts- 
raum, der nur auf drei Seiten von gemauerten Wänden umgeben ist. Die vierte an der Hangseite 
gelegene Wand wird durch den Felsabbruch gebildet. An diese Felswand lehnt sich zugleich 

I ;penaufgang in das Obergeschoß. In die gegenüberliegende Wand über der westlichen 
ind die Fenster eingelassen. Sie haben sich verschiedentlich noch erhalten. Die Wand 


isher unpubliziert. Einige wenige Bemerkungen zum Bau geben 1. Schwartz-H. Wirp, Qasr- 
onysias 1948 (Kairo 1950) 6 Taf. 3b, allerdings ohne Hinweis auf die Gewölbe. 
Nicht publiziert, ein Photo bringt E 
20) I (Turin 1924) b. 91 


E. SCHIAPARELLI, Relazioni sui lavori della Miss. Ital. in Egitto (anni 


f. 1, sonst H. E. Wiurock- W. Е. Crum, The Monastery of Epiphanias 
ss I (New York 1926) 12 Anm. т. 


8) MÜLLER-WIENER, 
77) Siehe SOMERS CL 
ailand 1925) Abb. 18 
78) Mehrere Ве 
24. 35.; ferner М 


63, 132 Taf. зоа. Datierung ebd. 137 Abschn. II. 
Antiquities Abb. 34. MONNERET DE VILLARD, Les Couvents pres de Sohag 1 


ILEHAM, Churches in Lower Nubia (Philadelphia 1910) 15 Taf. 4b. 8. 
ина Medioevale 1 Abb. 196. 203 ebd. ЇЇ Taf. Go. 

‘af. 69b) und dem oberen Hang der Südburg (Taf. 69a) anzu- 
vielseitiger und auch durchweg von besserer Qualität, doch 
ssenheit überschaubar. Ihre Bearbeitung wurde daher zurück- 


Ир) Die am ı | (7 
treffende Bebaw 
sind diese Bau 
gestellt. 


Peter Grossmann und Horst Jaritz мик 30,3 


ng enthält schließlich den Durchgang іп den zweiten etwas kleineren 
t die Obergeschoßräume für Wohnzwecke verwender wurden, A ie 
waren sie nicht voll überdeckt, denn dann hätten sie die Lichtzufu hr für 
hst hóhergelegenen Geländestufe abgeschnitten. 
iche Ausführung der Bauten ist bescheiden. Die Wände sind du rchwep ver. 
daß bei den von den verschiedenen Durchgangsöffn ungen unterbrochenen 
kleine aussteifende Vorlagen erforderlich wurden. Beim Bau selbst wurde vom 
rial nur wenig Gebrauch gemacht). Überall findet sich nur ein ungeordner 
s und notdürftig mit Lehm verstrichenes Bruchsteinmauerwerk, Der Verlauf 
Igedessen krumm und zeigt zahlreiche Ein- und Ausbuchtungen. Klare Ecken 
vo festzustellen. Auch hatte man meist darauf verzichtet, die Unregelmäßjp. 


s hangseitigen Felsabbruchs mit einer gemauerten Wandvorlage auszugleichen. Man 


hnern dieses Areals dürfte es sich wohl um den einfacheren Bevólkerungs. 
icht bildeten die Häuser die Unterkünfte für die niederen Mannschaften 


teriulien wie Kebrannter Ziegel (meist nur bei hauptstädtischen K ultbauten oder 
‘Iraumen des Thermenbaues) oder des Hausteinmaterials (fast nur bei reich dotierten Kult- 


The Stelae of Zernikh?) 


Recent documentation and information 


By RAMADAN SAAD T 


(Tafeln 74—76) 


Many important ancient Egyptian documents have been published at an early date using 
the methods available at that time and copied by later scholars from these early publications. 
Some scholars collated their copies with the original, but often no attention was paid to the 
state of the object in question and no photographic documentation was included. 

The stelae of Zernikh are some of the documents which have often been discussed without 
a single photograph or drawing being published. 

We are indebted to LEGRAIN who was the first to copy the texts of the stelae and publish 
them in 1903.2) AHMED FAKHRY published some useful notes when inspecting them as chief 
inspector of Upper Egyptian monuments in 1937. After comparing the original with the copy 
of LEGRAIN, he corrected certain points, including the geographical position of the stelae. 
Furthermore, he gave information on their state of preservation after they were damaged by 


the inhabitants of the place. As a result of this damage, a part of the small stela disappeared 
forever. 


The t of the stelae were republished by SaNDpMANN?) and by Hexcx.*) In neither of 
these sJ vorks does one find photographs or drawings of the stelae. These texts are 
some earliest from the reign of Amenophis ТУ 5) in which we find his five early names 
befor: 


igious revolution. 


represented on the small stela while the name of Aten is mentioned in the text 


of tela № x = KS p (= it seems to be the name of Reharakhty. We can 
hotographs and drawings have never been made. The very low relief and the 
ight make this extremely diffcult. Furthermore, the stelae are in very bad condition. 
ie reasons, making drawings directly from the originals presents many problems 
tion of the stelae makes the presence of a draftsman for a long period rather 
"his name had been gi: j AE Ш, (1903), 261. Perhaps it is better to use the name 
biá", the nearest villa oted this but he did not change the name, ASAE XXXVII, 
, 30. Another importa document is not only one stela, there are at least three. In the 
irious publications it 15 ‹ п but in the details there arc two. 
IS AE III, 
3) M. A. J. SA ‚ (Brussels, 1939), 133, CXXIII. 
4) URK IV, 7 
5) JEAIX 


LE XXXV, (1935), 63. 


Ramadan Saád "Dir 30,2 


" “Tr seems that these two stelae are fated to be damaged, A 
а ht with the intention of making а hole and shattering 
n nte s came one nig ME rare oPthe gold and jewels.” A story told 
2... по doubt to take i : ШОУ says that this large rock 
until our day among the inhabitants o P ae = 
portant ancient tomb containing a huge treasure. y PE 


ve these details no additional scholarly work has been done on the stelae, 
т chief inspector of antiquities of Upper Egypt, AHMED EL 
° wá Bn service intended to change the railway line. As the stelae 
dorem linc they had to be cut away and removed. I remembered the words 
These ed." 
tent E в no e? carved is unsuitable for cutting, but it 
| kaos е this document should Бе lost forever. І decided to take the responsibility 
r N esa left in case anything should happen during the attempt to M Ges 
At th ; time I found that several fragments had disappeared since the texts were copied by 
| of work, the results of which will be given gee pure ot five steps 
which had to be completed before any work to remove the stelae egan. 


1, Describing the exact site of the stelae in case anyone should later need to return to the 
Place. | 
2, Photographing the rock on which the stclae were carved.) 


| 3. Making a latex print of the two inscribed stelae. 
І ` 


N 4 Attempting to make drawings of what remained of the inscriptions by means of the 
| latex prints and the photographs.?) 

| 5. Collating the inscription that exists today with the earlier copies, 

HE © 

[ 


I. The Site 


About зоо m to the north 
Esna), the railroad passes on the weste 


in height increases toward the cast. 


One of the rocks which bears the stelae on its north side is situated between the masts 
Carrying the distance numbers 742 and "P; about 26 m from the old rails.t®) (fig. 1) 


ls tee A, Fakury, ASAE XXXVII, (1937), 31. 


the inhabitants that there was treasure under this stonc 
used some damage to one of the two stelae. 


*) We are grateful to Miss E, LA Saovr who 
°) The Kilometre marked on the 
One half meters away from the rock. 


| drew the inscri 


puons of the two stelue, 
telephone poles beside the ra 


ilway line; the new rails are only two and 
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The rock has an irregular shape (pl. 74b). Its north side is 7.80 m long, the south side 
7.40 M the east side 6.45 m, and the west side 5.20 m. The rock is 3.95 m high, not very diffe- 
rent from the other rocks around it. It is full of irregular holes of various sizes that seem to 
have been there before the stelae were carved, This was undoubtedly why one of the stelae 
was left uninscribed, the holes being too deep. It is impossible to say why such a poor quality 
stone was chosen for carving the stelae. It remains for future research to answer this question. 
On the larger stela there is a representation of Nekhbet, Lady of El Kab, in front of Ameno- 
phis IV. The town mentioned in this inscription is about 30 km away from the site of the stelae. 


E 
a = 
© 
à 
<, 
© 
ч 
ч 
ч 
x 
Š + 
< x 
3 = THE STELA OF ZARNIKH 
= x 
- | PLAN OF SITUATION Р 
` | | Fig. 1. 
Е Louxor : 14.12.1993 The Site of the Rock to the 
SA SEELA Old and the New Rails. 


hs 3. The Latex Mould 4. The Drawings 


hotographs now available of the site are many, all of which are kept in the docu- 


n office of the Centre Franco-Egyptien di Karnak.) A selection of these photographs 

n chosen for this article. The photographs of the inscriptions were taken in the best 

ble daylight, but they proved to be 1 adequate. A latex mould was then made which is 
kept in the Centre Fra Yen, Ву means of this mould it was possible to read the texts 
artificial light. This mou Í ‚ а great help to Mlle LA эло who made the drawings of 
two stelae. Thi ^a complete series of photographs of the stelae im situ 

; well as the late | reserved. Next, this documentation was collated several times 


with the origina 


и) N° fr 7, from 6796 to 6799. 
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of ГА 


гі, k is decorated with three stelae: the undecorated stela no. 1, 
> is e 

| им and а small stela to che right, по. 3. (fig. 2) 
= Т ad > 


395 


Cau еа oa 


ео 


Fig, 2. The Position of the Three Stelae on the North Side of the Rock. 


Stela no. т. "This stela, measuring 1.10 m X 74 cm, was prepared to be inscribed. E 
the surface was polished it was abandoned. It seems to have been placed at il E > 
rock surface (pl. 74b) but because of the natural holes in the stone it was impossible to ргоссе 
with the work. The dimensions of the stela are almost the same as the second one which was 
carved to the right of it. Two more attempts were made, one on the left and another on the 
right. Both were abandoned for the same reason. 


Stela мо. 2. (pl. 75) Although this stela is not situated in the center of the rock, it was 
apparently considered the most suitable place for it in terms of the nature and quality of the 
stone, It is a round-topped stela enclosed by a frame inscribed at the top and the sides. In the 
"wo corners between the frame and the stela are representations of Nekhbet in the form of a 
vulture, The stela measures 1.07 X 0.74 m and the frame has a width of rr cm. 

The stela is divided into two registers. The upper register shows King Amenophis IV, 
barefoot, wearing the kheperesh-crown, standing in front of a seated goddess, Nekhber. 
She wears the double crown. Under her seat is a mat on a pedestal somewhat like — , 


and it is decorated with a frieze of the two hieroglyphic signs | 21. The winged sun disk 
is over the scene. LEGRAIN found in this register a cartouche of Amenophis IV which has now 
disappeared as has the name of Nekhbet. But, as a result of our work, we found her title, ` , 


and in another column the sign 7, neither of which were 


upper part of this column is a curved line Which may be the remains of the cartouche which 
LEGRAIN found. It would seem unlikely, however, to have the cartouche of the king in this 


mentioned by LEGRAIN, At the 


1974 The Stelae of Zernikh 219 


place. It is most probable that the figure of Amenophis IV was defaced and his names hacked 
out by the priests of Amun during the reign of his successor. RA 
The lower register has two columns of text and a kneeling person in adoration in the 
right corner. After having compared this text with the copy of LEGRAIN, and with due respect 
to the notes of FAKHRY, the following can be remarked: 5 


Line ı. All signs remain, but before TN we did not find — I except for a part 
= a —— 


of T7. 
Line 2. Plural strokes . remain after |, but nothing before Ga where the copy says 


TE . Neither is there room for other signs after Æ>. 


5 ü . . C { C . Hr ^ — 
Line 3. This line starts with = Er missing in SZ. 


„> =>: 
fi 


Line 4. This line remains as it was originally copied. 


Line 5. We agree with the correction of FAKHRY, although many signs have disappeared. 


There now remains | Z 2 | NS Ze 

Line 6. The upper portion has disappeared, as the copy shows, but some traces can be 
seen: 18 у 1222 
Line 7. The upper portion has disappeared while the lower portion seems to be complete: 


em 


Anm 


Line 8. This line remains as in the copy, except that we found the lower part of a sign 


showing a seated person. This sign is in the upper portion. 
Line 9. Nothing remains.!?) 
ine 10. Nothing remain: + 2 


Line rr. This line remains as in the copy. 


em to have suffered since LEGRAIN copied it. We also 


1 al OL 561 


he one difference being that À has lost №. At the end 


N 


|| | there are traces of 222 ? 
| == 


т P Q ce É b nr . 
Right ood condition. There isa a in Y „ul. The | in the 
im 


ind there seem to have been other signs between = 


artouche 
and 

Ste ated to the right of stela no. 2 but is much smaller. 
It measu ito two registers. The upper register contains a 


ed. It seems that there is one more betwecn no- 8 


and no 
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MEN of the Go Amon sitting on === with a 1 scepter in his np hand The 
represen | О has disappeared. In front of Amun is a bouguet of flowers and the 
X ШИ С сый» table. When LEGRAIN published the stelae there were three offering 
side ot a р 


le 
E. the entire text above the scene which LEGRAIN copied has disappeared. All that 


=> . 
remains is ы! їп опе column and 07, in another. 
According to the copy of LEGRAIN, the lower register was composed of seven lines. Only 


the three to the right and part of a fourth remain as FAKHRY found them. The left portion 


i ited by the villagers. 
disappeared when the rock was dynami j : | 
The text in the extant portion agrees with the earlier copy, and we accept the restoration 


of SANDMANN of the word E T | in the third line as a trace of 4 remains. In this same 


line there does not seem to be room for um between rk and pt. m - | 
Such was the state of the stelea of Zernikh during my last visit to the place at the end 


of October in 1972. | 
When I first inspected the area as chief inspector of Upper Egyptian monuments I found 


the following steps have been taken: 
1. The stone cutters had used rather primitive methods in their attempt to remove the 


two inscribed stelae. Fortunately, they stopped when they realized that the poor quality of 
the stone would not permit such procedures. If they had continued, considerable damage to 
the stelae might have occured. 

2. Another attempt was made by removing the east end of the rock which faces the railway. 
This left the stelae at the site with the rails passing on either side. The new rails are only 2.40 m 
to the cast of the rock. 

During this work a vertical crack appeared in the middle of the large stela and many 
small fragments fell otf. In the summer of 1973, a large block of the rock fell off from the left 
side of the large stela. It is clear from this accident that this huge stone is not part of the moun- 
tain. Rather, it had broken away long before the historical period of Egypt and lay on th 
sand. It was necessary that something be done quickly. 

We studied the present situation of the stelae and the danger to them if they stayed in 
the same place, Although we were able to restore them, this would not stop the danger. The 
vibration caused by passing trains would damage them in the future. 

Another attempt to remove the stelae Was necessary to save these documents from com- 
plete destruction. This was done in the fall of 1973. The stelae were separated from the rock 
by cutting them into pieces. The poor quality of the stone made it impossible to cut them in 
one piece. Now, these important stelae have been rebuilt in the garden of the inspecrorate of 

antiquities at Luxor where it is possible to see them now. 


Some Notes on the Battle of Megiddo and Reflections on Egyptian 
Military Writing") 


By ANTHONY SPALINGER 


А recent article of W.Herck has once again raised the problem of the veracity of the 
Egyptian account of the battle of Megiddo.!) As his theory is quite seductive and comes into 
conflict with FAULKNER's?) (followed by PARKER's)?) interpretations of this event as well as 
ours) it was thought best to attempt yet another study on the date of the battle of Megiddo. 
In addition, HELCK’s remarks open up a further interesting study— namely, that of the in- 
finitival reporting common in the “Annals” of Thutmose 1.5) In this analysis, we shall first 
survey the major historical approaches to the problem and then in the second section present 
our interpretations. The subsequent study of our paper bears directly upon HELCk’s recent 
study and will center around the use of spr, "to arrive”, with r, "at". This grammatical arrange- 
ment is in fact one of HELCK’s major arguments for revising the date of the battle of Megiddo. 


I 


It was R. FAULKNER who in 1942 first presented a major reevalution of the events directly 
leading up to the battle of Megiddo, then believed to have taken place on the twenty-first day 
of the first month of fw in Thutmose’s twenty-third regnal year (Urk IV 567. 2—3)9). His 
study was written as a clarification of the previous work by NELSON but also dealt with the 
problem of SETHE's restorations in Urk IV. With respect to the actual time of the battle, 
FAULKNER noted that the former commentators on that question had tacitly assumed that the 
Egyptian account was correct.?) However, there was a clear problem in the text as the scribe 
of Thutmose's “Annals” left out the daybook reports of the three succeeding days (assuming 
day 21 to be correct). The previous interpretors considered it to be correct that Thutmose 
and his army rested on day 19 at “Aruna and on the following day (the 20) marched to Me- 
giddo. However, as FAULKNER showed (with a parallel daybook account from the Kadesh 


r his comments as well as corrections, both of which have been incorporated 
naturally the fault of the writer alone. The abbreviation AT. stands for 
s: Historical and Biographical. X—VI. Oxford (1968—1972). 


h n. hh. 


29 (1970) 218, the latter being a rejoinder to READ, JNES 29 (1970) 


Ancient Egyptians, Unpublished Ph. D. Thesis, Yale University, 
(1943) 156—174; GRAPOW, Studien zu den Annalen Thutmosis des 


en des neuen Reiches, Berlin 1949, passim, especially 50—54; 
apter V, especially 140—142. 
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ES he precedings rs m ‘nh m Jèm n nb wa} 
"Bulletin" of nee l erg EE aun игы IV 656, 13 clearly refers 
nb —" ели їй E int m d p at all to his going to sleep as was taken previously, 
to thc king s arising in the iyd И | uid "Ux (Urk IV 652—53) refer to the 
In addition, he a ap (Urk IV 652, 13 f.) on day 19; the military force thus could 
Egyptian arıny i m M E iddo on day 21 as we then cannot explain the intervening day 20 
E ENS... twenty-four hours of no military activity ا‎ not Ee E the 
" Annals") between the Egyptians and their Levantine пес А tee er ше» к А епсе, 
it seemed best го FAULKNER to hypothesize а scribal mistake in Urk N i. E igna issume 
that this important battle took place one day after the leaving ot *Aruna, tha p 1 20. 

In a little known article written during the war, M. NorH also attempte E explain the 
difficulties on the make-up of Thutmose III's account.) Although not primarily concerning 
himself with the actual date of the conflict he did concentrate on the problems of the inter- 
vening dates between the conference at Yhu (Urk IV 649, 3 ff—day 16) and the Be 
departure from ‘Aruna (Urk IV 652,13 ff—day 19). Since Herck has also reinterpreted these 
events it is perhaps best to also review Norti's comments here. 

According to Norn Crk IV 651,6 obviously shows that the war council had to be held 
shortly before the taking of the ‘Aruna pass; the rear guard, as the Egyptian scribe informs 
us, was already in that pass (Ur& IV 650,6). Hence, Noru concluded that there is a separate 
narration of a military council following upon a war diary excerpt which approximately pre- 
ceeded it in time.*) He thus saw Urk IV 649,4 as not belonging to the same daybook account 
as Urk 649,3 : 649, 4 refers to the »dw/-r? of the king. Both that line and the following narrative 
(to Urk IV 652,11) must have occurred on day 18 because the decision to take the ‘Aruna 
pass was shortly before the trip took place. For the preceding day (17), the daybook account 
was probably something akin to “breaking up from this place” (Yhw). 

There are some problems with this analysis, however. The crux of Noru's arguments is 
the passage of Urk IV 650, 5—6. There we have an actual quote of the army: "Will our advance 
guard be hghting while our rear guard is there in “Aruna?”. The use of In.dv, Coptic eue, 
clearly points to a future condition which the army leaders do not like.'") As in Coptic, the 
use of this particle is for thc irrealis, for a future condition which is impossible of fulfillment. 
This is what the army commanders are stressing: the condition of the rear guard caught in 
the "Aruna Pass, unable even to fight, is impossible to contemplate. The monarch should not 


let this occur. 
FAULKNER has also seen this implication which was overlooked by Мотн in the Egyptian 


. , - i * 
scribes use of 2.19 In this passage a translation of “there” or “yonder” rather than the more 
" “ » ; . ñ se = 
common “here” (as Nori maintains) must be made. In his recent edition of the Hekanakhte 
DE rj r "je é E : Я T ee 
Papy гї JAMES has also come to the same conclusions in the use of this adverb.!?) The army 
officers are merely asking a rhetorical question to the king. They have not yet arrived at “Aruna. 


has been rarely used by Egyptologists is probably 
published. Most of the copies appear 


" | 
) Op гй., supra, п. $. The reason why this study 


due to the scarcity of the fascicle of the journal in which this article was 


to have been lost due to the war. 
P) Ad, 161-—164. 
0) See GEG?, Oxford 1957 
DEN 28 (1942) у with п. c. 
V) The Hokanakhie Papert and Other Earl Middle Egyptian Docume ‚ New York 1962, 109—110: Barn 


EA 56 (197 jo with 


JAOS $; (1903) 3—4 with n. 10: and SIMPSON, JE 


‚ 493, $492; and Tu, Koptische Grammatik, Leipzig 1966, 221—223, § 456. 
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Hence, it is relatively certain that the zdw-r? of the king with his high army leaders did not take 
place on day 18 but rather one or two days earlier. 


In a recent study of the literary traditions which make up this military account, we have 
followed FAULKNER s hypotheses (which were approved in the interim by PARKER) with respect 
to the actual date of the battle of Megiddo.!?) However, for a proper understanding of this 
episode we also added a detailed analysis of the days preceding that military encounter. From 
the above survey of both FAuLkner’s and Notn’s studies, it has been shown that a proper 
understanding of the backdrop to day zo (following the former) must be considered. This is 
necessary as the major core of this text is the so-called ephemerides, the daybook reports which 
were drawn up by the military scribes who accompanied the army to wherever it went. It 
has already been demonstrated that a crucial gap exists between day 16 and day 19; FAULKNER 
presumably has eliminated that between days 19 and 21. Before we turn to HELCK's attempted 
refutation of the latter analysis, let us first turn to the Egyptian account itself. 


Following Faulkner, we attempted to list the actual ephemerides for the days preceding 


the battle of Megiddo. With the above considerations in mind, our conclusions for days 16 
to 19 were as follows: !1) 


(а) Urk IV 649,3: The arrival at Ури: day 16. 


(b) Urk IV 649,4: The ndwi-r} with the army commanders at Ybm, with no immediate 
decision: day 17. 


(c) Urk IV 650,15: The arrival of the messengers (with differing news than in Urk IV 
649,17ff.) and the king’s fateful decision: day 17. 


(d) The arrival at “Aruna: day 18. 
(e) Urk IV 653,13 ff.: The travel into the 'Aruna Pass: day 19. 


То review this chart it first should be noted that in the conference at Yhm there are actually 
two major sections. The first, from Urk IV 649,4—650,15 contains a separate "report" section 


(see Urk IV 649,17—restored but rather certain) than the following passage (see Urk IV 


640,17 —also restored). This lengthy part of the “Annals” describes the king’s announcement 
of his plan to his army leaders and their immediate reaction—one of opposition. Howevet, 
when further news is brought in as described in Urk IV 650,16 a different section follows. 
This latter passage is in contrast to the one preceding. The language is fat more rhetorical 
and there is a common literary topos used: dddt m bm n stp-s3 “nb wa? snb — "Which was said 
in the maj 


the palace, l, p., В.” (Ur& IV 651,1).™) This standard phrase serves as the 
the oath which follows immediately. It is a common motif in "Königs- 
ld not be taken too literally. Purely a scribal creation, this passage 

«act record of the day's events. Following upon this topos is 

rves to stress the determination of Thutmose. Commands are 


552,2 and 8— both restored; the former is probably correct 
iore dubious). 


DnroroN, BSFE 12 (1952) 20—25 and Hararı, ASAE 56 
62 (The Semneh Inscription of Thutmose Ill: Urk IV 194,1); 
mose III: Urk IV 651,1). Urk. IV 1021,3; Moscow, Musée 
21—106: Fragment, p. 103); and СЕС? § 390 n. 1, p. 331. 
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e. It was only when the further 


; bserv 
5 4 = important to o 
$78 i what is extremely f | A e 
This bifurcation is e that the king decided to act. Until then, the my commanders 
news was received by Thutmos Thutmose to act without knowing in advance 


d spies as well as captured enemy scouts in an effort to pie the Precise 
that Ramesses II used sp f the Hittites. Of course, he fell into the trap of his adversaries but 
military arrangements o A e that it was common usage of the Egyptians to send an advance 
that docs not E j An out the land. In fact, on two separate occassions we learn that 
En (see Urk IV 649, 4f. which presupposes that an Egyptian Party 

utmo 


. D ] I 


7 

Г! activities can be determined with relative success. Thutmose was ` Š pasos : $ DC 
it is not known whether this had already occurred in the pan A "e pa d 
648, 12 and 652, 13—15 it is relatively certain that the army would le E c Me 
Thus the arrival at Yh» probably we ү en F MS 7 р И e i 
i c place on the next day а I п 

К М Р = Ke made; the Pharaoh had to wait for the Mis FERA 
his scouts. This must have occurred on day 17. It was only with this further in ormation s 
Thutmose III decided to act—to take the “Aruna Pass. For all of his arguments against his 
advisors, he did not make that decision until the additional news was revealed (as ч SC M 
650, 16). We read his decision in the impressive topos of dddt m bm (Urk IV 651, I p P e 
previous section the army leaders were more determined, even daring to question their ang 
(sec Urk IV 650, 3 fl.); the response of Thutmose was far less sure than that 1 the succee ling 
passage. After this stereotyped oath!®) there is no question as to the Pharaoh’s decision. And 


the following reply of his soldiers is not in the least questioning. The new 0718 оп has 
convinced the king that his policy is the correct one; to this the army agrees (Urk IV, 651, 


14— 16). 


The above remarks can bc better visualized on the following chart: 17) 


SUNRISE 


SUNRISE SUNRISE 


SUNRISE 
^ AT YHM = 


WAR COUNCIL 


(POSSIBLY ALSO 
DAY 16) 


DEPARTURE 


DEPARTURE ARRIVAL 
FROM RN 


FROM YHM AT «RN 


ARRIVAL AY YHAM 


16 17 18 19 


For the next day (day 19) rather than go into an intricate analysis of the interweaving of 


а narrative account between the original daybook excerpts, the following list of infinitival 
reports will suffice. For a more detailed study of this section we refer the reader to our work 


listed in note 4 above, 


1€) Zbid,, 131 and 156—158, 
17) Ihid., 159. 
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PROBABLE DAYBOOK ACCOUNT?) 


b3t-sp 23 tpw Suv sw 19 


rs m nb m 8m n tnb wd? snb 

wdyt m st fn m bd (or something similar) 

prt br min rn (or something similar) 

phwy п mše прі r dmi n ern 

Aën n mk прі r їз int Kn 

szint br bl 

sndm Im 

pbi p3 mew prt br min pn (от: mtn ern) iw phr $wt 
spr r rsy Mkt br spt bmw n Кп hu wnwt 7 m phr m brw 
wip Bmw im 


rdit-m-br n ms 
btp m «пу 

irt mhrw 

whe Smsw 


Sf rw n ws 


That is: 


“Year 23, first month of summer, day 19: 


Awakening in life in the tent of l., p., h., at the city of «Aruna; 


Proceeding forth from this place in going northwards; Going forth on the «Aruna 
Road; 


The rearguard of the victorious army was at the city of “Aruna; 


The advance guard of the victorious army was at the Kina Valley; 
Settling down outside; 


Sitting down there; 


топа Road) when the shade turned; 
ıe south of Megiddo on the bank of the brook of Kina when the sun 


he army; 


33 


4 
. 
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ion taken here is that the opening daybook account for day 19 


> p ci . cif locality (“at the city of “Aruna”—OCr& IV 652, 14). 
does contain the pu does not mention that city is because the scribe has switcheg 
ues nte aa Id (see Urk IV 652,15—653,3 with a first person account'®)), Our 
into a different literary " n Urk IV 648,12. The following three lines are less likely to have 
addition of m st in is de but they seem reasonable in the light of the use of the infinitive 
hens n» > M addition of specific geographical localities in Urk IV 653,9— 10; 
in Urk IV 655,8 an К of the ephemerides. Тһе swnt and лам are common daybook excerpts 
= IV 6; E = the parallel reports in the Kadesh “Bulletin” of Ramesses II: B 31—32 
tn е, IB RI II 117,12— 15)). The following two lines in our chart 
RE CH га fe s as m exact time of day has been written down. The 
are most definitely p= ni aea can again be noted in parallel situations (sec the Kadesh 
"placing a tent" phrase (Ur 55, EE ue of “giving commands 
“Bulletin” of Ramesses IT: B зо (RZ II 108, 11 = 5)). ME 
(Urk IV 655,16) may or may not belong to the origina e E 
that the military scribe would have added a reference to the king’s | 
did this in the account of the war council at Y^» (see Urk IV 649, 4). 100 

Next (and last) there are at least four separate infinitival reports ES | 56, | A. some 
of which FAULKNER would read as passive sdw.f"s?) although it is readily clear t S this is a 
mere nuance in the translation (as іп Urk IV 655,15 which is a passive Ww M con dn 
infinitive). The king goes to rest (Urk IV 656,6: Ир т «пу— see the parallels in the ? a E 
Stele of Amunhotpe II: Urk IV 1303, 14 and his Karnak Stele: Urk IV p 18—19 i ish is 
restored by Hr cp and EDEL as (/5/ s)w but (pp Jw seems more accurate; 21 and the I pon 
Fragment of Amunhotpe Ш: Urk IV 1736, 7). Rations are then handed out and sentries posted. 
There is given what appears to be the actual commands relayed to the guards (Urk IV 656, 


ti—12) but this is unclear. 
H Я 
The king finally wakens as the original war diary account states (Urk IV 656, 13: 1 


rs m np phrase). This was not included in our chart on page 7 even though properly speaking 
that section was part of day 19. The Egyptians counted their days from sunrise to sunrise 
and as a result the military scribe has placed the ephemerides for what we would consider 
be day 2o (when the Pharaoh woke up) still in day 19. The reason for this is simple: even thou 
Thutmose got up and received further news on the enemy's location (Urk IV 656, 14—16: i 
à Шри phrase 33)) the sun had not yet come up. Of course soon afterwards this did happen an 
thus the scribe wrote the next day's accounts (probably with Urk IV 657, 2—4: up to rdit-m-b 


under a new date. 

The above analysis has been und 
beset the historian when attempting to unrav 
giddo campaign. What we have assumed here 
following Faulkner. Ныск, on the other hand, 


ertaken in an effort to make more clear the problems that 


el the actual events which took place in the Me- 
' is that the day of the battle Was 20 and not zr, 
has presented a very strong case for the reten- 


4) See Norn, ZD PI 66 (1943) 161. 
9) JEA 28 (1942) 4 and 10— ri with ns. cc—ee. 
#1) Eon, ZDPI 69 (1953) 118 and 143 with o 48; and Hrrck&'s with his copy tn Urk IV 1312, 18. 


азу быз Ks D | ӨГ с А Lee: - 
) See especially | ARRON, The Calender, of Ancient Eent ($ 10C 26), Chicago 19$0, IO. 
61—63; EDEL, ZAS 86 (1961) 102 


3) Sec Norn, ZDP 66 (1943) 160 with n. 1: Ga APOW, Szedje 
Where he fails to note that the first occurrence of the fe ty Phrase ts this case; HORNUNG Yaéculum 22 (1971) 55 


with n. зт; REDFORD, /AOS 93 (1973) 10 and n 69; and our study cited in note 4 above, Chapter L 


1974 


Some Notcs on the Battle of Megiddo and Reflections on Egyptian Military Writing 


227 


tion of the scribal record."!) He argues that given day 21 for the date of the military encounter, 
there is the obvious problem of determining where one should put day 20. He sees a solution 
in Urk IV 652,15—15. There, he wishes to divide this passage into two originally separate 
accounts, one for day 19 (Urk IV 652,13: "Awakening in the tent") and a second (day 20) 
of “Arrival at the city of “Arana” (spr r dui n етп). The latter he restores from the r dmi n ern 
of Urk IV 652,14. He then sees the following account (Ur& IV 652,15) as containing part of 


the ephemerides. Finally, HELCK attemps a restoration of the events which preceded day 19 
(i.e., the days 16—18 with the fateful “Aruna Pass decision). 


II 


Quite obviously we are in contradiction with Негск. Whether or not one accepts day 20 
as being the actual day of battle, it is clear that the events recorded subsequent to that conflict 
from the daybook account in Ur& IV 652,15 at least did occur on the day previous to the mili- 
tary conflict. After the Egyptian army moved from ‘Aruna (Urk IV 652,15 ff.) the Egyptian 
scribe then recorded what transpired when the army went through the “Aruna Pass (Urk IV 
653,8ff.) and debouched in the Kina Plain near Megiddo (Urk IV 655,12ff.). That trip took 
up much of the day for it was in the seventh hour after noon that Thutmose could be sure that 
no enemy attack was to take place. The camp was immediately pitched and preparations were 
made for the ensuing battle in the morn (Urk IV 655,15£). Thutmose then went to sleep 
(Urk IV 656, 6). 

With the above reconstruction in mind, let us now turn to day 19. Urk ÍV 652,13—14 
preserves what appears to be only one daybook excerpt. The fact that HELCK wishes to make 
an emendation here (which, by the way, he chides FAULKNER for doing) by separating the rs zz ‘nb 
phrase from the following spr does not militate against the fact that taken together both sec- 
tions appear to be a correct ephemerides account. The exact date is given in addition to the 
expected verb (in the infinitive) which in turn is connected with a following locality. As we 
have pointed out in a previous work, such war diary accounts always placed the exact time as 
well as location.) The Egyptian army marched from place to place and it is obvious that the 
scribe would add the exact spot which the army was at or near. For example, with spr r this 


was the rule.) The same can be noted for Atp,?*) rs nfr2®) (and note especially the Kadesh 
“Bulletin” of Ramesses II: B 4: RI II 102. 12 = 16), wdy,?9) 55,9) sf,34) 15,92) bntyt 9) wd r 8,3) 


Chapter V, especially 140—142 and 214—219. 
Lesestücke?, Leipzig 1928, 83,8—9; Urk. IV 9,9—10; 140,6; 655,12; 689, 
701,16 (restored); 710,3; 729,6; 730,9; 890,16; 1302,1; 1303,5; 1303,9; 
18,16; 1310, 11 (restored but certain); 1736, 15 (restored); RI II 16, 1—7; 
„6; 30,15; 63,13; 64,13; 65,2; 67,6; and BIFAO so (1952) PI. III. 

19; 1736,7; and RI П 100,6— 10. 
16. 
h wd: Urk IV 1301,15; 1304,10; 1305,14; 1312,3; Urk Ш 21,8; 

14—15; 38,4; 38,10 (// m wd?); 40,12; 42,3; and 42,8. 


40,33 354, 15—17; 1735,11; Urk Ill 7, 16; and BIFAO 50 (1952) 


Тао 
ТУ 893,3. 

Ш 69, 13. 

and Urk IV 9,6. 
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" ni at should be expected, however, as the militar 
win um i NEL. Mns to the time upon his leather roll. It is us 
scribe wrote "AH | а addition of "at the city of “Acuna” in Urk IV 652, 14 35 normal; it 
highly proba ^ locality named. A similar case of r. "at", without spr "to arrive", plus a 
is just the ү c can be seen in Urk IV 648, 10—11 and 649,3. Moreover, there are even 
geographica, Sa NS a geographical designation plus the preposition m-hbnw 
oe... = E br (see Urk IV 729,7 and the narrative reports of Urk IV 3,7, 3,10—1 1, 
(Urk IV 1303,1 ) or / lone (Urk IV 4, 3). Again, this should not surprise us. If the Egyptian 
and 4,14) as well as w alone , КК О dd was something akin to “at the 


was already at a site then all the scribe Í pus : ; 
Tu GN" Ap like. There is nothing inherently "wrong with Urk. IV 652, 13—14 as 


infiniti С 3 Hw. 
being a correct copy of the infinitival report tor day 19 ot ше first of IM Kä sch 
Another argument which can be raised against HrLck's theory is that the succeeding 


wdyt m bd—“Proceeding in going northwards” —in Urk IV 652, 15, which Per derived 
from the original war diary, does not mention the locality. This was done as the scribe of the 
“Annals” already read (and copied) the name of the locality from which the Egyptians were 
departing. Hence he simply transformed the bare narrative (which must have been wdyt m bd 
m st tn—“Proceeding in going northwards from this place”— following Urk IV 648, 12). A 
parallel from the Kadesh “Bulletin” of Ramesses II bears directly upon ‚this problem. In B 4 
(RI II 102, 12 = 16) we have a common rs m ‘nh phrase as in our ephemerides for day 19. I hen 
in Ву the scribe has added a literary interpolation (“after these things") with rhe indication 
that the sun had risen (R7 II 103, 1—4). The army then departed in the morning for Shabtuna 
(B7, omitting the literary phrase of B6: wd? nb.! т Ad "My majesty proceeded north- 
wards" — R/ II 103,6— то). It is clear that this “departure” phrase is almost identical to the 
one in Urk IV 652,15. The original account in the “Annals” of Thutmose Ш for day 19 
probably did begin with the *awakening" sentence joined with a “departure” clause; this we 
have indicated in our list on page 7; there is no need to hypothesize any scribal error here. 
Two further war reports from the Karnak and Memphis Stelae of Amunbotpe II bear 


study in this light. Referring to the same event, the texts read as follows :28) 


[tp Ju) m pè ny try [m bw f] r [djmifn] Tr b]: Urk ТУ 1312,18—19: Karnak Stele 
“At peace (or: resting) in the tent which was made for his majesty at the city of Trh” 


bip m Bwm n baf r Aën Trh br Bbty Sim : Urk IV 1303,14: Memphis Stele 


"Ar peace (or: resting) in the tent of his majesty at the vicinity of Zrh upon the eas. of 


Sm.” 


Whether ог not we accept the restoration of dípw instead of st sw, as EDEL and HELCK prefer, 
the fact still remains that in these two separate war diaty extracts for the same day the addition 
ot the preposition r, "at", does not at all point to the omission of a spr, “to arrive”, In the 
Karnak and Memphis Stelae the scribe has correctly copied the military report in this case. 
The original record included the locality as well as the major event (in these two cases the 
last important occurrence of the waning day). In both cases the city at which Amunhotpe II 


9) With dw: Urk IV 655, 15 and A7 II 108, 11— 15 
м) Urk IV 655,6 (with fv: restored but certai i 
"655, : | "rtain in light of the next example); and R7 II 109, 15 4—« —6 
D Urk IN 655,5 (br b); and RIII 2 I2 16. d $ А: 
we See our comments, op cif, supra, п. 4, 262 and 270. 
™) See note 21 for this restoration, 
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was near ÍS specified. If it had been previously specified in the daybook then we might read 
something akin to Urk IV 1736,7 (the Bubastis Fragment of Amunhotpe Ш): btp m sh iry Im— 


*Resting in a tent which was made there”. That such passages might also include the preposi- 
tion br, “upon”, instead of r, “at”, is shown in an ephemerides from the war inscription of Piye 
(the Piye Stele: Urk Ш 40,14): irt im Bm n bm.f br rsy K?bny— “Making а tent there for his 
majesty upon the south of K?bny”. Again we see the use on 7, “there”, as in the Bubastis 
Fragment of Amunbotpe III previously cited. 

One final argument can be adduced in favor of our thesis at this point. In lines 49—56 
preceding the ephemerides of day 19 (Urk IV 652,2—11) there is recorded the immediate 
results of the decision of Thutmose to take the “Aruna Pass. Previous to this the "Annals" 
tell us that after the second report of the Egyptian scouts (Ur& IV 650,16) the monarch then 
made his important stand. After the stereotyped oath plus the reply of the army commanders 
the text then switches into a narrative style. This section (Urk IV 652,2— 11), despite the lacunae, 
nevertheless can be observed to be a narration of the subsequent commands of the king. And 
although many of SETHE’s restorations in his сору in Urkunden IV are suspect, FAULKNER was 
correct in viewing this passage as the king's commands to his soldiers. In lines 54—56 (Urk 
IV 652,8—11) the inscription switches from the Pharaoh's commands (in speech form: see 
the r-dr in Urk IV 652,2) to what appears to be the war diary. Although this is unclear, it is 
certain that these three lines do preserve the record of the march of the Egyptian army: "Causing 
[every man] to perceive his place, horse following horse, while [his majesty] was at the head 
of his army". This is definitely not the report of the speech at Yhw. Instead, it seems to report 
the movement of the Egyptian army from Vie with “Aruna as the natural goal. The result 
of this trip was the arrival of the Egyptian army at the latter city before the pass although the 
scribe of the “Annals” has preferred to omit the war diary excerpt of that event. The next 
fact that is mentioned is the “awakening in the tent" at “Aruna. For HELCK to hypothesize 
that this last event took place at Vie is to disregard the previous lines (49—56, especially 

54—56). 

In conclusion, our interpretation of the facts surrounding days 16—19 do not entail any 
restorations of the text there. HELCK’s does, however. And although he does chide FAULKNER 
for doing so with respect to the date in Ur& IV 657,2 he must come under the same criticism. 
If we accept either theory a correction in the inscription must be made. 
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Die altágyptische Wandgliederung 
Die Gefäßdarstellungen des Alten Reiches 
Die Gefäßdarstellungen des Alten Reiches (Fort- 


setzung) 


Die Gefäßdarstellungen des Alten Reiches (Fort- 


setzung) 


Die Gefäßdarstellungen des Alten Reiches (Fort- 


setzung) 


Die Gefäßdarstellungen des Alten Reiches (Fort- 
setzung und Schluß) 


Grabungsbericht Hermopolis 1932 


Symmetrie und Asymmetrie in Gruppenbildungen 
der Reliefs des Alten Reichs 


Zu dem ,,Wasserberg“ 


Bemerkungen zur Rekonstruktion des abydeni- 
schen Kultbildrituals 


Das Götterkultbild als Mittelpunkt bei Prozes- 


sionsfesten 


Der Epilog der Gótterlehre von Memphis 


Der kónigliche Totenopfertempel und seine Ent- 


stehung 


Die Anordnung der Wandreliefs in den Gótter- 
kapellen des Sethos-Tempels von Abydos 


„Falke des Palastes“ als ältester Königstitel 


Zu einigen Textpassagen der Prophezeiung des 


Neferti 


Zum altägyptischen Namen des Königs Aches 
Zwei ramessidische Stelen aus dem Wadi Sannür 
Vorläufiger Bericht über die Deutsche Hermo- 
polis-Expedition 1929-1930 

Smsj-Hrw in der ägyptischen Vor- und Frühzeit 
Zu den Namen des kuschitischen Königs Picanchy 
Vorláufiger Bericht über die Deutsche Hermopolis- 
Expedition 1929-1930 


Beitrag zu D. Arnold und J. Settgast, Fünfter Vor- 

icht über die vom Deutschen Archäologischen 

tut Kairo in Qurna unternommenen Arbeiten 
ampagne) 


t und Tempel von Elephantine. Dritter Gra- 
ericht 


Band 


272 


14 
24 


253 


Seite 
38 


so 


89 


18 


207 


234 


D. BıvoLı 


M. BIETAK 


М. Bierak MV 


Е. W. Евн. v. BISSING 


K.Brrrez MV 


K. Вітте, MV 
К. Birren MV 
К. Вітте, MV 
К. Вітте. MV 
A. BÖHLIG 
A. BOHLIG 


J. BOESSNECK MV 


J. BOESSNECK 
H. BONNET 

Н. BONNET 

B. V. BOTHMER 


G. Born 
G. Borri 
P. pv BOURGUEr S. J. 


K. BriscH 


1—30 


Autorenregister der Bände MDIK 


Zur Lage des Grabes des Amenophis, Sohn des 


Hapu 
Vorläufiger Bericht ü 


pagne der österreic 1 
Tell ed-Dabra im Ostdelta Ágy 
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Der Segelwagen von Medinet Mädi 
Eine Mantelstatue aus der Zeit der 4. Dynastie 


Goethe und die ‘Egyptischen Sachen’ 
Per la data della „Stele di Bentres“ 
Un frammento di statua di personaggio mendesio 


a Roma 
Ausländer (Hethiter und marijannu?) in Amarna 


Eine Bemerkung zur Nitokris-Stele 

Zur Anwendung der „Tagewählkalender“ 

Vous inscrits sur des scarabées 

Untersuchungen zur Phraseologie der ägyptischen 
Inschriften des Alten Reiches 

Frühe Keramik aus el-Tárit 

Bericht über die vom Deutschen Institut tür 
ägyptische Altertumskunde nach dem Ostdelta- 
Rand unternommene Erkundungsfahrt 

Bericht über die Voruntersuchungen auf dem 
Kurüm el-tuwál bei Amrije 

Ein demotischer Brief über eine Weinlieferung 

A Scene of the Offering of Truth in the Temple 
ot Edfu 

Sur le nom de “l’Horus cobra" 

The Battle of Kadesh 

Der Totenbrief von Маре ed-Deir 

Die Wiedergewinnung der altägyptischen Vers- 
kunst 


Zu den Namen ägyptischer Fürsten und Städte in 
den Annalen des Assurbanipal und der Chronik 


des Asarhaddon 

Hip (r)dj(w) (n) три; Zum Verständnis der 
vor-osirianischen Opferformel 

An Early Occurrence of fw “servant” in Regu- 
lations Referring to a Mortuary Estate 

Nuter, Third Prophet of Amun 

Two Dignitaries of the XIXth Dynasty 

Coudée votive de Touna el Gebel Hermopolis 
Ouest. La Khemenow pa Meket des Egyptiens 
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The First King Menthotpe of the Eleventh 
Dynasty 


Terres cuites de l'Égypte gréco-romaine de la 
Collection P. Ghalioungui 
A New Strategos of the Hermopolis Nome 


A Cylinder Seal of a Ruler of Byblos of the Third 
Millennium 


Das Verhältnis zwischen königlichen und privaten 
Darstellungen im Alten Reich 

Die Laufbahn des Min 

Die Siegelzylinder von Pepi I. 

Ein Brief aus dem Alten Reich (Pap. Boulaq 8) 
Probleme der Herakleopolitenzeit 

Psammetik J. und die Libyer 

The Inscription of Hr-wr-r¢ 

Die Versiegelung der Naostür. (Die bisherige 
falsche Erklärung des Schriftzeichens —-) 

Ein Kopf des Ammon-Sarapis aus Elephantine 
Abu Mena, Siebenter vorläufiger Bericht. Mit 
Beiträgen von M.Meinecke und H. Jaritz 

Die von Somers Clark in Ober-Ansinä entdeckten 
Kirchenbauten 


Ein Besuch in der Festung von Qal'at al-Baben 
in Oberägypten 


Eine vergessene frühchristliche Kirche beim 
Luxot-Tempel 


Neue Untersuchungen in der Kirche von Dair 
Abu Hinnis in Mittelágypten 


Reinigungsarbeiten im Jeremiaskloster von Saq- 
qara. Vorläufiger Bericht 


Reinigungsarbeiten im Jeremiaskloster bei Saq- 
qara. Zweiter vorläufiger Bericht 


Stadt und Tempel von Elephantine. Erster Gra- 
yungsbericht 


adt und Tempel von Elephantine. Zweiter 
bungsbericht 


it und Tempel von Elephantine. Dritter Gra- 
bericht 


t und Tempel von Elephantine. Vierter Gra- 
'sbericht 


Band 


27,2 


2812 


2б 


24 


3052 


29,2 


272. 


27,2 


28,2 


26 


272 


28,2 


147 
141 


55 
144 
199 
167 
157 
173 
145 
87 


181 


157 


P. GROSSMANN 
L.HABACHI 
L.HABACHI 
L. HABACHI 
L.HABACHI 


L. HABACHI 


L.HABACHI 


L. НАВАСН! 
G.HAENY MV 


G.HAENY MV 
G.Haunv MV 
G.Harny MV 


С. J. Haynoczı 
А. Hassan 


A. HASSAN 


W, C. Hares 
W. HELCK 


W. HELCK 
W. HrLCK 
W.HELCK 
W. HELCK 
W. Heck 
W. HELCK 
W. Herck 
W. HELCK 


г der Bände MDIK 1—30 


Autorenregiste 


Untersuchungen im Dair ar-Rümi bei Qurna in 


Oberägypten ! 
Amenwahsu Attached to the Cult of Anubis, 


Lord of the Dawning Land I 
An Embalming Bed of Amenhotep, Steward ot 


Memphis under Amenophis III 
A Statue of Bakennifi, Nomarch of Athribis during 


the Invasion of Egypt by Assurbanipal 
Divinities Adored in the Area of Kalabsha, with 
a Special Reference to the Goddess Miket 


King Nebhepetre Mentuhotep: His Monuments, 
Place in History, Deification and Unusual Re- 
presentations in the Form of Gods 

The Triple Shrine of the Theban Triad ín Luxor 
Temple 

Varia from the Reign of King Akhenaten 

Stadt und Tempel von Elephantine. Erster Gra- 


bungsbericht 
Stadt und Tempel von Elephantine. Zweiter 


Grabungsbericht 
Stadt und Tempel von Elephantine. Dritter 


Grabungsbericht 
Stadt und Tempel von Elephantine. Vierter 


Grabungsbericht 

Form und Deutung der altägyptischen Baukunst 
Drei Stelen aus Elkab 

Waren die Außenseiten der Pyramiden in Giza 
farbig? 

Varia from the Time of Hatshepsut 
Bemerkungen zu den Pyramidenstädten im Alten 
Reich 

Bemerkungen zum Annalenstein 

Das Datum der Schlacht von Megiddo 

Das thebanische Grab 43 

Eine Grabwand des Mittleren Reiches in Hamburg 
Eine Stele Sebekhoteps IV. aus Karnak 

Einige Bemerkungen zum Mundöffnungsritual 
Ritualszenen in Karnak 

Wirtschaftliche Bemerkungen zum privaten Grab- 
besitz im Alten Reich 
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Zu den ,, Talbezirken" in Abydos 
Zwei Einzelprobleme der thinitischen Chronologie 


Bericht über die Ausgrabungen der Deutschen 
Hermopolis-Expedítion 1935 


Buchillustrationen auf ägyptischen Bücherkästen 
Das Grab eines Nachtmin in Unternubien 
Das Kind und seine Hüterin 


Die Deltastadt Terenuthis und ihre Göttin. (Ein 
Beitrag zur Kulttopographie des Deltas) 


Ein Beitrag zu H.Larsen, Vorbericht über die 


schwedischen Grabungen in Abu Ghalib 1932/ 
1934 


Grabungsbericht Hermopolis 1933 
Zur Anonymität der ägyptischen Kunst 


Über Henry Westcars Tagebuch einer Reise durch 
Ägypten und Nubien (1823—1824) 


Die Gefäßtrommeln der Ägypter 


Vorläufiger Bericht über die Deutsche Hermo- 
polis-Expedition 1929—1930 


Der Erste Pylon von Karnak 


Die Ausgrabungen in Medinet Habu 


Römische 
ägypten 
Das Grab Amenophis’ IJI. im Westtal der Könige 


Zur geschichtlichen Rolle des Königs in der 
18. Dynastie 


Ölmühlen mahlen noch in Ober- 


Are There Two Demotic Writings of Sw? 


The Sixth Day of the Lunar Month and the 
Demotic Word for "Cult Guild" 


The Great Hànqah of the Emir Qawsün at Cairo 
The Egyptian Origin of the Archaic Greek Canon 


Un bassin de libation du Nouvel Empire dédié 


à Ptah. Premiére partie. L'architecture 
Über Hundenamen im pharaonischen Agypten 


zu P. Grossmann, Abu Mena, Siebenter 
1ger Bericht 


in der Festung von Qalat al-Baben 
vpten 


ge bei Маре el-Hagar 
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Stadt und Tempel von Elephantine. Erster 


Grabungsbericht | 
Stadt und Tempel von Elephantine. Zweiter 


Grabungsbericht | | 
Stadt und Tempel von Elephantine. Dritter 


Grabungsbericht 
Stadt und Tempel von Elephantine. Vierter 


Grabungsbericht | 
Zur Frühdatierung des „Denkmals Memphi- 


tischer Theologie“ 
Bericht über die vom Deutschen Institut für 


ägyptische Altertumskunde nach dem Ostdelta- 
Rand unternommene Erkundungsfahrt 
Bericht über eine Erkundungsfahrt in die Lybi- 


sche Wüste 
Der Tanz der Muw und das Butische Begräbnis 


im Alten Reich 
Die Grabungen der Ägyptischen Altertums- 


verwaltung in Nubien 
Die Grabungen der Akademie der Wissenschatten 
in Wien auf der vorgeschichtlichen Siedlung 


Merimde-Benisaläme 

Die Grabungen des Museums der Universität 
Pennsylvania Philadelphia bei Medüm 

Die Grabungen der Universität Kairo auf dem 
Pyramidenfeld von Giza 

Die Hieroglyphen für „Erz“ und ,,Erzarbeiter“ 
Vorwort 


Vorwort 
Wissenschaftliche Unternehmungen in Ägypten 


und Nubien 1929/30 
Wissenschattliche Unternehmungen in Ägypten 
und Nubien 1930/31 

Bericht über eine archäologisch-geologische Feld- 
untersuchung in Ober- und Mittelägypten 

Stadt und Tempel von Elephantine. Erster 
Grabungsbericht 

Stadt und Tempel von Elephantine. Zweiter 
Grabungsbericht 

Stadt und Tempel von Elephantine. Dritter 
Grabungsbericht 
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Stadt und Tempel von Elephantine. Vierter 
Grabungsbericht 


Zu den königlichen Talbezirken der ı. und 


2. Dynastie in Abydos und zur Baugeschichte des 
Djoser-Grabmals 


Zu den Sonnenheiligtimern der 5. Dynastie 


Zur vorgeschichtlichen Bedeutung von Hierakon- 
polis 


Das Krokodil als Symbol der Ewigkeit und der 
Zeit 


Bemerkungen zu einigen Steingefäßen mit archai- 
schen Kónigsnamen 


Bemerkungen zu fünf Texten der Ersten Zwi- 
schenzeit und der späteren Ir. Dynastie 
Demotische Texte aus Pathyris 


Hermopolis 1959. Bericht über die photographi- 
sche Arbeit in Ashmunein 


Die Gänse des Amon. (Eine Neuerwerbung des 
Pelizaeus-Museums) 


Der angebliche Gauname „Schlangenberg“ 


Die weiße Kapelle Sesostris’ I. in Karnak und das 
Sedfest 


Ein Handelsplatz des Mittleren Reiches im Nord- 
ostdelta 


Ein Stelen-Fragment aus Thüna 


Eine merkwürdige Darstellung der die Sonne 
preisenden Paviane 


Pavian und Düm-Palme 


Über zwei Fleischfresser aus der Familie der 
Mustelidae im alten und neuen Ägypten 


Zu Appelts Aufsatz ,Lotosfrucht als Ornament 
The Osiris Temple at Abydos 


Die Moschee des Muhammad b. Hairün (,,Drei- 
ге-Моѕсһее“) in Qairawan/Tunesien. Erster 


Keimer-NachlaB im Deutschen Archaologi- 
Institut Kairo 


über die Ausgrabungen der Deutschen 
jlis-Expedition 1935 


in Agypten 
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Alexandrinische Triaden der römischen Kaiserzeit 


Ein Marmorring aus Ágypten 
Mons Claudianus. Bericht über eine erste Erkun- 


dungsfahrt im Márz 1961 
Mons Claudianus — Mons Porphyrites. Bericht 
über die zweite Forschungsreise 1964 


Rom und Meroe 
Der koptische Handschriftenfund bei Nag Ham- 


madi. Umfang und Inhalt 
Die Testamente der Äbte des Phoibammon- 


Klosters in Theben 
Zum koptischen Handschriftenfund bei Nag 


Hammadi 

Ägyptische Fayence-Schalen des Neuen Reiches. 
(Eine motivgeschichtliche Untersuchung) 

Eine Beschreibung der Grabdekoration mit der 
Aufforderung zu kopieren und zum Hinterlassen 
von Besucherinschriften aus saitischer Zeit 
Vorbericht über die Aufnahmearbeiten im Grab 
des /bj (Theben Nr. 36) 

Die Stellung des Wesirs in der Verwaltung des 
Ramessiden-Reiches 

Die Geschichte vom Riesen Goliath und der 
Kampf Sinuhes mit dem Starken von Retenu 
Thot und Michael 

Bericht über die Voruntersuchungen auf dem 
Kurüm el-tuwäl bei Amrije 

Der Tell von Thmuis 

Vorläufiger Bericht über die Deutsche Hermo- 
polis-Expedition 1929— 1930 

Vorbericht über die schwedischen Grabungen in 
Abu Ghälib 1932/34 (mit einem Beitrag von 
A. Hermann) 

Vorbericht über die schwedischen Grabungen in 
Abu Ghälib 1936/37 (mit einem Beitrag von 
E. Schiemann) 

A [р des vestiges des murs á redans encadrés 
par les “tombs of the courtiers” et des “forts” 
d’Abydos 
Evolution de la tombe royale égyptienne jusqu’à 
la Pyramide à degrés i 
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La “Mascarade” des bœufs gras et le triomphe 
de l'Égypte 


Tefnout et les Divines Adoratrices thébaines 


Rechtsgeschichtlicher Beitrag zu W.C. Till, Kop- 
tische Schutzbriefe 


The Architectural Design of the Temple of 
Tuthmosis III at Deir el-Bahari 


Das demotische Graffito vom Tempel der Satet 
auf Elephantine 


Untersuchungen über religiösen Gehalt, Sprache 
und Form der ägyptischen Totenklagen 


Griechische Inschriften aus Elephantine 


Deux documents égyptiens relatifs au depöt 
(P. Louvre E. 7861 et P. Caire 30657) 


The Egyptian Geneva Papyrus MAH 15274 


Beitrag zu P. Grossmann, Abu Mena, Siebenter 
vorläufiger Bericht 


Das Mausoleum des Qalä‘ün in Kairo. Unter- 


suchungen zur Genese der mamlukischen Archi- 
tekturdekoration 


Die Moschee des Amirs Aqsunqur an-Näsiri in 
Kairo 


Mamlukische Marmordekorationen in der osmani- 
schen Türkei 


Zur mamlukischen Heraldik 
Un peintre thebain de la XVIIIe dynastie 
Die Grabung der Universität Kairo bei Maadi 


Die Grabung der Universitat Kairo bei Maadi. 
(III. Grabungsjahr) 


Kasr el Sagha 
Stone Age Finds from the Kharga Oasis 


Wissenschaftliche Unternehmungen in Ägypten 
und Nubien 1930/31 


Le vizir Harsiésis de la 30° dynastie 
s steles de Nag el-Hassaia 


Joannes Grammatikos (Philoponos) von Alex- 
rien und die arabische Medizin 


tela from Saqqara of a Family Devoted to the 
of King Unis 


wiederentdeckte Statue des Veziers Rahotep 
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Lintels and Lower Parts of a Leaf of a Wooden 
Reliet-sculprured Door of the Old Kingdom from 


Saqqara | : 
Darstellungen von Gebärden auf Denkmälern des 


Alten Reiches | 
Die Totendenksteine des Mittleren Reiches, ihre 


Genesis, ihre Darstellungen und ihre Komposition 
Abu Mena. 3. Vorläufiger Bericht 

Abu Mena. 4. Vorläufiger Bericht 

Abu Mena. 5. Vorläufiger Bericht 

Christliche Monumente im Gebiet von Hibis 
(el-Kharga) 

Mons Claudianus — Mons Porphyrites. Bericht 
über die zweite Forschungsreise 1964 

Armant Excavations 1931—1932 


Bauwerke der Oase Khargeh 

Der Tempel des Mittleren Reiches in Medinet Madi 
Ein Beitrag zu A.Scharff, Die Reliefs des Haus- 
ältesten Meni aus dem Alten Reich 

Bericht über die zweite vom Deutschen Institut 
für ägyptische Altertumskunde nach dem Ost- 
delta-Rand und in das Wadi Tumilät unter- 


nommene Erkundungsfahrt 
Wiederverwendete spätantike Kapitelle in der 
Ulmäs-Moschee zu Kairo 

A Demotic “Document of Endowment” from the 
Time of Nectanebo I 

A Stele of Penre, Builder of the Ramesseum 
Vorläufiger Bericht über die Deutsche Hermo- 
polis-Expedition 1929— 1930 

Deutsche Hermopolis-Expedition 1931—1932 
Achtungstexte aus dem Alten Reich 


Isis und Osiris 
Bedeutungsnuancen der Verben zr; „lieben“ und 
midi „hassen“ 

Prolegomena zur Frage der Gesetzgebung und 
Rechtsprechung in Ägypten 

Zwei Bemerkungen zum Königskult der Spätzeit 
The Length of Reign of Amasis and the Beginning 
ot the Twenty-Sixth Dynastv 
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Zur Stellung der Terenuthis-Stelen. Eine Gruppe 
römischer Grabreliefs aus Ägypten in Berlin 


Zu den Gedichten auf dem Memnonskoloß von 
Theben 


Excavations at Tell el Amarna 1932—33 


Das Grab Amenophis’ III. im Westtal der Könige 
Les peintures dans la tombe du roi Ai 


Die Abraxasgemmen 
Ein Brief Goethes über Ägypten 


Löwendarstellungen an Podesten der Königs- 
throne 


Fragment littéraire de Moscou 


Les empreintes magiques de Gizeh et les morts 
dangereux 


Zu zwei koptischen Fragmenten mit Psalmtexten 


Amenophis ПТ., dargestellt und angerufen als 
Osiris (wnn-nfrw ) 


Der Trauergestus als Datierungsmittel 


Ein Sitzbild des späten Alten Reichs in der 


Sammlung des Heidelberger Ägyptologischen 
Instituts 


Eine spätsaitische Statue in Philadelphia 
Luxor Studies 


Some Remarks on the Great Pylon of the Luxor 
Temple 


Study on Nectanebo 18 in Luxor Temple and 
Karnak 


Bemerkung zu Junker, Westdelta, Tagebuch vom 
20. Januar 1928 


Amarna-Blöcke aus Hermopolis 


Vorläufiger Bericht über die Deutsche Hermo- 
polis-Expedition 1929—1930 
jeutsche Hermopolis-Expedition 1931—1932 


it über die Ausgrabungen der Deutschen 

opolis-Expedition 1935 

iufiger Bericht über die Deutsche Hermo- 
:pedition 1938 und 1939 


Claudianus. Bericht über eine erste Erkun- 
ahrt im März 1961 


Band 


29,1 


30,1 


12 
12 


2712 


22 


40 


J-Rôver МУ 


J.-M. Rocers МУ 
K. RONCZEWSKI 

В. М. SAAD 

К. М. SAAD 
A.-A.F.SADEK 

T., SAve-SODERBERGH 
T.SAVE-SODERBERGH 
A. A. SALEH 
A. A. SALEH 


M. SALEH ALY 
H. SATZINGER 
М. SATZINGER 


H.SATZINGER 


H. SATZINGER 
S. SAUNERON 
H. SCHÄFER 


H. SCHÄFER 
H. SCHÄFER 


H. Scudrer 
H. SCHÄFER 
A. SCHARFF 


‚SCHARFE MY 


к, 
=> 


A. SCHARFE 
A.SCHARFT 


Autorenregister der Bände MDIK 1—30 


Mons Claudianus — Mons Porphyrites. Bericht 
über die zweite Forschungsreise 1964 
The Great Hängäh of the Emir Qawsün at Cairo 


Kapitellfragmente aus Hermopolis 
New Light on Akhenaten’s Temple at Thebes 


The Stelae of Zernikh | 
А Stela of Purification from the Tomb of 


Kharemhat at Thebes 
Eine Gastmahlsszene im Grabe des Schatzhaus- 


vorstehers Djehuti 
Eine ramessidische Darstellung vom Töten der 


Schildkröte 
Excavations of the South of Mycerinus Pyramid 


Complex 
The So-called "Primeval Hill” and Other Related 


Elevations in Ancient Egyptian Mythology 

The Tomb of Wnjs-tnh at Qurna (PM-No. 413) 
Äthiopische Parallelen zum ägyptischen sdw-f 
Der Opferstein des Smswj aus dem Mittleren 
Reich 

Die Abydos-Stele des /pwy aus dem Mittleren 
Reich 

Zu den Umstandssätzen im Altägyptischen 
L’Abaton de la campagne d’Esna 

Der Rcliefschmuck der Berliner Tür aus der 
Stufenpyramide und der Königstitel Hr-nb № 
Die ‚Vereinigung der beiden Länder‘ 

Finger und Daumen, Abwehr und Fingerzeig, die 
„Faustelle“ 

Wieder neue ungewöhnliche Darstellungen von 
Sonnenschitfen und das Viergespann des Branden- 
burger Tores 

Zum 29. November 1937 

Der reliefgeschmückte Muschelanhänger der 
Frühzeit in der Berliner Agyptischen Sammlung 
Die Reliets des Hausältesten Meni aus dem Alten 
Reich. (Mit einem Beitrag von R. Naumann) 
Ein Besuch von Mendes 
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Bericht über die vom Deutschen Archäologischen Institut Kairo 
im Winter 1972/73 in El-Tärif durchgeführten Arbeiten 


Von DIETER ARNOLD 


(Tafeln 35—43) 


Im Winter 1972/73 wurden in El-Tärif zwei Kampagnen durchgeführt!), die unter der 
Nummer III geführt werden. 


Die längere dauerte vom 22. 10. bis 20. 12. 1972, die kürzere vom то. 3. bis 14. 4. 1973. 
Eigentliche Grabungszeit war vom 8. 11. bis 14. 12. 1972 und vom 17. bis 30. 3. 1973. An der 


Herbstkampagne nahm außer dem Berichterstatter A. EGGEBRECHT teil, der die Bearbeitung 
der Keramik der Frühzeit und des Alten Reiches durchführt. Vom 4. bis 20. 12. 1972 beteiligte 
sich W. SALZMANN als Architekt an der Arbeit. Ihm wird vor allem die Aufnahme der neu frei- 
gelegten Teile des Saff el-Bagar verdankt. D. JOHANNES stellte einen Teil der Grabungsfotos 


her. Das Department of Antiquities war durch Inspektor ABDALLAH ES-SAYED aus Mitrahina 
vertreten. 


a) Saff el-Baqar (Abb. r) 


Um in breiterer Front als es in der vergangenen Kampagne möglich war, die Mitte der 
Pfeilerfassade freilegen zu können, mußte in 14-tagiger Arbeit ein s—7 m hoher Müllberg ab- 
getragen werden. Dadurch gelang es, vier Interkolumnien der Pfeilerfront bis zum Niveau des 
Saf-Hofes hinab freizulegen, die Pfeilergliederung zu klären und darüber hinaus noch drei 
weitere Gangsysteme (W 5—W 7) festzustellen, darunter die zentrale, zum Königsgrab gehörige 
Anlage (Tat. 35). Damit sind die derzeitig ohne die Beseitigung von Wohnhäusern durchführ- 
baren Grabungsmöglichkeiten erschöpft. 

Die Abtragung des Schuttes ergab nun, daß im Mittelbereich des Grabes das Felsdach 
des Pfeilerkorridores von seinem Felshintergrund abgerissen und über den Pfeilern zusammen- 
gebrochen ist. Durch die dadurch entstandene Schräglage des Daches entsteht nun der Ein- 
druck als ob die Decke der Interkolumnien schräg nach innen unten weisen würde, ein Ein- 
druck, der bereits H. E. WINLOCK zu der Annahme verleitete, die Interkolumnien seien von- 
einander getrennte Eingänge zu nach unten führenden Grabkorridoren?). Auch die zweite 

Beobachtung уоп H. E. WınLock, die Mitte der Fassade springe terrassenartig vor die übrigen 
Pfeiler vor, fand nun eine plausible Erklärung: Die Pfeiler stehen an der fraglichen Stelle nicht 
mehr in situ, sondern sind durch den Zusammenbruch des Daches bis zu 1,3 m aus ihrer ur- 
sprünglichen Flucht nach vorn verschoben. Damit bestehen also keine Anhaltspunkte mehr für 
die Annahme einer terrassenartig vorspringenden Mittelpartie zur Aufnahme einer Pyramide. 
Für die Existenz einer Pyramide haben sich auch sonst keine Anhaltspunkte mehr ergeben. 


1) Vgl. die Berichte über di 
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Wie das Saff el-Dawaba®) besaß auch das Saff el-Baqar eine dem Pfeilerfuß vorgelegte Fels- 
stufe, die auch hier nachträglich durch eine Aufschüttung einnivelliert wurde. Der Boden des 
Pfeilerkorridores war ebenfalls — wie dort — mit weißem Putz geglättet. Felsabarbeitungen 
deuten an, daß das Mittelinterkolumnium von einem Türsturz aus fremden Material (Sandstein) 
gekrönt war?), und am Fuß des einen Pfeilers haben sich Reste einer Sandsteinverkleidung er- 
halten, ohne daß man jedoch aus diesen geringen Spuren die Gestaltung des Pfeilereinganges 
rekonstruieren könnte. Irgendwo in der Fassade saßen — wie einige im Schutt vor den Pfeilern 
gefundene Bruchstücke zeigen — die Grabkegel5). 

Die Verteilung der Pfeiler, die nach der vergangenen Kampagne mehr als rätselhafterschienen 
war, ist nun soweit gesichert, als die Pfeiler in der Mitte des Grabes symmetrisch angeordnet 


sind. Ob es sich jedoch — wie auf Abb. ı angenommen — um insgesamt 2 X 24 Pfeiler handelt, 
läßt sich bei dem derzeitigen Zustand des Grabes nicht endgültig klären. 


Die Untersuchung des Mittelkorridores W 5.1 und des Pfeilerkorridores im Bereich der 
Korridore W 4—6 erbrachte nun die interessante Tatsache, daß im Saff el-Baqar, dem spätesten 
der drei Königsgräber von Tarif, der Hauptkorridor W 5.1 (Taf. 35b) und die Rückwand des 
Pfeilerkorridores bis hinein in die Kammer W 4 mit einer Kalkstein-Plattenverkleidung aus- 
gestattet war, wie wir sie in Privatgräbern der späteren rr. Dynastie von entsprechender Stelle 
kennen®). Das geht einmal aus einer großen Zahl von Relief- und Inschrift-Fragmenten hervor, 
die in diesem Bereich des Grabes gefunden wurden, sowie aus einer für eine Plattenverkleidung 
typischen Abarbeitungen des gewachsenen Felsens. Den sicheren Beweis dafür lieferte jedoch 
der letzte noch erhaltene Sandsteinblock von den Bodenplatten des Korridores W 5.1 (Taf. зба) 
der die Einarbeitungen zur Aufnahme der Verkleidungsplatten zeigt. Leider haben sich von der 
Verkleidung nur sehr kleine Fragmente erhalten), so daß eine Rekonstruktion des Dekorations- 
schemas nicht mehr möglich sein wird. 

Die genannte Einarbeitung in der Fundamentplatte zeigt darüber hinaus, da das Westende 
des Korridores durch diese Verkleidung geschlossen war und keinen Durchgang in die dahinter 
liegende, sogenannte Kultkammer (W 5.2) gewährte. Der Zugang war außerdem durch eine 
2,6 m starke Ziegelvermauerung blockiert (sichtbar Tat. 36a). Die Kammer W 5.2 wird von 
zwei Pteilern gestützt, deren Fuß jedoch unter dem Druck der Decke zersplittert ist, so daß 
sie ihre Funktion kaum noch erfüllen. Außerdem ist die Westwand des Raumes über einem da- 

hinter liegenden Raumsystem zusammengebrochen, so daB es nicht zu verantworten war in 
diesem Bereich weitere Grabungsarbeiten durchzuführen. Dies ist besonders bedauerlich, weil 
im Felsen westlich der sogenannten Kultkammer das eigentliche Königsgrab vermutet werden 
muß. Seine Untersuchung hätte zwar keine Funde mehr erhoffen lassen aber sicher Aufschluß 
darüber gegeben, wie das Grab des Vorgängers des Königs Mentuhotep Nebhepetre angelegt war. 

Weiter nördlich anschließend wurden zwei weitere Gangsysteme (W 6 und 7) festgestellt, aber 
aus Zeitmangel nicht näher untersucht (Abb. 1). Ihr Inneres ist jedoch völlig frei von Schutt 
und offenbar — vor dem Einsturz der Fassadenpfeiler — längere Zeit zugänglich gewesen, so 


daß auch hier kaum noch Funde zu erwarten sein dürften. Geringe Spuren an Decke und Wän- 
den zeigen, daß sie bemalten Putz getragen haben. 


3) M.DIK 28 (1972) 19 Abb. 3, 2 Abb. 4. 


) Vgl. einen ähnlichen Türsturz vom Saff el-Kisasija in MDIK 29 (1973) 2158. Abb. 1. 
5) Durchmesser 10—11 cm, allscitig dunkelrot bemalt. 


deb JD) (PM- Nr. 103), ]nj-jtj.f (PM-Nr. 386), Ни (PM-Nr. 311), Mkus-Re (PM-Nr. 280), Afra: 
(PM-Nr. 319). 
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wurden. Wie zu erwarten besteht der Schutt aus jenem überwiegend weißen Schotter und Kalk, 
dessen Fluß deutlich erkennen läßt, daß zuunterst eine 1—1,5 m starke Schüttung von Süden 


her, also aus dem Saff cl-Kisasija erfolgte, über die dann der Schutt von Norden her, aus dem 
Saff el-Baqar geworfen wurde. Allein aus dieser Abfolge der Schuttschichten ließe sich ablesen, 
daß das Saff el-Kisasija das ältere und das Saff el-Bagar das jüngere Grab sein muß, wodurch die 
Zuschreibung des ersteren an Intef II. Wahanch und des letzteren an Intef III. Nachtnebtepnefer 
bestätigt wird. 

Darüber hinaus ergab die Räumung des Schuttes in jenem o m breiten Zwischenraum 
zwischen den Mastabas sowie wenig östlich der Ost-Mastaba die Bestattung von 6 Erwachsenen 
(Taf. 372), 2 Kindern und einem Hund. Ein weiteres Kindergrab tauchte 21 m nordwestlich 
der NW-Ecke der West-Mastaba in einem Suchschnitt auf (Taf. 37b), und die Enden von drei 
weiteren Särgen zeichnen sich bereits in der Schnittwand neben der SO-Ecke der Ost-Mastaba 
ab. In ihrer Armseligkeit wären diese Gräber völlig bedeutungslos, wenn sich nicht durch ihre 
Lage eine genaue Datierung angeben ließe. Sie liegen nämlich alle auf etwa 80—81 m NN 
über jener ersten Schuttschicht, die aus dem Saff el-Kisasija kommen muß und sind vom Aushub 
aus dem Saff el-Bagar überdeckt worden, wobei sich mit Sicherheit ausschließen läßt, daß sie 
etwa nachträglich von oben her durch den Saff el-Bagar-Schutt eingetieft wurden. Für den Zeit- 
punkt ihrer Beisetzung ergibt dies, daß sie nach Beendigung der Aufschüttungsarbeiten des 
Saft el-Kisasija und zu Beginn der Arbeiten am Saff el-Bagar begraben wurden, das heißt also 
in der fortgeschrittenen bis letzten Zeit der 49-jährigen Regierung Intef II. bis in die frühen 
Jahre des nur 8 Jahre regierenden Intef III. 

Die Bestattungen bestanden aus gut erhaltenen, sauberen Skeletten, die parallel zur Schutt- 
düne lagen, also ost-west orientiert, den Kopf jedoch sowohl im Westen als auch im Osten, 
das Gesicht entsprechend nach Norden wie auch nach Süden, also offenbar ohne festes Schema. 
Die Särge bestanden ursprünglich aus rechteckigen Holzkästen, die außen wie innen weiß 
oder gelb stuckiert waren, aber keine Inschriften trugen. Die Särge waren von Termiten prak- 
tisch völlig zerstört (Taf. 37a). 

Die Beigaben beschränkten sich auf ein Amuletthalsband in Kindergrab 12 (Taf. 382) !*) 
und jeweils ein bis drei Krügen außerhalb des Sarges am Kopfende von Bestattung ı, 4/8, 6 
und ız (Taf. 37b). 

Die Einheitlichkeit der Gräber läßt vermuten, daß es sich um Angehörige derselben 
Menschengruppe handelte, und zwar — wie der Mangel an Beigaben zeigt — um eine recht 
tiefe soziale Schicht. Das Privileg allerdings, auf der Grabumwallung des Königs beigesetzt 
zu werden läßt vermuten, daß es niedrige Gefolgsleute des Königs waren, denen gerade noch 

ein Holzsarg und einige Tonkrüge zur Bestattung zugestanden wurden. 

An Funden der 11. Dynastie seien hier noch einige Steinwerkzeuge 15) erwähnt, die durch ihre 


Fundlage in die 11. Dynastie datiert werden können und die zweifellos zum Herausschlagen des 
Gesteins in den beiden Safl-Gräbern verwendet wurden (Taf. 38 b-c). 


d) Die Ost-Mastaba (Taf. 39—40) 


Das wichtigste Grabungsobjekt der Kampagne bildete die bereits im Vorjahr entdeckte, 
sogenannte Ost-Mastaba. Sie ist mit 9X 16,5 m Grundfläche kleiner, weniger gut erhalten und 


M) Ähnliche Amulette werden von G. BRUNTON in die 5.—8., 6.—8. und 8. Dyn. datiert. Diverse Bei- 
spiele in Qan and Badari 1, 1927; II, 1928; Matmar, 1948 und F. PETRIE, Sedment І, 1924 pl. XLIII 82. 
15) Ver; ‘twa mit FL, PETRIE, Tools and Weapons, 1917 pl. LIII 84. 
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te Scheintürnische im 


g mit diesem Unterbau ist. 
rbrachte eine grö 


Die aus lockerer, schwarzer Erde bestehende Schachtfüllung € Bere Menge 
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SCH ciner zwei Ziegel starken Mauer v‏ و 
ig KE ^ E sich b wohl durch die regelmañige 1‏ 
Eu e p Ca Leiche eine dicke Schlammschicht abgesetzt hatte.‏ 
BEES das Gericht EH lag in kontrahierter Stellung auf der linken Seite, den Kopf‏ 
IE be schmale e ‘cota sides eines wohl 4o—45jahrigen Mannes, ungewöhn-‏ 
EIE von Kalk ane чене, )\ Im Umkreis der Leiche war eine stellenweise recht‏ 
KG bb. 2). Wie allecmein p in die man offenbar die Leiche gebettet hatte (Taf. 41a‏ 
Ostwand aufgestellt. In Uf Me Ee TC E Rammer‏ 
E‏ 
eg SCH qu E5018 42 b) =), wohl zur Speisung d Ké geschlitlene,  durchscheinende‏ 
Weinkrug u ein roher, handgetormter Opferkrug (Ill S mr RE Ко es‏ 
Beinen des Жем die Vorräte repräsentierend (Tat. 365) (Taf. 452), sowie ein großer‏ 
loten standen fünf Steingefäße für Salbe A me roter Bemalung*). Vor den‏ $ 
k alben und Schminken: ein kugeliger, niedriger‏ 


tes senkt sic 
erschlossen war. Die Kamn 
lberflutung durch das Grund- 


e Format 8—10 ¥ 9—15 > 28 ст 
ш) V ZUM 10-—14 24 #6 cm. 
P SN BN CN d 1. Dyn. stammen. 
25. ое WER vorläufige Beurteilung. 
TON, Meehijedie, 1937 pL I IX ү xm vgl. H. Junker, Giga I тог; J. E. Quisczz, ELK 
Mar vr ; J. E. Овал, E/-Kab 
VUIBELL, zp, 4 pl. Ш = durch Fundzusammenhang unter Snofru dati 
ing unter Snofru daticrt. 


2 G. A >Ш دوپ‎ 
1 REISNER, Fletepberes 63, бо; id Gira! 6 
3,09, та. Ce ng. 218, 8. 


1974 Bericht über die vom Deutschen Archäologischen Institut Kairo 161 
im Winter 1972/73 in El-Tärif durchgeführten Arbeiten 


Krug mit zwei durchbohrten Ösen (Ш 2311)29) aus grünlich-schwarz und weiß gesprenkelter 
Breccia (Taf. 42d), ein zylindrischer Krug aus ähnlichem Material (III 2309) (Taf. 42c),2) der 
über die übrigen drei gefallen und sie unter sich begraben hatte, nämlich zwei kleine, gedrungene 


Schälchen aus Breccia und Diorit (ПІ 2310, 2312) (Taf. 45d, e)26) sowie ein zylindrischer 
Alabasterkrug mit Deckel (III 2308) (Taf. 43 b). 
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Abb. 2. Die Bestattung in der Grabkammer der Ost-Mastaba. Maßstab 1: 25 
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SchlieBlich verdienen noch drei weitere TongefaBe schon hier der Erwahnung, namlich zwei 
groBe, in Scherben zerfallene Bottiche und eine Opferschale auf hohem FuB, die am Grund des 
Schachtes vor der Kammer lagen (Taf. 51c, d). Eine ähnliche Beobachtung teilt auch H. JUNKER 
mit? und weist auf eine vertrocknete Mörtelschicht im Innern dieser Schüsseln hin, die in 
unseren beiden Bottichen allerdings nicht zu bemerken war. Man wird darum weniger an die 
Hinterlassenschaft von Handwerkern zu denken haben als an einen kultischen Zweck solcher 
Riesengefäße. Der Gedanke an ein am Schachtgrund zelebriertes Totenbad liegt nahe**). 


м) G. A. Reisner, Mycerinus, 1931, 133, 144, 164, 176. 


=) ib. 164. 

26) jj. 178; J. E. Quiet, ib. pl. X 44. 

27) Giza I 104. 

28) Vgl. A. BLACKMAN, JEA 5 (1918) 117ff.; А. GARDINER, ib. 36, 1950, 11; S. SCHOTT, Die Reinigung 
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-Re sich — mangels inschriftlicher Rest 
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ie Datierung der Mastaba unc" nkte vornehmen. Naturgem und 
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igli fgrund archäolog; А das sin = 
= BE o Fundobjekt dauert, ad hlreichen, von А. EGGEBRECHT näher zu 
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А die za Ё 1 ich 
wet i ierenden Steingefäße, die allerdings noch zu fragen, wie sich dazu 
in die 4. Dynastie zu CH rben (S. 172 ff.). Es bleibt nhanges vielleicht in eine frühere 
besprechenden m ES außerhalb dieses Zusamme £ rı (Taf. 42d) eine für die 
die Objekte p ee der kugelige چ‎ P e in E 3. Dynastie vorkommr 30 
Periode Pen Sci Zeit typisc die zwar noch bis die beiden Schälchen III 25 ro 
vor- und frühdynastische : 


he Form"), 
| w. T ürde ferner i 2 
ber dann in der 4. Dynastie ausstirbt™). Und man ^ рачаи 
a nach zahlreichen Parallelen 32) 


Soine b man in diesen Fällen bereits 
als der 4. Dynastie. 


So läßt sich vorerst nur schwer 
damals uralte Gegenstände für eine c sat | | 
hier, in der oberägyptischen Provinz ä terc dn NEED oes 

halten haben. Von Provinzialität ist in unseren E ШЕ О E hochqualifizierce 
fod man wird entweder auf einen Import aus dem is m xs mi 
Steingefáfl-Werkstátten auch außerhalb der Residenz SER der Bestattung der 4. Dynastie 

Das Auftreten möglicherweise älterer сар » 2 ooo E Eade 

erinnert nun allerdings daran, daß ja auch an der Mastaba Ў а sollte wa 
nung getreten waren. Die spátere dieser Phasen, zu der ja die ae 
aufgrund der Ubereinstimmung der Ziegelrypen als gleichzeitig Б org . 
worden. Zur Klärung des zeitlichen Zusammenhanges der beiden d ee ` 
etwa in der Flucht der Südmauer der Ost-Mastaba — ein beide Masta a p mo ваша 
angelegt (Abb. 3, Taf. 41b), der folgende Situation zeigt: Zuoberst EN ` ami 
el-Bagar herübergeworfenen, aus weißem Schotterbruch bestehenden u 55 s ч о ай 
sie eingebettet die oben erwähnten Bestattungen der rr. Dynastie (B 4/8, Bi e 5). SCH 
folgt (2) das gleiche, aus dem Saff el-Kisasija stammende Material. Dieser Autsc üttung E 
ging der Aushub cines von Norden her nach Westen abfallenden, gelblichen Materials (5), 
das von cinem uns unbekannten, unmittelbar nórdlich der Ost-Mastaba gelegenen Felsengrab 


enrscheiden o : 
Dynastie wiederbenutzte **) oder ob sich 


er als in der memphitischen Residenz 


der Zeit zwischen der 4. und 11. Dynastie stammen mag. | 
Die Schicht 3 überlagert den vom Verfall der beiden Mastabas stammenden Ziegelbruch 4 
und dieser wieder füllt über eine feinere Schlimmung (5) hinweg, die offenbar vorher bei 


Regentällen von den verputzten Mastaba-Außenseiten heruntergewaschen wurde. Schicht 6 
Niveau, das sich während der Bauarbeiten aus Ziegelbruch und 


ist das zur Mastaba gehörige 

Mörtel gebildet hatte. Die West-Mastaba stehr nun auf zwei schwarzen (Asche-)Staubschichten 

(7—8), die sich über Wüstenschutt (9) hinziehen. Sie verdünnen sich nach Osten so stark, daß 

sich nicht mehr crkennen läßt, ob sie kurz vor der Ost-Mastaba ausliefen oder zu deren Er- 

bauung abgegraben wurden. Dennoch muß der Befund so interpertiert werden, daß der ältere 
à direkt auf Wüstenschutt steht, die West-Mastaba jedoch zwei Schich- 


Unterbau der Ost-Mastab 
ten höher (7—8) und damit jünger ist als die frühe Bauphase der Ost-Mastaba. 


9) De MORGAN, Recher Дә zá Á x8 Б 2 
ме , v ^ CRT fer Ortgrhes ade iF erbe, 1897. ñ NT { 
D С. А. Rassen, Myworimn 164 97, fig. 6551 
M) sb. 126. 
“рр unns] E. 
) F. Pernre, Fiera) Furniture and Stone L^ 7, 1937 pl XXIV ЕА FE. m. 


*) Dies sc ; i 
) Dies schcint cin bisher nicht berücksichtigter abcr häufig geübter Brauch gewesen zu sein, vgl. z.B 
el v 5 nz B, 
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Verdacht, man habe in der 4. Dynastie eine ältere Mastaba mit einem 
Teil ihrer Beigaben usurpiert und überbaut, nicht bestätigt worden, er hat aber doch erwas 
mmen. 
nd — wie A. EGGEBRECHT $. 186ff. noch näher ausführen 
die Geschichte von El-Tarif, konn- 


an Wahrscheinlichkeit zugeno 
Die erwähnten Schichten 7—8 si 
besonderer Bedeutung für 
und frühdynastischer Zeit in situ 


wird -— darüber hinaus von ganz 

ren doch hier zum ersten Male jene Keramik-Scherben vor- 

nachgewiesen werden, die seit der vergangenen Kampagne sowohl im Füllschutt als auch im 

Umkreis der beiden Mastabas aufgetaucht waren und auf die Nähe einer in einem Brand unter- 

gegangenen, frühen Siedlung schließen ließen 2). Leider gelang es nicht, in dem erwähnten 

Schnitt Gebäudereste oder dergleichen nachzuweisen, so daß nach wie vor unentschieden ist 
r um deren verlagerten 


ob es sich bei den Schichten 7—8 um die zerstörte Siedlung selbst oder nu 
raba erschien es denkbar, daß sich die 


lärung dieser Frage wurde bis in eine 


Somit ist zwar der 


Schutt handelt. 
Nach der Auffindung einer zweiten, der Ost-Mas 
Reihe dieser Bauten nach Westen hin fortsetzt. Zur K 
CHE von 22 т westlich der West-Mastaba ein Suchgraben durch die Norddüne des 
м ы E gezogen, ohne daß eine weitere Mastaba gefunden worden wäre. Dabei wurde 
estattung 12 (Taf. 37b) angeschnitten. Es läßt sich jedoch nicht ganz ausschließen 
Umständen unter der Norddüne des Saff 


5 in von uns nicht erreichtem Gelánde — so unter 
epa = : 
jar — doch noch weitere Mastaba-Anlagen erhalten sind. 


3) MDIK 29 (1973) 153. 


The Karnak Statue of Ny-user-ra 
(Membra Dispersa IV) 1) 


By BERNARD V. BOTHMER 


(Tafeln 44—49) 


Cct article est dédié a MICHEL MALININE, à l'occasion de son 
soixantedixiéme anniversaire, en témoignage de ma vicille et 
affectucuse amitié; puissent les années A venir passer pour 
lui nombreuses et légères, garder à la science un grand 
savant, ct à Ceux qui l'aiment un ami incomparable. 


Some twenty years ago, while on a visit to Rochester, N.Y., I noticed in the small Egyp- 
tian collection of the University of Rochester’s Memorial Art Gallery the head and shoulders 
from a royal sculpture (pl. 44 a—c) which appeared to date from the Old Kingdom?). At that 


time I jotted down a summary description of the piece and, as had long been my habit, noted 
not only the customary measurements but the dimensions of the break as well. 


As so often happens with one’s notes, not much was done with them in the months that 
followed. The sculpture, however, was traced to the Simkhovitch sale of 1922, and its remark- 
able similarity to the head of a complete statue of Ny-user-ra in Cairo (pl. 45a—b) was 
noted"). Two or three years later, while in Lebanon, I was struck by the resemblance between 


D For Membra Dispersa III, see JEA 46 (1960), pp. 3—11: “The Philadelphia—Cairo Statue of Osorkon II". 
*) Memorial Art Gallery of the University of Rochester, Rochester, N. Y., acc. no. 42.54. Purchased in 
1942 from Professor Vladimir Simkhovitch; R. T. Miller Jr. Fund. Red granite (more gray than pink); height 
31 cm. (from tip of clbow to crown of head); h. of head 10.7 cm. ; h. of face 7.5 cm. ; w. across headcloth 16.8cm; 
w. across shoulders 22.7 cm. Uracus, up and Icft side of nose, tip of mace head and end of mace handle below 


the fist are missing. The right corner of the nemes is chipped; otherwise the sculpture is surprisingly well preserved. 
Bibliography: 


New York. The Anderson Galleries. Selections from the Egyptian, Greek and Roman, Indian, Chinese and 
European Collections of Vladimir Simkhovitch...... to be sold 


ee January twelfth, thirteenth, fourteenth... 
[1922] (New York, 1922. Sale Number 1620), p. 67: "ROSE GRANITE HEAD. EGYPT. SAITE PERIOD. Strong, 


expressive design. Marble Базе. Height, 44 inches" (illus.). Handbook (Rochester, 1961), р. 8 (illus., front 


3) Cairo CG 38; JE 28466; acquired July, 1888, perhaps by purchase, possibly from Saqqara, or from 
Abusir, or found a 


Mitrahinch: the provenance is not clear either from the Journal d'Entrée or from Bor- 


p. 11, pl. X; Musée de Gizeh, Notice sommaire (1892), p. 42, no. 6201; Musée 


11, no. 39; МАЅРЕКО, Hist. anc. 1 (1895), p. 390 (illus.); PETRIE, 
g. 45; MASPERO, Guide (1902), p. 21, no. 39; ID. (1906, in English), 


(1894), p. 
g. 
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